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Donnerstag, den 25. Februar 1926 

Klawitter auf dem Kriegspfad. 
Römiſche Anwandlungen der Danziger Wirtſchaftsführer. 

Danzig, den 25. Februar 1926. 
„Wenn man wenigſtens erſt die geiſtige Höhe des römi⸗ ſcheu Plebs von vor 2000 Jahren ertlommen haͤtte, die auch ohne einen achtjahrigen beiſpielloſen Mißerfolg den Sinn der Fabel des Menenius Agrwa begrili.“ 
Alſo heißt es in einem Lreülartuel der neueſten Nummer der „Danziger Wirtichaltszeitung“, der wocheuausgabe der beutſchnatonalen „Danziger Uugemeinen Zeilung“, Nichts enibünt die rücdtſtändige und brutal egoiſtiſche Geiſtesver⸗ ſaſſung der Danziger Wiriſchaftter mehr als die Aufüyhrung 

er alten Geſchichte von dem romiſchen Konſul Wienenius Agriba. Zu ſeluer Zeit, etwa 500 Jahre vor Eyriſti, tobte nämlich im alten Rom ein beißer Klafſentampf. Die arbei⸗ teude Bevolterung, die Plebeter waren es ſatt geworden, 
nur fur eine kleine Schicht von herrſchenden Palriziern 
dauernd zu arbeiten, ihnen durch hohe Steuerlaſten ein 
müyeloies Daſein zu gewähren, für iren Nuhm Kriegs⸗ dlenſte zu tun und dann noch zu erdulden, daß die Patrizier 
wäbrend des Kriegsdtenſtes der Plebejer diejen ihr bischen Hab und Gut ſortnaomen, wenn die Plebeierirauen niicht die 
bohe Binſenlat äahlen konnten. Die römiſchen Plebelen 
waren damals zwar noch ſehr genügſame Leute und auf revolutionare Taten wenig erpicht. und begnügten ſich des⸗ 
alb damit, eines Tages ihr wenig Hab und Gut auf einen 
arren zu packen und mit Weib und Kind aus Atom fortzu⸗ Kuuvon Da gab es bei den Patrizlern doch lange Geſichter. vvon ſollten ſie leben, wenn ſie keine Plebejer mehr zum 

Arveiten hatten? Eine blutige Auseinanderſesung ſchien 
ibnen unratſam, da die Plebeier in der Mehrzahl waren, 
und ſo ſchictten ſie ihren tlugen Konſul Menenius Agripa 
u den Plxbeiern, der dieien ſolgende Fabel erzählte: „Die 
lieder des menſchlichen Körper, Mund. Arme, Beine uſw. 

Hiager lich eines Tages zuſammengetan und ſich gegen den 
tagen empört, dem ſie nach iyrer Meinung durch iyre müh⸗ 

ſelige Arbeit immer nur die Speiſen zuführten, während er 
nichts tue und nur von der Arheit der Glieder lebe. Die 
Glieder beichloſſen daher, dem Magen keine Nahrung mehr 
zuguführen. Aber dieſer Streik der Glieder dauerte nur 
wenige Tage. Als der Magen keine Nahrung mehr bekam, 
konnie er auch den Gliedern keine Kräfte und Säfte mehr 
Lalsenf und die Folge war die, daß Arme, Hände, Beine 

  

ald kraftlos und ermattet waren, bis ſie ſchließlich erkann⸗ 
ten, ohne den Magen können auch wir nicht exiſtteren und 
ioren Streit aufgaben.“ Die Plebeter müſſen damals ſebr 
naiv geweſen ſein, denn auf dieſe Fabel hin ſollen ſie reue⸗ 
voll nach Rom zu ibren Ausbeutern, den Patriziern, zu⸗ 
rückgekehrt ſein. 

Die Danziger Handelskammerkreiſe bedauern anſchei⸗ 
nend außerordentlich, daß ſie mit ſolchen Fabeln die heutige 
Arbeiterſchaft nicht mehr betören können, und in ihrer Wut 
hierüber nehmen ſie ſich einen anderen Amer zum Vorbild, 
den alten Cato, der jede ſeiner Reden im römiſchen Senat 
mit dem Sas ſchloß: „Deshalb meine ich, Karthogo muß zer⸗ 
kört werden!“ Karthago war damals die mächtige Hau⸗ 
delsſtadt an der Küſte Nordafrikas, die dem imperialtſtiſchen 
Länderbunger und der Goldgier der römiſchen Patrizier 
noch Einhalt gebot. Den Patriziern des heutigen Danzigs 
erſcheint die Sozialdemokratie als das haltgebietende Kar⸗ 
Palrt und ſo ruft der Cato⸗Klawitter der heutige Danziger 

atrizier bei jeder nur ſich bietenden Gelegenheit: „Die 
Sozialdemokratie muß zerſtört werden!“ Jener alte Römer 
lebt in der Geſchichte aber auch noch fort als eine eigenartige 
Wuucherer, 8 von Tugendprediger, Wahrheitsfanatiker, 
Wucherer, Betrüger und verlogenem Demagogen. Einige 
dieſer Tugenden ſcheint auch unſer Danziger Cato, Herr 
Klawitter für nachahmenswert zu balten, und ſo verfucht 
er baw. einer ſeiner gehorſamen Syndikufſe, von denen es 
ia ietzt in der Handelskammer viel mehr gibt, als in der 
Borkriegszeit lauch ein Beweis für die „ſvarſame⸗ Wirt⸗ 
ichaft!) mit brutaler Offenheit und Wahrheit in der Oeffent⸗ 
lichkeit Eindruck zu erwecken. Wenn man in Zeitungsarti⸗ 
keln und Reden den Wirtſchaftstreiſen den Vorwurf gemacht 
hat, datz ſie in binterhältiger Form die Danziger Arbeiter⸗ 
ſchakt um ihre kleinen ſozialpolitiſchen Rechte bringen wollen, 
jo erklärt demgegenüber die „Danziger Wirtſchaftszeitung“: 

„Nicht in irgendeiner Maskierung und nicht jetzt erſt, 
ſondern mit lapidarſter Deutlichkeit. und zwar ſeit 
acht Jabren, wird die Forderung erhoben und immer 
wiederholt, daß zwar nicht die Sozialgeſetzgebung 
im Gangen — das hat noch niemals iemand verlangt —, 
wobl aber ganz beſtimmt nambaft gemachte 
Teile von ihr beſeitigt werden, insbeſondere 
dietenigen. die durch eine Feſſelung der Wirtſchaft deren 
produktive Vetätigung unterbunden baben. 

Aber dieſer römiſche Gato⸗Mantel der brutalen Wahr⸗ 
heit zeigt duch allerlet Falten und Rißfe, aus denen auch die 
andexe Seite der römiſchen Eigenſchaften, Liſt und Unwahr⸗ 
haftigkeit herauslugt. Während in dem oben angefübrten 
Erguß der „Danziger Wirtſchaftszeitung“ ein radikaler Ab⸗ 
ban der Soztalgeſetzgebung gefordert wird, wobei man in 
erſter Linie an den Abbau der Arbeitsloſennnterſtützung 
denkt. erklärte der Hauptgeſchaftsiäbrer Serielben Hundels⸗ 
kammer noch vor wenigen Wochen, daß man den Er⸗ 
werbsloſen ibre Unterſtützung nicht kürzen 
d Urfe. ů 

Dieſer Widerſpruch, Klawitter. 
iſt denn doch wohl etwas bitter! 

Vielleicht wird Dr. Heinemann wegen ſeines damaligen 
Ausſpruches denn auch bald in die Wüſte geſchickt. 

Die Römer verdanken bekanntlich einen großen Teil 
ihrer Exfolge der Kunſt ihrer Unwahrbaftigkeit und liſtiger 
Berlogenheit den Anſtrich ernſteſter. Wahrbaftiakeit au 
geben. Auch in dieſer Kunſt veriuchte ſich dauernd der 
Präſident unſerer Handelstammer. Frank und frei heißt 
es in dem ſchon genannten Artikel: „Dite fosialtſtiſche 
Wirtſchaftspolitit Danzigs ſteot vor ibrer 
Erfütlung!“ O. du mein Gotti Haſt du eine Ahnun 
vom Spätalismus, Klawitter! Hätte es wirklich in Danzig 

nnd unter Berückſichtiguns 

a 

und natürlich auch in den Nachbarſtaaten eine ſozialiſtiſche 
Wirtſchaftspolitit gegeben, wir hpätten heute nicht die fürchterliche Kriſe und vor allen Dingen hätten wir dann 
nicht mehr ſolche unfähigen Herren, wie den genannten Herrn Klawitter, an der Spitze eines aroßen Induſtrie⸗ 
betriebes in Danzia. Allerdings meint dann der wirtſchaft⸗ liche Leitartitler, daß er und ſeine Leute in einer anderen 
Zeit ſehr wohl zu wirtſchaften verſtanden hätten: 

„zum Rachweiſe Ihrer Befähigung über Wirtſchaft zu 
urteilen, können Sie immerhin das eine anführen, daß, 
bevror der Umſturz ſoztaliſtiſcher Maximen 
zur Geltung bracht e. eine in beachtlichem Umfange ſchaſtiſich Wirtſchaft in Gang hielten und auch die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſich ſehr viel beſſer ſtand als heute Dieſem Befähi⸗ aungsnachweis hat der Sozialismus als Ergebnis einer 
während acht Jahren ungehemmten Tätigkeit nur eins 
an die Seite zu ſtellen: Ein Trümmerfeld.“ 
Auch in dieſen Sätzen zeigt ſich eine ſkrupelloſe Unwahr⸗ 

haitigkeit, die eigene Fehler' und Sünden durch erdichtete Behauptungen verdecken will, Das Trümmerſeld der euro⸗ 
päiſchen, Wirtſchaft rührt nicht von der Herrſchaft ſozialiſti⸗ ſcher Maximen ber. Teder Volkswirtſchaftler, auch aus 

Zu dem geſtrigen Beſchluß des Reicpfabinetts, baß ſich 
Reichskanzler Dr. Luiher und Außenminiſter Dr. Streſe⸗ 
maun als Vertreter der Reichcs nach Genj begeben werden, 
fiuden ſich in den Berliner Blättern noch einige ergänzende 
Mitteilungen. Die Abreiſe der deutſchen Delegation, wird, 
wie es in der Voſſiſchen Zeitung“ beißt, am 6. März erſol⸗ 
gen, denn am Sonntag, den 7. ärs, ſollen vertrauliche Be⸗ 
ibrechnugen zwiſchen den Delegierten der Hauptmächte ſtatt⸗ 
ſanden, die ſich vor allem anf die Frage der Vermehrung ;der 
Ratsſitze und das Zeremoniell veim Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund bezichen dürften. — Auch der „Lokalan⸗ 
zeiger“ weiß von einer derartigen Vorbeſprechung in Genf 
zu berichten. Nach einer dem Blatt aus Genf augegangenen 
Deveſche ſoll in den dortigen Völkerbundskreifen damit 
gerechnet werden, daß eine Einignng auf folgender Grund⸗ 
lage zultandekommen werde: Spanien ſoll einen ſtändigen 
Ralsſitz bereits im März erhalten, während Polen einen 
nichtſtändigen Ratsſitz bekomme und für ſeine Wünſche auf 
einen ſtänbigen Sitz auf den Herbſt vertröſtet würde. — Im 
„Berl. Tagebl.“ wird iedoch noch einmal die Einiakeit der 
Etentlichen Meinuns in tichland nuterſtrichen, datz 
Dentſchland auf ſeinen Eintriti in den Völkerbund verzich⸗ 
ten ubeln wenn vor feinem Eintritt oder gleichzeitig damit 
ürgendeine Aenderung in der Znſammenſetzung des Rates 
vorgenommen und lo in illonaler Weiſe die Vorausſetzungen 
verſchoßben werden. die im Angenblick der Anmeldung 
Deutſchlands vorlangen. Wie der deuiſche Reichstanzler aud 

Werk das den Fricden ſichern ſollte, mitarbeiteten, ſo wür⸗ 
den ſie, wenn man dieſes Werk durchaus vernichten will., 
gemeinſam die notwendigen Erklärungen abzuneben haben, 
und deshalb, ſo nimmt das Blatt an, reiſt Dr. Luther mit 
nach Geuf. 

Ein Umfall Chamberlains? 
Der engliſche Außenminiſter hat ſich am Mittwoch in 

einer Rede zu Birmingham über die Vermehrung der 
Sitze im Völkerbundsrat nich! nerade eindeutig geäubert. 
Es iſt nicht das erſte Mal. daß ſich Herr Chamberlain in 
diefer Angelegenheit ſo etwa im Stile des delyphiſchen 
Orakels ausfpricht, und dieſe Unklarbeit bat ohne Zweifel 
ihren Grund darin, daß feine Haltung gegenüber dem Zu⸗ 
laffungsantrag der Polniſchen Republik nicht gang kon⸗ 
ſequent geweſen iſt. Er war viſenbar bei ſeiner Unterreduni 
mit Briand, ſeinem frenzöſiſchen Kollegen, der dem Wunſche 
Polens entſprechen will, recht weit entgegengekommen, und 
er bat ſich bann nachträglich davon überzengen müſfen, daß 
ſeine Stellungiahme ſowohl bei der engliſchen öffentlichen 
Meinung wie in dem britiſchen Kabinett auf Widerſtand 
itteße, Jetzt ſieht er ſich genstigt. bei ſeinen Reden ein wenig 
wie die Katze um den heißen Brei herumzugeben. 

Wenn nun Chamberlain in Birmingbam die, Frage an⸗ 
geſchnitten hat, ob es nicht ganz allgemeine gute Gründe für 
eine Vermehrung der Zahl der Ratsſttze gebe. ſo läßt ſich 
darüber wohl diskutieren. Dabei braucht man ſeinem 
Argument, es könnten unter Umſtänden ſechs von den elf 
Mitaliedern als ſelbſt intereſſierte Parteien bei der Stimm⸗ 
abgabe verhindert ſein und infolgebeſſen wichtige Eniſchei⸗ 
dungen von einer Minderheit getroffen werden., nicht einmal 
die größie Bedeutung beizumeflen, da ähnliche Schwierig⸗ 
keiten auch in einem ſtärker beſetzten Rat eintreten würden. 
Wichtiger erſcheinen uns andere Geſichtspunkte, wie der, daß 
auch in der Zuſammenſetzung des Rats der weltum⸗ 
faſſende Gharakter des Böllerbundes deutlicher als 
bisber in die Erſcheinuna treten ſollte, und der zweite, daß 
die kleineren und mittleren Staaten einen ſtärteren Sinflus 
in dieſem Ausſchuß der Orgoniſation beſitzen müſſen, als es 
zur Zeit der Fall iſt. Dieies Ziel läst ſich vielleicht er⸗ 
keichen. wenn die Zahl der Geſamtſitze vermehrt wird und die 
nichtſtändigen Mitlieder in regelmäßigem Turuns 

der erwähnten Gelichtspunkte 
tatfächlich wechſeln. * — ů 

Haraber läßt ſich wie kelant. 
Eredben. Nur iſt die Märgtagung ui— 
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bürgerlichem Lager, kann ihnen ſagen, Herr Klawitter, daß 
der Krieg die europäiſche Wirtſchaft zu einem Trümmerfeld 
bemcegt hat. Die Verſchuldung Europas an Amerika, die 
m wahrſten Sinne des Wortes verpulverten Milliarden, 

die verwüſteten Gebtete in Arboſtsceg und Belgten, die hin⸗ 
gemordeten 10 Millionen Arbeitskräfte, ſie haben Europa 
zu einem Trümmerfeld gemacht. In England und in Frank⸗ 
reich hat es keinen Umſturz und damit „keine Herrſchaft 
ſozialiſtiſcher Maxtme, gegeben, und doch wütet dort Ar⸗ 
beitsloſiakeit und Iuflation in derſelben furchtbaren Art 
wie bei uns. Nur, daß die engliſchen Kapitaltſten doch etwas 
klüger ſind und die Weltwirtſchaftskriſe nicht zu ſolchen 
törichten Angriffen gegen die Arbeiterſchaft benutzen, wie es 
die Herren Klawitter und Co. tun. ů 

IOn derſelben Nummer der Wirtſchaftszeitung läuft der, 
Syndikus der Handelskammer auch Sturm gegen die Rede 
des Genoſſen „4 K1 auf der ſozialiſtiſchen Mitgliederver⸗ 
ſammlung vor 14 Tagen. Da heißt es: 

Ebenſo muß der geradezu unerhörte Ausſpruch: „die 
aufgehetzte Wirtſchaft laufe gegen die Regierung Sturm“ 
und „Handelskammer, Handwerkskammer, Landbund uſw. 
bekämpfen offen und hinterhältig die Koaliktons⸗ 
regierung. nachdem ſie vergeblich verſucht haben, ſie von 
innen zu unterhöhlen,“ zurückgewieſen werden. 

Wir ſind der Meinung, daß durch nichts die hinterhältiae 
Betämpfung der jetzigen Kvalitionsreglerung durch die auf⸗ 
gehetzte Wirtſchaſt beſſer bewieſen, als durch Wirtſchafts⸗ 
artikel von der Art, wie wir ſie oben gekennzeichnet haben.   

der Reichbaußenminiſter in Locarno aufrichtig an einem 

der richtige Soment. 

  

Luther und Streſemann in Genf. 
Zumer neue Gerüchte über die Verteilung der Ratsſize. — Hünzuziehung Spaniens, Vertröſtung Poleus. 

punkt, daß die in Locarno und bei anderen Gelegenheiten 
erteilte Zuſoge nur ſo aufgefaßt werden konnte, daß Deutſch⸗ 
land einen ſtändigen Sitz in dem Rat, ſo wie er fetzt iſt, 
erhalten ſollte. Das Zugeſtändnis würde in ſeinem Wert 
beträchtlich vermindert werden, wenn man zu der aleichen 
Zeit dasſelbe Privileg auch anderen Staaten einräumte, 
zumal wenn beiſpielsweiſe die Aufnahme Polens mit der 
Motwendigkeit begcündet würde, ein Gegengewicht 'en 
Deutſchland zu ſchaffen. Die Berechtigung unſeres An⸗ 
ſpruchs hätte auch Herrn Briand hindern müſſen, ſich Polen 
gegenüber feſtzulegen. Nachdem das leider geſchehen iſt, 
wollen wir hoffen, daß die übrigen im Rat vertretenen 
Mächte auf Rabuliſtereien verzichten und keinen Beſchluß 
faſſen, durch den die ruhige und geradlinige Entwicklung der 
in Locarno begonnenen Politik gefährdet würde. 

* ů 

Moshauer Stimme zum Streit um die Natsſitz 
In einem Leitartitel der „Isweſtiia“ über den Streit am 

die Ratsſitze wird ausgeführt, daß Deutſchland bereits nicht 
mehr in der Lage ſei, den Gang der Ereigniſſe irgendwie zu 
beeinfluffen. Der ganze Streit habe gezeigt, daß der angeb⸗ 
lich ſo einige Völkerbund von geheimen Intrigen unter⸗ 
wühlt wird. Für die ſowjetruſſiſche Auffaſſung ſei das aller⸗ 
dings nichts Neues, in Moskau wiſſe man ja, daß der 
Völkerbund alle Erſcheinungen der kavitaliſtiſchen Welt 
widerſpiegelt. ů 

Die Seuſationsmeldung wegen Sürzynſkis „Drohung“. 
Keine Aunäherung an Rußlaud. 

Vor einigen Tagen ging durch die ſenſationsſüchtige 
Preſſe, auch in Danzig, die Schwindelnachricht, der polniſche 
Premiermiuiſter Skrzynſki habe dem engliſchen Geſandten 
in Warſchau, Max Miller, in einer Unterredung erklärt, 
wenn Polen feinen ſtändigen Sitz im Völkerbund erhalten 
würde, wäre es gezwungen, aus dem Völkerbund auszu⸗ 
treten und ſeine politiſche Orientierung in der Richtung 
einer Annäherung an Rußland umzuſtellen. 

Dieſe Meldung, weltche auch wir gleichzeitig mit anderen 
Zeitungen erhtelten, haben wir als einen in der überreichen 

Phantaſie eines ſenſationsgierigen Journaliſten entſtandenen 

allzu vlumpen Verſuchsballon angeſehen und ſie deshalb 
nicht weitergegeben. 

Wie es ſich jetzt herausſtellt. war unſere Vermutung zu⸗ 
treffend. Denn heute veröffentlicht die amtliche polniſche 
Telegrapheuagentur „Pat“ ein Dementi des Miniſterpräſi⸗ 
denten Skrzunſti, in dem es u. a. heißt, daß weder eine ſolche 
noch eine ähnliche Unterredung mit dem engliſchen Geſandten 
in Warſchau ſtattgejunden habe und daß die erwähnte Nach⸗ 
richt ſicherlich eine ungeſchickte Unterſtellung ſeitens polen⸗ 

feindlicher Kreiſe ſei, die ſich bemühen, der polniſchen Politik 
Aktionsmethoden zur Laſt zu llegen, deren ſich Polen nie⸗ 
mals bedient babe. ů 

Die Kreditnot der ruſſiſchen Induiſtrie. 
Die Sorge um den Tſcherwones. 

„Prawda“ bekämpft das Drängen der Indyitrie⸗ 
unteenehnmun en nach Gewährung freiglebigerer Kredite in 
einem Artitel über die augenblickliche ſchwierige Lage der 
ruffiſchen Währung, die das ſtändige Steigen der Preiſe 

deutlich zeige. Das Blatt erinnert daran, daß im letzten 

Herbſt übermäßige Kredite für Getreideankäufe gewöhrt 
wurden ſeien, die nicht die erhofften Ergebniſſe hatten. Die 
„Prawda“ drängt darauf, daß die für dieſes Jahr geylna⸗ 
ten Einſchränkungen im Pryaramm der inbuſtriellen Pre⸗ 
znktien durchgeführt werden müſſen. Man tünnte e mit 
einem Sturz bes Ticherwones zn däaßen haben, wenn die 
Cinbaltunn Kacherſter Gparſamtett tn allen Zweigen des 
astlichen riſchaftslebens in der nächſten Jukunft ver⸗ 

nachläffiat werde.   
   



Verdun. 
In dieſen Tagen waren zehn Jahre verfloſſen ſeit dem 

Tage, an dem die deutſche Offenſive auf Verdun begunn. 
Die bürgerliche Preſſe begeht dieſe Erinnerung durch lange 
Axzikel über die Bedeutung der Kämpfe, die damals ein⸗ 
ſe6ten und die in der Tat für das Schickfal des Krſeges ent⸗ 
ſcheidend waren. Das deutſche Volk hat freilich allen 
Grund, ſeinen Blick noch einmal zehn Jahre zurückzulenken. 
Aber die Erörterung über die ſtrategiſche Bedeutuntz der 
Verdunſchlacht, ſo intereſſant ſie ſein mag, iſt nur gecignet, 
die Aufmerkſamkeit von dem wahren Sinn dieſez Gedenk⸗ 
tages abzulenken. Die Frage, warum Verdun nicht genom⸗ 
men wurde, hat nur ein Piſtorſſches Intereſſe. Wichtiger 
wäre es ſchon, einmal ernſthaft die Schuldfrage Falkenhayns 
und des ehemaligen Kronprinzen zu unterſuchen, die das 
deutſche Heer in die entſcheidende Niederlage hineinſührten. 
Vor allem jedoch hat Verdun auch heute noch ſeine böchſt⸗ 
aktnelle Bedeutung. Denn vor Verbun verblutete die aktive 
dentſche Armee, die Blüte der dentſchen Jugend, verblutete 
eine ganze Generation mit all ihren Ausſichten und ihren 
Hoffnungen. Auf dieſem kleinen Abichnitt am „Toten 
Mann“, auf der „Höhe 304“ von Donanmont bleichen die 
Gebeine von einer Million Menſchen; Deuiſchen und Fran⸗ 
ahſen, die die Sinnloſigkeit des imverialiſtiſchen Krieges mit 
ihrem Leben bezahlen mußten. Auf dieſer Mondlandſchaft, 
die beute noch wie eine einzige Wunde ausſieht. wo die 
Bäume ſich ohne Aeſte anklagend gen Himmel wenden, und 
die Stellen, wo einſtmals Dörſer ſtanden, nur durch Gedenk⸗ 
tafeln gekennzeichnet ſind. iſt eine Geueration europälſcher 
ugend zugrunde gegangen. Jetzt aibt es in dieſer kahlen 
Landſchaft, die nie mehr bebaut werden kann, da jeder Zenti⸗ 
meter zerriſſen und anſgemübft iſt, nur endkoſe Friedhöſe, 
auf denen Grab an Grab die Toten angetreten ſind und die 
Kreuze ſich wie Racheſchwüre für das große Verbrechen 
emvorrecken. Und dieſenigen, die ein Grab gefunden haben, 
auf dem wenigſtens ein Name ſteht, an das ſich weuigſtens 
die Gedanken all der Mütter. Frauen und Waifen klammern 
können, ſind nur der kleinſte Teil der Opſer Die meiſten 
liegen ſtückweiſe in Maſſengräbern, bler ein Schädel und da 
ein Knochen. unerkennbar. „Vermißt⸗“. 

Eine Million Tote in wenigen Monaten, auſ wenigen 
Quadratkilometern: darin llegt der Sinn des Gedenktages 
von Verdun. Es iſt kein hiſtoriſcher Taa, der uns nichts 
mehr angebt. Es iſt ein bochpolitiicher Tag. der mit blu⸗ 
tigem Finger Anklage erhebt, gegen das Suitem in dem mwir 
heute noch leben wie vor zehn Fahren und das ſolche Furcht⸗ 
barkeiten ermöglicht. 

Litaniſche Beſchwerde gegen Polen beim Völnerbunde. 
Zu dem an der litauiſch⸗volniſchen Demarkationslinie 

entſtandenen Konflikt, den die Polen als die Folge einer 
von Iltauiſchen Truppen verübten Grenzverletzung erſchei⸗ 
nen laſſen. wird von litauiſcher amtlicher Seite folgende 
Darſtellung gengeben. die eine Schuld Litanens an dem unter⸗ 
deſſen ſchon recht ernſt gewordenen Streit cnergiſch in Ab⸗ 
rede ſtellt: Nicht litauiſche Truppen haben die Grenze über⸗ 
ſchritten. ſondern polniſche Poliziſten. die am 17. Februar 
Holzfäller begleiteten, die auf litaniſchem Gebiet Holz fällen 
ſollten: die litauiſchen Grenzpoſten wurden zunächſt aurück⸗ 
gedrängt. nahmen aber das von den Polen widerrechtlich 
beſetzte' Terrain am 19. Februar wieder ein. Am 22. Fe⸗ 
britarx erichien dann eine ſtarke polniſche Truppenabteilung 
mit Maſchinengewehren wiederum an derſelben Stelle und 
es kam zu einem Kampf, bei dem die Polen 7 Litauer ge⸗ 
fangennahmen. Wenn alſo von volniſcher Seite immer 
wieder über Grenzüberichreitung ſeitens ſtarker litauiſcher 
Truppenteile berichtet und dabel Polens friedferxtige Hal⸗ 
tung betont werdce, ſo entſoreche eine folche Darſtellung in 
keiner Weiſe den Tatfachen. Von litauiſcher Seite wird 
übrigens wegen dieſes Vorfalls, deſſen weitere Folgen nuch 
nicht abzuſehen ſind. beim Völkerbunde ſofort eine Be⸗ 
ſchwerde eingereicht werdr— 

segen den belgiſchen Jaſchismus. 
Einheitsfront der Arbeiter und Stindenten. 

In Söwen kam es nach einer faſchitiſchen Verſammlung 
zu ernſtlichen Straßenkrawallen, wobei bemerkenswerter⸗ 
weiſe die flämiſchen Studenten mit den organiſierten Arbei⸗ 
tern, gegen die Faſchiſten gemeinſame Sache machten. Die 
Faſchiſten wurden ichließlich in die Klucht geſchlagen. Diefer 
Vorfall iſt ein Sumptom für die einſetzende Rreaktion gegen 
dic fafchiktiſchen Prablereien und Drohungen. 

Der Rücktritt des katholiſchen Landwirtſchaitsminiſters 
nan der Puvere iſt nun endgültia beichloſſen. Der Rücktritt 
iſt ohne lede politiſche Bedeutung. Das Portefeuille wird 

ů Volreung in vber Frankenſälſcheraffäre von 
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von bem katholiſchen Wirtſchaktaminiſter Liebekerke mit⸗ 
verwaltet werben. Das Kriegsminiſtertum, das augenblick⸗ 

lich von dem Premierminilter Poullet verwaltet wird, dürfte 

demnächſt von General Hellebaut übernommen werden. 

Ungarus Linbsparttien Eber die Sranbenfülſchungen. 

Nach dem Minderheitsbericht ves Unterſuchungsausſchuſſes 

in der Frankenfälſchungsangelegenheit müſſe die Franlen⸗ 

fälſchung von einer geheimen Geſellſchaft verübt worven ſein. 

Vom Geſichtspunkte der politiſchen Berantwortung ſei der erſte, 

vet ſich der Altion anſchloß, Polizeichef Nadoſſy, der während 

der Unterſuchung alle Verantwortung auf Windiſchgrät; zu 

ſchieben ſuchte. Das zweite Amt ſei vas ſtaatliche kartographiſche 

Inſtitut. Es ſei eine ganz verblüffenve Erſchelnung, daß in 

einem ſtaatlichen Inſtitut vie Vorarbeiten zur Franlenfälſchung 

länger als ein Jahr vorgenommen werden konnten. Das pritte 

Amt ſei das Außenminiſterium, das burch Jantowitſch in eine 

nnangenehme Lnge geraien ſei. Dieſes härte vermieden werven 

lönnen, wenn die erſten Inſormationen über die Angelegenheit 

auch im Miniſterrat belannigegeben worden wärkn. Die Leiter 

einzelner Staatsämter hätten ſich Jahre hinburch mit Geld⸗ 
fälſchungen beſchäftigt. Unter dem Schutze des Landespolizei⸗ 

chefs erſolgte die Frantenfälſchung ſozuſagen öffentlich. 

Eline Höllenmaſchine in der Windiſchgrütz⸗Panzerkaſſe. 
Im Schloß Saroſpatak gelang es Kriminalbeamten, in einer 

Panzerkaſſe außerordenllich wichtige Dolumente zu finden, die, 

wie die „B. J.“ berichtet, für den weiteren Verlauf der Ver⸗ 
entſcheidender 

irkung ſein ſollen. Die tonnbe Kiahe die jchon vor längerer 

Zeit entdeckt worden war, konnte bisher nicht geöffnet werven, 

da die gewaltſame Oeſſnung mit Rückſicht auf an⸗ jebrachte 

Exploſivſchlöffer geſährlich erſchien. Dieſer Tage wurden nun 

im Budapeſter Palais Windiſchgrätz vie Schlüſſel der Kaſſe ge⸗ 

funden. Sachverſtändige ſtellten, dem Blatt zufolge, feſt, daß bie 

gewaltijame Oeffnung eine Exploſion verurfacht hätte, durch 

die der ganze Schloßpark, in dem die Kaſſe untergebracht war, 
vernichtet worden wäre. 

Das Urteil im Münchener Dolchſtoßprozeß. 
In einer Entſcheidung des Amtsgerichts München vom 

23. Februar wird ausgeſprochen, daß das Urteil im ſoge⸗ 
nannten Dolchſtohßprozeß (Beleidigungsprozeß des Heraus⸗ 
gebers der „Stdentſchen Monatshefte., Profeſſor Coßmann, 
gegen den verantwortlichen Schriftleiter der „Münchener 
Poſt“, Martin Gruber] als unter die Amneſtie fallend au 
betrachten iſt. Damit entfällt die ſeinerzeit ausgeſprochene 
Strafe von 3000 Reichsmark. Hinſichtlich der Prozeßkoſten 
iſt bekanntlich zwiſchen den Prozekvarteien vor einiger 
Zeit eine Vereinbaruna getroffen marden, nach der der 
Kläger auf die Hälfte der von dem Beklagten au erſtatten⸗ 
den Koſten verzichtet. 

Schuldenperhandlungen. 
Im franzöſiſchen Finanzminiſterium iit, wie Havas be⸗ 

richtet, heute vormittag erklärt worden, ſobald das Par⸗ 
lament, was ſehr wabrſcheinlich ſei, die vom Finanzminiſter 
aufrechterhaltene Zablungsſiener angenommen habe, werde 
ſich Doumer ſofort nach London begeben, um mit Winſton 
Churchill die Verhandlungen über die Schulden Frank⸗ 
reichs an England wieder aufznnehmen. 

Donnerstaa wird Miniſterprüſibent Briand im Uhren⸗ 
ſaal des Miniſteriums für auswärtige Angelegenheiten die 
franzöſtich⸗ruſſiſche Schuldenreglungskonferenz eröffnen. 

Groß⸗Hamburg marſchiert. 
Die preußiſche Stadt Wandsbeck läßt von offtziöſer Seite 

in der Prelſe mitteilen, daß aus ähnlichen finanzpolitiſchen 
Gründen. die ſchon die Stadt Altona geltend gemacht hat, ein 
fommunales Eigenleben der Stadt wegen der übermächtigen 
Nachbarichaft Hamburg auf die Dauer unmöglich ſei. Es 
bleibe, falls der preußiiche Staat nicht mit beſonderer Hilfe 
eingreife. als einziger Ausweg, daß dic Stadt Wandsbek. die 

  
  

obnebin nur einen kleinen Teil des hamburgiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes darſtelle, auch kommunalyolitiſch in Samburg 
aufgehe. Die Groß⸗Hamburg⸗Frage ſei für die Wandsbecker 
Bevölkerung kein ftaatspolitiſches, ſoyndern nur ein kommu⸗ 
nalpylitiſches Problcem. Es könne nur gelöſt werden durch 
Vepberen den des kleineren Koemmunalverbandes in den 
größeren. 

Auert und Sibtil. 
Die Antwort des Senators Borah auf das Aunahbrncker Telenramm. 

Senator Vorah erklärte zu dem ihm aus usbruc 

nen Telegramm, in dem er im Namen Südtirols mm 

Gehemennihe l. eir Hrißber, Biſhs, Kergellg feraeke: eimverträge rũ 
mohen verfuchte. Ich bin derſelben Kſcht ule Wilien. 8l r 
klebertragung von Südtirol an Italien ein Unr genen 

bas Titoler Volk war und wenn ich irgen 

kennte, dieſes Unrecht wieder gutzumachen, ſo würde ich ütte 

unternehmen. 

Der weiße Schrechen Mü n Kolonial⸗ 
gebiei. 

Pesten berngiertande, i Lalehen:An weic 
tli. Lage der 

ag Deuropüiſch 

ſe er⸗ 

   

Aus einer 
Zozialiſtiſchen t 
ſyſtematiſcher Weiſe jede Beſſerung der wi 
Bevölkerung Niederländiſch⸗Indiens — ů 

Großlapitat ſehr veſucht wird. Da der inboneſiſche Gummi 
gegenwärtig ſehr geſucht iſt, haben ſich auch viele indoneſiſch⸗ 
Landbeſitzer der Pflanzung von Gummibäumen zugewandt. 

Während noch im Zahre 1921 nur 6000 Tonnen Gummi im 
Werte von 5 Millionen Gulden ausgeſührt wurden, ſtieg dieſe 

250/ Men im Jahre 1925 anf 120 000 Tonnen im Werie von 

2½0 Milllonen Gulden. Soweit dieſe Steigerung der Ausfuhr   der Woölfahrt der eingeſeſſenen Bevölkerung zuaute kommt, iſt 

fie den europäiſchen Unternehmern, die Indoneſien nur als 

Sbjekt ihrer Ausbeutung betrachten, ein Dorn im Auge. Mit 

allen Mitteln wird deshalb gegen den ſozialen und kulturellen 
Aufſtieg der Eingeborenen intrigiert. Die, inbiſch-nieberländiſche 

Preſſe ſcheut ſich nicht, ſich an den Eingeborenen zu reiben, bie, 
obwohl mit nackten Füßen geboren, dazu übergingen, Schuhe 
zu tragen und europäiſche Kleidung wöitezupgn Die ſyſtema⸗ 
tiſche Hetze gegen die eingeborene Bevölterung hat jetzt auch 
dazu geführt, daß ſich eine Anzahl Schiffahris⸗ und Tabal⸗ 
geſellſchaften, darunter der Rotterdamer Llopd, die königliche 
Paletfahrigeſellſchaft und die Dampfſchiſſa rüsgeſellſchaft 
„Nederland“ zu einem Syndikat inp ben loſſen haben, 
um den Kotonialmarkt zu beherrſchen und ben eingehorenen 
Pilanzern die Preiſe 80 diktieren. Mit Recht bemerkt „Het 
Volk“, daß die europäiſche Oberherrſchaft über Niederländiſch⸗ 
Dege He. Entwicklung der einheimiſchen Wohlfahrt nur im 

ꝛege ſtehe. 
Der Haupworſtand des Internationalen Transportarbeiter⸗ 

verbandes wendet ſich in einer Preſſeäußerung ebenfalls geßen 
den weißen Schreclen, durch den das niederländiſche Kolonial⸗ 
gebiet zur Zeit ſchlimmer denn je Hie eiat wirb. Der Verband 
hat es ſich u. a. zum Ziei geſetzt, die einheimiſche Bevölkerung 
in ihrem Befreiungskampf zu unterſtützen. 

Rückgang des Deutſchtums in Polen. 
Der „Kurjer Warſzuwſti“ bringt lehrreiche Ausführungen 

über die Zahl der Deutſchen in Polen. Die Ziffern aus dem 
Jahre 19il werden mit denen von 1921 verglichen, dem Haßt 
der letzten polniſchen Vollszählung. Danach ift die Geſamtzahl 
der auf dem Gebiet der heutigen Republik Polen wohnenden 
Deutſchen von ehemals 2,5 Mill. auf 1032 628 zurückgegangen. 
Dem deutſchen Volkstum in Polen ſind fomit anderhalb Millis⸗ 
nen oder drei Fünftel ſeines Vorkriegsbeſtandes verloren ge⸗ 
gangen. In Poſen und Pommerellen machten bie Deutſchen 
vor dem Kriege 40,1 Prozent der Bevölkerung aus, im Jahre 
1921 dagegen 17,1 Prozent. In Kongreßpolen iſt ber prozen⸗ 
tuale Anteil der Deutſchen an der Geſamtbevölkerung von 5,54 
Prozent auf 1.5 Prozent gefallen, in Wolhynien von 4.5 Prozent 
auf 1,7 Prozent, in Galizien von 1,1 Prozent auf kaum 0,4 
Prozent. Angeſichts der ſtarken Widerſtandstraft der deutſchen 
Bevölkerung hält das polniſche Blatt einen derartigen Rück⸗ 
gang füx um ſo bezeichnender. Denn es müſſe dabei ⸗der kul⸗ 
turelle Wert und die Organiſationsfähigteit der Deutſchen im 
Vergleich eiwa zu ben anderen nationalen Minderheiten 
Polens“ in Betracht gezogen werden. ‚ 

Neue Verhaftungen von hakenkrenaleriſchen Raban⸗ 
helden. In der Affäre der Zuſammenſtöße zwiſchen Rechts⸗ 
radikalen und Reichsbannerangehörigen in Alt⸗Landsberg 
ſind nach einer Blättermeldung pier weitere Mitglieber des 
Frontbanns nvon der Polizei in Berlin verhaftet worden. 

Erwerbsloſenkrawall in Hannover. Am Mittwochmittag kam es 
vor dem Gebäude des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes in Hannover 
zu Erwerbsloſenkrawallen. Die Aufforderung der Schutzpolizei an 
die Menge, den Platz zu räumen, wurde von dieſer mit Johlen 
und Pfeifen beantwortet. Als die Menge einen Poliziſten tätlich 
ungriff, gab ber Offizier den Befehl, den Platz mit Gummi⸗ 
knüppeln zu ſäubern. Es erfolgten mehrere Feſtnahmen. 
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Eine Mutter. 
Skizze von Willy Frensel. 

Still war es in der kleinen Stube. Nur die Näh⸗ 
maſchine ratterte kaum börbar. Ihr Geräuſch murde durch 
cinen untergelegten alten Teppich gedampft. 

Mit müdem Geſſcht ſaß Frau Holäzheim an der Maichine 
und näbte. Fort und fort, mit kleinen Unterbrechungen, 
ichob dic knöcherne Hand den Stoff unter die Kadel. Sie 
hurfte nicht raiten. ze muste arbeiten, um nicht Pungern und 
daurben zu müßten. 
Wohl beiaß ſie eine Tochter die ins Ecichäfl ging., aber 

die Paar-Maxt reichten auch nicht weit. 
Bei dem Gedanken an ihre Tochter hellte ſich ihr Geücht 

ant „DWie freuie fie 165 Aunies Saben VSergeßen waren 
Sorgen. wenn das ine Lachen Irmas 

kleine Zimmer ſchallte. ü 5 h des 
Geßankenval ſtarrte Fran Holsbeim vor lich bin. Vöre 

iieißigen Häude rusßten. Es war bitter geweſen, als fie 
iKren Mann nerlor und allein mit der kleinen Irma aut 
nich lelsſt angewicfen war Dech muiig Hatte fie den Samof 
baißp fuhrie tit s Irma wurde eine Jung'ran und üt 

Oiur is mit. Senn es ant ig mwar. —2 doch Kler Dußer. es uunch wenig mar. Ie hiclfen ße fich 

Ein Bindiürs, der das Keuſter klirrend erichüiterie, magtr fr die Saursene ent mernbaterurzeißeit af Sis 
3 zie Lir virlarene Zeit nachholrn, arsScäitete ‚ñe jæbi Au⸗ 

verdroffen darcuf IOS8.———— ————— 
Langiam ſeufte ſas Sie Demmernng hbhernichcr. Anf der 

n Schritte. Fran Holshbeim äichop die Wa⸗ 
von ‚ch. Jest Lam jd ihr Sonnenichein, ibre Irzaa. 
bPlandes Mäßchen von ungefäsr »- Jahren Pretrat 1 
mwer S*ES Ser SirsHül Ser Sinßb. in daß Fran 

in verwanbert aufichennte. 
ES Slickte ßie isre Tochter an. I dir was ſchlcchtes 
Iras“ 

        

    
   
    
   

  

        
Tochter würde ſchon den Weg zu ihr finden. 

Vieder vergingen Wochen. Mit Schrecken wurde Frau 
Solsbeim auf einmal gewaßr. wie es um Irma ſtand. Ihr 
Hers krampite iich zulammen. 

Und dann kam der Tas, wo ihr Irma alles genand. 
Wie ſie ihn ſo lieb gehabt und er fie doch verſtoßen hatte. 

Auhig hatie Frau Holsbeim zugebört. Kein Vorwurf, 
nicht ein böſes Sort. Nur in den ernſten Angen lag es 
mie Traner. Irma aber lesa der Mutter zu Füßen und 
meinie bitterlich. Seiſe ſtreichelte Fran Holähbeim den blon⸗ 
den Scheitel der Tochier. „Hat es ſehr wehgetan, mein 
Kind?“ 

Da brach ein geanuälter Schrei aus der Bruſt Irmas 
und ein heitiges Schluchzen czſchüiterte ihre Geſtalt. Irma 
füblit es, die Mutter Pafte ihr vergeben, würde fie nicht 
veritaßen, jondern Schus und Stütze fein. 

Schelfels Elkcharb als Sper. Der innge Berliner 
Somponin Kurt Stiebib. cin Schüler vnn Aichard Strauß, 
bat eine Oper komponiert. .Duna nobis vnacem“, deren 
Text eine Bearbeilung des Scheffelſchen Erkehars durch 
Sarl Schnehage in. Die Oper fand am 16. Feörnar, 
Scheffels 100. Geburtstag, im Staditheater in Salle mit 
anßerDrbeniſich ſtarfem Exfolg die Uraufführuna. Der Text 
m eine braxtaliſch ſtark bewegte Zujammenballung des 
Ekrhard unsbtin., Fraftroll und exfreulich klar. Die Munt 
mandelte in aewiſſem Sinne in Richard Sagners Babnen, 
aber auch die Art der OSpernfompeütien von Richard Straus 
ißt unnerfennbar- 

Mäelefeld ohne Stebtibesier. Die Siclefelder Stadtver⸗ 
vrbmetrnverfamminne Icknte die Borlage des Theateraus⸗ 
ichees. welce ie Aäclehr bHen der zebhsnhalisen zur 
ecüteinbalhmpnatigen Spielseit and den Abben der Großen 
Oper ſomie bir Herabiesnna des fädtiſchen Zaſchußes auf 
böchnens 500 D Starf vorjas, mif ſämtlichen Eürgerlichen 
Aesen Fer ſazinlsmofratiſcen nd mmuntütſchel, Stim⸗ 
men aß nuund Heichlun bie vöſtiae Schließung des Theaters. 
Zür die Erbaltung der Banlichkeiten und Senfionsgelder 
fär Käskiache Orthenerrztitglieber hal die Stadt 11400 Mark 

bhlEE. 
Amas in Dentfübiats ein Schamntz- and Sdnnsvarsgraph. 

Der Beldungsansichns des Keichsiass verabſciedete em 
Sennebend Wit 14 gegen 10 Stimmen Der Sostaldemakrafen 
*UD ErEAEntes Den à 4 des Geieseriruztßs zur Bewaß⸗ 

Iugend ver Schnnd⸗ und Stimnsichrifien in fsl⸗ 
KEeis jedes Sand, ſumie der Verfaßer 

Beautragtn. Der Anfrag 
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kann von dem Verfaſſer oder Verleger binnen zwei Wochen 
nach Zuſtellung der Entſcheidung geſtellt werden. M ein 
Antrag auf Streichung abgelehnt worden, ſo darf er, auch 
von anderer Seite, vor Ablauf eines Fahres nicht erneuert 
werden.“ 

„Martha“. 
Danziger Stabttheater. 

Wenn Hans v. Bülou über die Letzte Roſe“, jo in dieſes Opus 
zweitem Alt erblühet, Kge, ſie wirke wie ein auf einen Miſthaufen 
gefallener Stern, bleibt demnach für das Werk der Charatter als 
„Miſthaufen“. Hans v. Bülow iſt aber als Kapazität kaum an⸗ 
fechtbar ... Jedenfalls wirkt „Martha“ für den Zeitgenoſſen nach 
dem „Schaßgräber“ wie eine anhaltende Ohrfeige. 

Daran könnte auch nichts ändern, wenn z. B. Benfamin Gigli 
den Lyonel und Maria Ivngün die Titelpartie ſängen. Nun i 
aber Fritz Schneider kein Gigli (nicht einmal Fredn Buſch, 
deſſen ſüß⸗verlodende Töne man geſtern abend wenigſtens gerne 
vernommen hätte), jondern ein ſpielbegabter lyriſcher Tenor mit 
keineswegs glänzenden Stimmitteln, dise bazu geſtern nicht einmal 
zur vollen Entfaltung gelangten, und Felizitas Gzichy, die ſym⸗ 
dathiſche junge Künſtlerin, hat mit dieſer Leiſtung ſchwer vorbet 

x getroffen. Sehr gewinnend bleibr ja immer ihre natürliche, vor⸗ 
nehme. theaterferne Schanſpielleiſtung, und auch der Klang ihres 
ungemein lieblichen Organs iſft reizvoll. Aber das Manko an eigent⸗ 
licher Schulung trat doch geſtern ſo empfindlich hervor wie nie 
bisher. Was war das für ein anfängerhaftes Muftzieren, was für 
ein ſtillojes, ſchier nnerträgliches Ziehen und Schleifen der Toöne; 
hier iſt noch ſo gut wie alles nachzuholen. Wer hat derm die Rolle 
Riit ihr einſtudiert? Ich kann mir nicht denken, daß ſolcherlei 

i 1a Droben     meßr UNnerten des Süngers ſich nicht in wenig 
beſeitig 5en. 

Die übrigen Soliſten hielten erfreuliches Niveau. Beſonders 
Kuth Molnar, die als Naney wieder ihren weichen Alt zeigen 
konnte und munter ſpielte. Das gleiche gilt für Alfred Schütz 
als Plaumkett, der fich für ſein Porterlied ſogar Beifall auf offener 
Szene holte. Auch Kichard Ludewigs, der ſeinem Triſtan 
ruhig noch mehr Humor geben könnte und Georg Harder (Richter 
kügten ſich erfolgreich in das Enſemble. 

Kapellmeiſter Bruno Vondenhoff, der die Aufführung mit 
Schiung und Friſche leitete und ſich nach benen Kräften bemühte, 
konnte ebenſowenig wie Mar Begemann, der mit den vorban⸗ 
denen Mitteln bübiche Bilder geichaffen und die Maſſen frei und 
zwanglos ſich bewegen ließ. den verlorenen Poſten retien, den dieſe 
gänzlich verſintibte, kitſchige Großvatervper bedeutet. 

Das Haus lisweit es nicht lerr war) erkonnte den beſten Willen 
der Mitwirlenden durch freundlichen Beifall an und Freunde der   Sänger ſpendeten Blumen. W. 
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pgeßer die Erwerbslͤſenfirſorpe 
Sie wollen Berſhlavung der Arbeitsloſen.— Entſchiedene Abwehr durch die Sozialdemokratie.— Der Senat bereitet 
entſcheidende Maßnahmen vor. — Würdeloftgkeit, Unfähigheit und Demagogie der deutſchuattonalen „Arbeitervertreter“. 

Auf ber Tagesordnung der geſtrigen Sitzung ſtand als 
erſter Punkt ein Antrag ves Senats auf Genehmigung zur 
Strafverſolaung eines Abgeordneten. Er 
murde auf Beſchluß des Hanſes dem Rechtsausſchuß über⸗ 
wieſen. Gegen die Beratung des zweiten Tagesordnungs⸗ 
punktes, der eriten Lefung einzeiner Haushaltsplänue 
für das Jabr 1920 erhob der Abg. Laſchewſki (Kom.) 
und Rahn (wild) Widerſpruch, weil nach ihrer Meinung 
die Einzelbaushaltspläne erit dann in die Ausſchüſſe gehen 
dürften, wenn der Haupthaushaltsplan dem Hauſe bekaunt 
ſei. Der Antrag des Abg. Rahn auf Abſetzung der Haus⸗ 
baltspläne von der Tagesordnung wurde jedoch abgelehnt 
und die Hausbaltspläur dem Hauptausſchuß über⸗ 
wieſen. Hierauf wurde ein Geſetzentwurf zur Abän⸗ 
deruns des Wechſelttempelſtenergeſetzes in 
zweiter und dritter Leiung angenommen. 

Zu dem Geſetzentwurf über den 

Ansbau der Augeſtelltenverſicherung, 

der zur zweiten Beralung auf der Tagesordnung ſtand, hatte 
die kommuniſtijche Fraktton eine Reihe von Abänderungs⸗ 
anträgen aeſtellt, die von dem Abg. Raſchte (Kom.) be⸗ 
garündet wurden. Die Avänderungsanträge die lediglich 
zum Zwecke kommuniſtiſcher Parteiagitation geſtellt waren, 
forderten eine Erweiterung der Angeitelltenverſicherung, die 
in keinem Verhältnis zu der hente in der Tanziger Wiri⸗ 
lchaft beſtebenden Not ſtanden und auch gar nicht ernſt ge⸗ 
nommen werden wollten. Sie wurden ſämtlich abgelehnt. 
der Geietzentwurf dagegen in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. Gegen die dritte Leſung erhoben die Kommu⸗ 
niſten Widerſpruch. 

Es kam ſodann der von uns bereits kürzlich veröffent⸗ 
lichte deutſchnationale Geſetzentwurf zur Aenderung des 
Erwerbsloſenfürſorgegeſetes, der die Zahlung 
von Erwerbsloſenunterſtützung von einer Arbeitsleiſtung 
abhängig machen und die Mittel, die heute für die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung gebraucht werden, zur Beſchaſſung von 
Arbeit verwenden will, zur Verhandlung. Demagygiſch wie 
der Antrag war auch die Rede. die der Abg. Dr. Ziehm 
(dtſchnat.) zur Begründung des Antrages bielt und die ver⸗ 
ſtändlicherweiſe ſeitens der Linken oft von kebhaften Rufen 
tiefſter Entrüſtung unterdrochen wurde. 

In der ihm eigenen provozierenden Art verſuchte Abg. 
Dr. Zievm wieder einmal der Oeffentlichkeit Saud in die 
Augen zu ſtreuen und die wahren Motive, die ſeine Partei⸗ 
gänger zur Stellung der Anträge bewegten, 

die Verlklavung der Erwerbsloſen, 
zu verſchleiern. Der Senat babe, ſo führte er aus, bisher 
verſäumt, das Problem der Erwerbsloſigkeit, die die ſchwerſte 
Gefabr für den Staat bedeute, zu erörtern (Widerſpruch 
links.) Es belie nichts anderes als die Beſchaffung von 
Arbeit. Die Erwerbsloſigkeit ſet im tetzten halben Jahre 
rapide geſtiegen. Wenn das ſo weiter geht, ſo werde der 
Staat die Mittel zur Unterſtützung einſach nicht mehr tragen 
können. Aber nicht nur aus finanziellen, ſondern auch aus 
ethiſchen Gründen müſſe der Erwerbsloſigkeit Einhalt Oe⸗ 
boten werden. Lange Arbeitsloſigkeit wirke auf den 
Menſchen demoraliſierend (Zuruf des Abg. Rahn: „Das 
wiſſen Sie als Vorſitzender des Cberverwaltungsgerichts 
allerdings aus eigener Erfahrung!“ Lachen und Bravvy.) 
Es müſſe deshalb dazu geichritten werden, von den Erwerbs⸗ 
lofen für die Unterſtützung Arbeitsleiſtung zu verlangen. 
Die Mittel, die heute ſchon in Höhe von 1 200 000 Gulden 
monatlich nutzlos an Unterſtützung ausgegeben werden, 
müßten zur Beichaffung non Arbeit verwandt werden. 

Flür die produktive Erwerbsloſenfürſorge ſtehe heute ein 
Betrag von 750 000 Gulden im Etat. Die Arbeit, die für die 
FProduktive Erwerbsloſenfürjorge beſchafft werde, müſſe wirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecken dienen. Da aber die Urſache des Lrebels 
die Notlage der Privatwirtſchaft ſei, müſſe dieſe unterſtützt 
werden. Deshalb müſſe das Geld, das heute 

»nutzlos für die Erwerbsloſen ausgegeben“ 
werde, für Arbeatstefcebe flüſſig gemacht werden, die in der 
Lage ſind, Arbeitsloſe zu beſchäftigen. (Große Erregung 
auf der Linken.) Nicht in jedem Falle brauche dieſe Unter⸗ 
ſtützung auf Verluſtkonto geſetzt werden, es ſei durchaus 
möglich, daß manche Firmen die empfangene Summe wieder 
an den Staat zurückzahlt. (Lachen links.) 

Die Anträge der Deutſchnationalen ſeien jedoch lediglich 
im Intereſſe der Erwerbsloſen geſtellt. (Rufe der Empörung 
und Lärm links.) In dem heutigen Uunterſtützungsſyſtem 
berrſchen viele Mißſtände. Beiſpielsweiſe verweigere heute 
die Arbeiterſchaft im Hafen die Annahme von Arbeit, um 
nicht der Erwerbslofenunterſtützung verluſtig zu gehen. 
(Lebhafter Widerſpruch links.) Das müſſe ſich ändern, nicht 
zuletzt wünſche das die Arbeiterſchaft ſelbſt. (Widerſpruch 
und Lärm links und in der Mitte.) — 

Abg. Gen. Spill gab den Deutſchnationalen hierauf die 
treffendite Antwort. Die Deutſchnationalen bätten zur Er⸗ 
werbsloſenfrage ſicherlich nicht den ſachverſtändigſten Redner 
jprechen laſſen. aber den geriſfenſten Demagogen. Es ſei 
eine Schande. in dieſer Weiſe mit der Not der Erwerbslofen 
Agitation zu treiven. Der Vorwurf. das die Regierung rat⸗ 
los ſei. treffe dieſe nicht, er werde auch nur deshalb von rechts 
erhoben, weil die Sozialdemokratiſche Partei die Regierung 
unterſtütze. An der Arbeitsloſigkeit habe die Regierung keine 
Schuld. In England ſei die Erwerbsloſigkeit noch größer 
als bei uns, trotzdem hier eine konſervative Regierung 
herrſche. Auch in Deutſchland. wo bis vor kurzem Deutſch⸗ 
nationale in der Regternng ſaßen. ſei es nicht anders. Der 
erſte Vorſchlag der Deutſchnationalen, von den Erwerbs⸗ 
loſen für die Unterſtützung Arbeit zu fordern, könne 

nuler keinen Uraßtänden 

erfüllt werden. Dieje Anſicht teilen mit der Sozialdemo⸗ 
kratie auch die anderen Koalitionsparteien. Ueber den 
anderen Vorſchlag, Mittel der Erwerbsloſenfürſorge zur 
Beſchaffung von Arbeit zu verwenden, laſſe ſich diskutieren. 

edoch käme mit dieſem Vorichlag die deutjchnationale 
Fraktion zu ſpät, da die Regierung ſich mit dieſer Frage 
bereits lange Zeit eingehend veſchäftige und eine Aenderung 
in kürszeſter Zeit auch zu erwarten fei. Zum Schluß bat der 
Redner. den deutſchnationalen Antrag dem Sozialen Ans⸗ 
ichuß zu überweifen. 

In dasſelbe Horn wie der Abg Dr. Ziehm ſtieß auch ſein 
Parteifreund Kartutſch. uch mährend ſeiner Rede 
herrſchte auf der linten Selte des Hauſes Erregung und 
Lärm. Der Redner friſchte das Märchen von dem warmen 
Hers der Deutſchnationalen für die Arbeitslofen auf und 
Bachte Stimmung für die 

  

  

  

  

Gewährnna von Unterſtützungsgeldern für die Privat⸗ 
betriebe. 

natürlich „im Intereſſe der Arbeitsloſen“. Zum Schluß 
ſchimpfte er noch auf die Sozialdemokratie, die nur den 
Klaſſenkampf wolle und verwahrte ſich unvermittelt dann 
auch gegen jede Sozlaliſierung. 

Abg. Laſchewſki (Kom.) zoͤg bei dieſer Gelegenheit 
auch wieder gegen die böſen Sozialdemokraten zu Felde, die 
die Forderungen den Dentſchnationalen nicht entſchſeden 
zurückwieſen und gab ſeiner Unzufriedenheit über den Senat 
usdruck. Allerdings mußte auch er feſtſtellen, daß der Senat 
keine Schuld an der Erwerbsloſigkeit habe. 

Abg. Hohnfeldt (Nat.⸗Soz.]) entdeckte geſtern plötzlich 

  

Für Arbeiterrecht und Votkkswohl. 
Genvſſe Eugen Werner vertrat geſtern wirkſam die Rechle 

der Erwerbsloſen. 

ſein arbeiterfreundliches Herz. Er griff die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſcharf an. An der ganzen Not ſei nur die falſche Lohn⸗ 
politit ſchuld, da nicht die Höhe der Löhne die Wirtiſchaft be⸗ 
laſte, vtelmehr deren Ueberorganiſation und Direktoren⸗ 
wirtſchaft. Die Deutſchnationaken hätten die Abſicht, 

aus den Erwerbslolen Lohudrücker zu machen, 

das müſſe den Gedanken des Klaſſenkampfes nähren. Die 
Dculſchnationalen hätten die Danziger Wirtſchaft verraten, 
das beweiſe der Fall der Baltiſch⸗amerikaniſchen Petroleum⸗ 
Geſeltſchaft des deutſchnationalen Abg. Senftleben, die ihre 
Auſträge an Schiffsbauten ins Ausland vergebe. 

Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz.) erklärte ſich mit dem 
deultſchnationalen Antrage einverſtanden, jedoch hätten dieſe 
ihn nur aus Demagogie geſtellt. Die Zuſchüſſe für die 
Privatwirlichaſt müßten in Form von Exportprämien ver⸗ 
teilt werden, um Danzigs Export zu heben. Er kam dann 
auf einen Vorſchlag zu ſprechen, den der ehemalige Ober 

  

Ein Arbelterführer, wie er nicht ſein ſoll 
oder deutſchnational - nationale Beioffenbeit. 

präſident von Weſtpreußen, Goßler, vor vielen Jahren 
gemacht habe, nämlich die Kreidelager des Freiſtaates abzu⸗ 
bauen, um eine große Zementinduſtrie ins Leben zu rufen. 

Als dritter Redner der Deutſchnationalen trat dann noch 
der „Angeſtelltenvertreter“ Aba. Maven auf den Plan. 
Er erntete jedoch für ſeine unternehmerfreundlichen Aus⸗ 
ſührungen nur Lachen auf der linken Seite des Hauſes, die 
thn an ſeine revolutionäre Vergangenheit erinnerte, was 
dem Redner ſehr unangenehm war. 

Der betrunkene Volksvertreter. 

Bereits während der Rede des Abg. Karkutſch war im 
Haufſe durch ſeine geiſtreichen und grölenden Zwiſchenrufe 
der deutſchnationale „Arbeitervertreter“ Abg. Schütz recht 
peinlich aufgefallen. Herr Schüs war nämlich betrunken 
und machte ſeinem Herzen deshalb durch ſinnloſes und 
zuſammenhangloſes Schreien Luſt. Anfangs erregte er 
zwar nur oͤas Lachen des Hauſes. Als er aber wäbrend der 
Rede ſeines Parteifreundes Maven umberwankte und mit 
Zurufen nicht aufhörte, bemächtigte ſich der Linken und der 
Mitte des Hauſes berechtigte Entrüſtung. Schließlich machte 
der Aba. Liſchnewſki auf das Benehmen des ſauberen Volks⸗ 
vertreters in aller Oeffentlichkeit aufmerklam. und als 
Bizepräſident Gen. Spill das Verhalten gebührend rügte, 
zogen es die Pacteifreunde des betrunkenen Abgeordneten 
doch vor. Herrn Schütz binauszuerpedieren. 

Nach dieſem im Intereſſe der Wüxde des Hauſes micht 
gerade angenebmen Zwiſcheufall, griff Senator Dr Wier⸗ 
cinfkt in die Diskuſſion über die Erwerbsloſenfürſorge 
ein. Das Problem der produktiven Erwerbalsfenfärjorge 
beſchäftige den Senat ſeit langem. Nirgends ſei bisver eine 
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Eine uene Erleichterung für die Wirtſchaft. 
Herabjetzung der Mahn⸗, Pfändungs⸗ und 

Verſteigerungsgebühren. 
Die mißliche Vage desß Danztger Wirtſchaftslebens bringt 

es mit ſich, daß die Zahl der Mahnungen, der Pfändungen 
und der Verſteigerungen erheblich zugenommen hat, Viel⸗ 
fach wurden nun Klagen laut über die Höhe der Koſten, die 
mit der Durchführung dieſer Maßnahmen verbunden ſind. 

Der Senat hat den Klagen über zu hohe Koſten in 
Mahn⸗ und Zwangsverfahren numnehr dadurch Rechnung 
getragen, daß er dieſe Gebühren auf die Hälfte der bis⸗ 
herigen Sätze herabgeſetzt hat. Es beträgt nun⸗ 
mehr die Mahugebühr von dem. Vetrage bis zu 100 
Gulden einſchließlich 1 v. H., von dem Mehrbetrage 55 b. H., 
mindeſtens jedoch 2 Pfennige. Die Pfündungzgebühr 
beträgt von dem Betrage bis zu 100 Gulden einſchließlich 
17% v. H., von dem Mehrbetrage 74 v. H., mindeſtens fedoch 
60 Pfennige. Die Verſteigerungsgebühr beträgt 
von dem Betrage bis zu 100 Gulden 2 v. H., von dem Mehr⸗ 
betrage 1 v. H., mindeſtens 60 Pfeunnige. Dieſe Gebühren⸗ 
ſätze finden bei ſolchen Mahn⸗ und Zwangsvollſtreckungs⸗ 
gebühren Anwendung, bei denen die Gebührenſchuld nach 
dem 1. März 1926 entſteht. 

Dieſe Gebührenherabſetzung beweiſt aufs neue, daß der 
Senat nach Möglichkeit beſtrebt iſt, der Wirtſchaft Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen. Die jetzige Regierung baut allmählich 
und zielbewußt die Laſten ab, die die alte Regierung der 
Wirtſchaft auferlegten, damit ſehr weſentlich zu den fetzigen 
troſtloſen Verhältniſſen beitrug. 

Dieſe Maßnahmen der Regierung im Intereſſe der Wirt⸗ 
ſchaft zeigen am beſten, was von dem Gerede über die 
Wirtſchaftsfeindlichkeit des Senats zu halten iſt. Es iſt 
nichts anderes als übelſte Demagogie. 

Löſung geſunden worden, auch in Danzig werde das nicht 
reſtlos gelingen. Der Grund hierfür ſei der Mangel an 
Mitteln. Mit den Vertretern der Wirtſchaſt habe der Senat 
gerade in dieſem Winter hänfig verhandelt, der deutſch⸗ 
nationale Vorwurf treffe ihn deshalb in dieſer Beziehung 
auch nicht. Die Beſchaffung von Notſtandsarbeiten ſei mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft, da ſie mehr Geld ver⸗ 
lange als die Erwerbsloſenunterſtützung. Der Senat werde 

zur genebenen Zeit jedoch ſelbſt praktiſche Wege zur 
Wirtſchaſtsgeſundung beſchreiten. 

Auch zur Belebung der Bautätigkeit ſeien ſchon Schritte 
unternommen. 

Zur Richtigſtellung einiger von den Deutſchnationalen 
aufgeſtellten Behauptungen ergriff ſodann Abg. Gen. 
Werner das Wort. Es ſet intereffant, zu erfahren, woher 
der Abg. Dr Ziehm ſeine Angaben zur Begründung des 
deutſchuntionalen Antrages habe. da er von ganz falſchen 
Vyrausſetzungen ausgegangen ſei. Es ſei eine bewußte 
Unrichtigkeit, daß der Hafen gut beichäſtiat ſei. Zu ſolchem 
Schlun könne man nur am grünen Tiſch kommen. Auch die 
Veröſjentlichungen der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
ſeien faljch, worauf dieſe Zeitung behördlicherſeits bereits 
des öfteren hingewieſen worden ſei. Beim Umſchlag der 
Koyhle im Hafen würden nur durchſchnittlich 120 Arbeiter 
täglich beſchäftiat. Wenn man den monatlichen Umſchlag 
von 125 000 Tonnen an Lohlen von dem Geſamtumſchlag 
abziehe, ſo bleibe nicht viel übrig. Während nur 400 bis 
4⁵/0 Hafenarbeiter beſchäftigt würden, ſei das Angebant 2200 
Arbelter. Das heißt, daß 

jeder Hafenarb-iter wöchentlich einen Taa und zwei 
Stunden beſchäftigt 

ſei. Anderslautende Angaben ſeien bewußte Lügen, wahr⸗ 
ſcheinlich von der Handelskammer in dis Welt geſetzt. Den 
ganzen Tag werde der Hafen von Arbeitern umlagert, die 
letue Beſchäftigung finden. 

Die Not der Hafenarbeiter ſei deshalb entſetzlich groß, 
zumal ſie keine Erwerbsloſenunterſtützung erhalten. Es 
ſei desbalb eine böswillige Verleumdung, wenn der Abg. 
Dr. Ziehm behauptete, daß die Hafenarbeiter keine Arbeit 
annehmen, um nicht die Unterſtützung zu verlteren. Wenn 
mauchmal nachts um 10 Uhr keine Arbeiter zur Verfügung 
ſtänden, ſo ſei das mangelnder Organiſation zuzuſchreiben. 

Genau dieſelben Verhältniſſe ſeien auf den Holsfeldern. 
Ein Grund für die allgemeine Not ſei die unzweckmäßige 
Vermittlung durch das Arbeitsamt. Hier müßten auch 
ungelernte Arbeiter ſpezialiſiert werden. In einigen Be⸗ 
trieben werde heute noch 14 Stunden täglich ge⸗ 
arbeitet, und manche Unternehmer verlangen von den 
Arbeitern, ſich zu einer zehn⸗ bis zwölfſtündigen Arbeits⸗ 
zeit zu verpflichten. (Hört. hört!) Im Hafen müßte eigent⸗ 
lich ein Schichtenumſchlag ſtattfinden, ſtatt deſſen fordern die 
Unternehmer mit der Drohung auf Maßrealung. daß die 
Arbeiter 16 Stunden arbeiten. 

Auf der Danziger Werft werden jetzt gelernte Arbeits⸗ 
kräfte entlaſſen. Statt defſen werden Lehrlinge aus der 
Lehrlingswerkſtatt geriſſen, Geſellen zugeteilt und müſſen 
dann die Arbeit der Erwachſenen leiſten. In der ver⸗ 
gangenen Woche baben auf der Danziger Werft 
72 Arbeiter von Sonnabend abend bis Mon⸗ 
tag frühb Keberſtunden machen mäſſen Den 
Unternehmern iſt es mit der Geſundung der Wirtſchaft nicht 
ernſt, ſonſt würde man 

die Ueberorganifation der Betriebe 
abbauen. Nach einer Statiſtik des Reichsarbeitsmintſteritums 
iſt in 251 beſtehenden Aktien⸗Geſellſchaften die Zahl der 
Arbeiter ſeit dem Jahre 1913 bis zum Jabre 1925 um 
1,2 Prozent geftiegen, während die der Direktoren und 
leitenden Angeſtellten in der gleichen Zeit um 625 Prozent 
geitiegen iſt. Dieie Zablen ſprächen genug. Man ſolle nicht 
dauernd über die Not der Privatinduſtrie klagen, ſolange 
ſolche Zuſtände herrſchen. Mittel zur Beſchaffung von Arbeit 
ſeien vorhanden, es fehle vor allem aber in den Unter⸗ 
nehmerkreiſen En) hierzu. (Lebhafter Beifall bei den 
Sozialbemokraten. 

Machdem noch der kommuniſtiſche Aba. Hoffmann 
einige Agitationsphrafen von ſich gegeben hatte, erteilte 
Vizepräſident Spill dem Aba. Wefſalowſki (dtſchnat.) 
das Schlußwort — zum Unglück der Deutſchnationalen! 
Sie hatten in dieſer Sitzung 

mit ihrem „Arbeitervertreter“ kein Glück; 

denn alles was der Redner zur Not der Landarbeiter ſpruͤch, 
war eigentlich gegen die deutſchnationalen Agrarier ge⸗ 
richtet, deshalb bei dieſen auch veinliche Beklemmung 
berrſchte. Zudem ſprach Weffalowſki ſolch ein Zeug und ſo 
unbehorfen, daß niemand den Zweck ſeiner Rede erfahren 
konnte. Das Lachen und die ſcherzhaften Zwiſchenruſe von 
Iinks ließen ibn ſchließlich nicht mehr weiterſprechen, ſo daß 
die Sitzung um 10 Minuten vertaat werden mußte. Auch in 

der wiedereröffneten Sitzung kam der Redner nicht vom 
Fleck und mußte beſchämt die Tribüne verlaſſen. 

Nachdem noch die Abo. Senftleben (dtſchnat.) und 
Hobnfeld (nat⸗-ſoz.] zur perſönlichen Bemerkung ge⸗ 
ſprochen batten, wurden die deutſchnationalen Vorſtbläge 
ſchlteblich dem Cosialen Ausiſchus überwiefen, Hterauf ver⸗ 
tagte ſich die Sitzung auf heute nachmittag 32 UKthr. Schluß 

der Sitzung 82 Uhr, —— 
V * 
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„ L, ihn (5˙t:“ 

⸗icht weniger als 21 Perſonen ſind in Stettin des Ver⸗ 
(haus gegen das keimende Leben angeklagt. Die Hanpt⸗ 

gte iſt die 45 Jahre alte Frau Klare Schröther, Sie 
bewegtes Leben hinter ſich und iſt von gaend auf 

tiv geweſen. Deu wegen Erpreſſuma nud Oedrohung 
‚geklagten ehemaligen Gatteu ſ. rir die Angeklagte 

»illen brutalen, habgierigen Mensi ber ſie zum Geld⸗ 
euen gezwungen habe. Die ihr zur woit gelcgten Straf⸗ 
jollen zum größten Teil in den Ayulhionejahren aus⸗ 

worben jein — nachboem das Lichtſpieltheater in 
uverkauft war. Wegen Beihilfe zur verſuchten Ab⸗ 

treibeing iſt die Angeklagte bereits mit einem Jahr Geſäna⸗ 
nis vorbeſtraft. 

Mitangeklagt ſind auherdem der Schwiegerſohn und 20 
Frauen und Mädchen, die zum größten Teil dem Llrbeiter⸗ 
ftande angehören. Die kritiſchen Norgänge liegen, ſchon 
johrelang zurück. Es wäre von all den Dingen wohl kaum 
elwas bekannt neworden, wenn ſie nicht der Ehemann bei 
ginebböltee wasvrosen ané Licht der Oeffentlichkeit ge⸗ 
zenxt, hätte 

Die Vernehmung der mitangeklaaten Frauen und Mäbd⸗ 
cbeu enthülllt Bilder verzweifelter Not und aibt einen Ein⸗ 
bliel in erſchütternde Tragaödien. 

    

    

   

   

   

  

    

     

  

   

Dirſchau. Ueberjallen und ſchwer uri 
urde in Czattkau ein dort ſtationierter Zollbeamter. 

ndigung ſeines Dienſtes ſich auf dem Wege zu ſeiner Wolnunn 

nd, wurde er kurz vor dem Hauſe von drei Moannern überfallen 

mit Stöcden, Fäuſten und Füßen ſchwer mißhandelt. Er hat 
oi vornehmlich ſchwere innere Verletzungen erhalten, ſo daß 
nittelſt Fuhrwerks in das hieſige Vinzenztrankenhaus geſchafft 

en mußte. Dlie Täter ſind unerkannt entkommen. Wan geht 

wohl nicht ſehl in der Annahme, daß hier allem Anſchein nach 
cint Racheakt von Schmugglern vorliegt, die an dem Benmten ihre 
üiit für vielleicht beichlagnahmte Schmugalerware auf dieſe Art 
hiecühlt haben. 

Stallupönen. Schwerer Kufall. Als der D).- Zun 
Zonntag abend in Stallupönen einliei. meldete ein 
Weiſender, daß zwiſchen Trakehnen und Stalluvönen eine 
Dame aus dem Zua verſchwunden wäre. Höchſtwahrſchein⸗ 

ſei ſie anus der nicht feit verſchloſſenen Tür binaus⸗ 
geſtürzt. Die Strecke wurde ſofort abgefucht und tatsächlich 
eine ſchwerverleste Frau unweit von Stallnvönen auf den 
Steiſen gefunden. Sie wurde ſofort in das Krankenhaus 
ſchafft, wo ſchwere Schädelverletungen feſtgeſtellt wurden. 

„Es bandelt ſich wahrſcheinlich um eine Studentin litauiſcher 
Staatangehöriakeit. Die Verletzungen ſind vifenbar durch 
iufſchlagen des Körvers auf das Tritthrett oder das Gleis 
Lervorgeruſen. Die Verunglückte war beſinnungslos und 
bat das Bewußtſein noch nicht wiedererlanat. An ſihrem 
Llufkommen wird gezweifett. 

Endtänhnen. Goldtransporte. Von Rußland kam kürz⸗ 
lich mit dem Abendzuge ein Goldtransport von 111 Kiſten und 
8O00 Kilogramm Gold, der für die deutſche Reichsbank beſtimret iſt. 
Er kam unter ſtarker litauiſcher Bewachung von einem Haupt⸗ 
mann und 10 Mann in Stahlhelm und mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr hier an und wurde von zwei deutſchen Ranlbeamten und 
vier Kriminalbeamten übernommen. 

Thborn. Das biejige polniſche Stadttbeater 
Befinbet ſich andauernd in finanziellen Schwierigkeiten. Es 
bildet mit den Stadttheatern von Graudenz und Bromberg 
eine Intereſſengemeinſchaft. welche Direktor Vanda leitet. 
Da die Regierung keine Beihilfen gewährt, hat der Direktor 
num ſein Amt niedergelegt. Die Künſtler wollen verſuchen, 
die Leitung ſelbit welterzufübren. 

Greifswulb. Ein ſeltfames Rätſel. Die Einwohnerzahl 
·n Greiſswald iſt eine der großen Rätſel, die der Weltkrieg mit 
95 gebracht hat. Nämlich die Einwohnerzahl hielt ſich vor dem 
Stege auf etwa 26 000. Müt der beginnenden Lebensmittelknapp⸗ 
zeit und der Verteilung von Butter⸗, Eier⸗ uſw. Karten wuchs 
ach den behördlichen Mitteilungen im Stadtblatt die Einwohner⸗ 
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geruſene Polizel eintreſfen konnte, hatte ſich 
Generalkoniul ber beiden Kinser bemächtigt und aus einen: 
Rarterreſcuſter das Haus koniaſsn, ANuf die »tachricht von 

der ſcwaͤlttat es cralkonſuks von Hentig hat das Aus⸗ 

wärtine Amt ſeine Enthebung vom Dirnit verſügt. 

VDE 
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G Errüertrand auf gee Nabbod. 
2000 Verglente arbeiislos. 

Das preußiſche OSberbergamt in Dortmund trilt mit: Sonn⸗ 

tag vormittaa brach iin ullort der Leche Radbod bei Dortmund 
auf der vierten Sohle ein Feuer aus, das in kurzer Zeit großen 

Unſang annahm und bisler trotz angeſtrengteſter Arbeit nicht 

gelpicht werden konnte. Die vierte Sohls, die die unterſte Bau⸗ 
fahle der Zeche iſt, muß daher unter Weſſer ĩcſetzt werden. 

Dieſe Arbeit iſt im Gange 
Der Brand iſt walnſcheinlich durch Selbſt 

Flözes entitanden, das über dem Fuſlort 
liegt. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklocen. Die 
Huſer , Velegſchaft der Zechc beträgt iuu) un, veu denen 

urch den Ansfall der letzten Sch'e Zwei Drittel vor⸗ 
länfig arbeitslos werden. Das rehliche Drittel ſoll 
auf den oberen Soblen wieder beichäftigt werden, ſobald der 
Brond mit Sicherheit gelöſcht i“, was in eininen Tagen 
der Fall ſcin wird. Die vier:e Sohte hofft äman in wenigen 
Wochen wieder in Vetricb nehmen zu können. 

ünnglüm be kinem Pahnban in Verlin. 
Drei Arbeiter verfchüttet. 

Ein ſchwerer Bauunfall ereianete ſich Mittwoch mittag 
gegen zwölf Uhr auſ dem Baugelände der Nordſüßbahn in 
der Hermannſtr. Hier waren mehrere Arbeiter mit 

AMuitsichachtungsarbeiten beithäſtigat. als vlötzlich durch die 

Meuchtigkeit des anhaltenden Regaens die ſchwach atgeſteiften 
Erdmafſen zuſammenbrachen und die Arbeiter verſchütteten. 
Die Arbciter erlitten ſchwere innere Verletzungen. 

      

zündung des 
gGeitörlen Gebiet 

  

   

  

c* 
Oil 

    

Rieſenbrand in Cardiff. 
Achtzehn Geichältsbäufer vernichtet. 

Eines der größten Feuer in der Geſchichte Cardiſis iſt 
Mittwoch nacht dort ausgebrochen und hat den arößten Teil 
des Diſtrikts vernichtet, der unker dem Namen Cardiffs 
Covent Garden bekannt iſt und im Herzen der Stadt eine 
agaanze Anzahl von Straßen »mfaßt. Das Feuer wüte 
fünf Stunden und der Schaden wird auf 1 250 %ο Goldmarf 

   

geſchätzt. Im ganzen find 18 aroße Geſchäftsnäuier nieder⸗ 
gaebrannt. 10%½ Menſchen murden durch den Feuerſchein, 
der die ganze Siaßt erhellte, aur Unglücksſtätte gelockt Die 
Hitze war ſo ſtark daß eine Anzahl von Fenerwehrleuten 
uhnmüchtia wurden. 

Das Brandunglack in Auſtralien. 
Beginn der Wiederaufbanarbeiten. 

Nach einer Meldung aus Melbourne haben die auſtrali⸗ 

    
ihl andauernd, obgleich niemand wußte. wo die Zuzügler ber⸗ 
Imen und wo ſie Wohnung fanden, denn Häuſer wurden ja nicht 
„ebaut. So brachte man & nach dem Einwohnerpuch der Stadt; 
Aieruun⸗ 1922 auf 36 400 Eimpobner. 
Arößer 

Stralfund, das immer 

Stelle gerückt war, und es gab hämiſche Zeitungsartikel. 
Das ging alles gut ſo lange, bis die niedertrüchtige Volkszählung 
ngeordnet wurde. Da war Greifswald plötzlich wieder auf ſeinr 
26000 und einige zurücgeſchleudert. Man gröbelte jetzt in Greiſs⸗ 
ald, wo die 10000 geblieben ſind. Schaden haben wir von dem 
heimnisvollen Aufftieg der Bewohnerzahl nicht gehabt. denn es 

    

   
    
  

war als Greifswald, ärgerte ſich wie die Peſt, daß es jetzt an; 

ſihen Buſchbrände nach den bisberigen Feſtſtellungen 51 
Nenſchenopfer gefordert. Die Blätter berichten über viele 
zeldentaten, die bei dieſen Bränden vollbracht worden ſind. 
Banze Familien flüchteten mit Laſtautomobilen in rafender 
Mahrt über die brennenden Ueberreſte. In einer Müllle 
rettete ein Arbeiter 11 Kinder durch den Einfall. ſie in den 
Zoch zu ftellen. — Die Wiederaufbauarbeiten in der von der 
ataſtrophe betroffenen Gebicten haben bereits begonnen. 

Die Regierung bat Mittel hierfür bereitgeſtellt und von 
allen Seiten ſtrömen Arbeitskräfte und Gelsmittel zu⸗ 

  

     

  

i L5. 
(icwinner. 

* 

    

   

  

   

  

   

(des 
a nahe,. 

über Macht reich geworden. Von dengl t (Gewin 

erhielt ench c'n Kaukmann die frohe Krude und dieſer 
Kaufmann hat — geſtern den Konkurs angemelde 
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Eine Veröreckertande von 164 Köpfen verhaile. 
„Tribuna“ meldet aus Palermo, daß in der Provinz 

eine Verörecherbande von 164 Köpfen gefangengeſetzt wurde. 

45 ſind entkommen. Die Bande hat mehr als 30 Morde be⸗ 
gangen. 

  

Höllänbiſcher Dank an die „Weſtphalia“ 
Wie der Norbdeutſche Provinzdienſt erfährt, hat die hollän⸗ 

diſche Reederei, der der Dampfer „Alkaid“ gehörte, der Hapag 

eine nämhafte Geldſumme zur Verteilung an die Rettungsmann⸗ 

ſchaften der „Weſtphalia“ überwieſen und weiter mitgeteilt, daß 

ſte beabſichtige, demnöchſt dem Kapitän Graalfs ſowie dem zweiten 

und dritten Offizier und den beiden Funkoffizieren ein Geſchenl. 

anzubicten. Die ſüdholländiſche Geſellſchaft zur Rettung pon Schiff⸗ 

brüchigen hat beſchloſſen, den zweiten und dritten Offizier der 

„Weſtphalia“ die goldene Rettungsmedaille, den Rettungsmann⸗ 

ſchaften jowie den Funkoffizieren die große ſilberne Rettungs⸗ 
medaille zu überreichen. 

Ein Gomdſchmied als Falſchmünzer. Eine Falſchmünzer⸗ 

wertſtatt wurde Dienstag von Beamten der Potsdamer Krimi⸗ 

nalpolizei in der Kantſtraße entdeckt und ausgehoben. Auf dem 

Bahnbof in Potsdam wurde vor einigen Tagen ein Mann an⸗ 
gehalten, der eine Fahrkarte nach Berlin löſen und mit einem 

falſchen Markſtück bezahlen wollte. Dieſer hatte das Geld von 

einem Kellner, der ſich von einer gewiſſen Sabine Raab hatte 

kleines Geld beſorgen laſſen und dabei, ohne daß er es wußte, 

fünfzig falſche Einmarkſücke erhalten. Die Kriminalpolizei er⸗ 

mittelte, daß Sabine Raab in Verhindung ſtand mit cinem 

Goldſchmied Eſpreſter, der in der Kantſtraße 46 einen kleinen 

Laden betreibt und in einem Zimmer hinter dem Laden hatiſt. 

Hier nahmen vie Potsdamer Beamten eine Turchſuchung ror 

und fanden nicht nur weitere falſche Münzen, ſondern auch die 

Rrägeſtöcke mit Schneide⸗ und Prägeſtempel, die Eſpreſter als 
Coldſchmied ſelbſt hergeſtellt und in dem Hinterzimmer auſ⸗ 

geſtellt hatte, Der Ertappte, der zunächſt die Fälſchungen 

leugnete, wurde nach Potsdam gebracht, und legte dort ſpäter 
ein Geſtändnis ab. 

Die Breslauer Amtsunterſchlagungsaſfäre. Der beim Vreslauer 

Magiſtrat beamtete Bürpdirektor Günzel wurde ſeinerzeit wegen 

Amtsunterſchlagung zu einem Jahre neun Monaten Gefängnis 

verurteilt. Gegen dieſes Urteil war ſowohl von der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft, als auch vom Angeklagten Berufung eingelegt worden. Nuni⸗ 

mehr hat die Staatsanwaktſchaft im Einvernehmen mit dem Magi⸗ 
ſtrat die Berufung zurückgezogen, worauf auch Günzel ſeine Ve⸗ 

rufung zurückgezogen hat. in daß das Urteil vom 4. Nonember 

v. Z. Nechtskraft erlangt. Günzel iſt auch ſeinerzeit im Einver⸗ 

ſtäündnis mit den Stadtverordnelen penſoniert worden. Zur Zeit 

der Ponſionieruna waren aber die Verfeblungen dem Magiſtrat noch 
unbekannt und die Stadt weigert ſich nunmehr die bewilligte Pen⸗ 
ſion zu zahlen. Sowanl die Stadt wie Günzel wollen den Rechts⸗ 
ſtreit bis in die höchſte Inſtanz durchfechten. 

Schmere Zuchthausſtrafen für Giftmörder. Das Schwurgericht 
in Leipzig verurteilte heute den Arbeiter Keller wegen veriuchten 

Giſtmordes zu fünf Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt 
und den Arbeiter Baum wegen Anſtiftung zum Giftmord zu acht 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Gnadengeſuch in der Büchelberger Mordaffäre. Wie aus Mün⸗ 

chen gemeldet wird, hat der vom Schwurgericht Aſchaffenburg wegen 
Mordes an der Telephoniſtin Joſeſa Haas zum Tode verurteilie 

Metzger Benno Umhöfer, nachdem das Reichsgericht die Reviſion 
verworfen bat, jetzt durch ſeinen Rechtsbeiſtand ein Gnadengeſuch) 
an das bayeriſche Juſtiszminiſterium eingereicht. 

Zuchthaus für cinen Brandſtifter. Das Anhaltiſche 
Schwurgcricht verurteilte den Fabrikbeſitzer Kortum aus 
Vallenſtedt, der vor zwei Monaten ſeine Düngemittelkabrik 
in der Nähe der Stadt Ballenſtedt angeſteckt hatte. zu einem 

QAahr nenn Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Sein Schwager Wilhelm, der zuvor von dem beabſichtigten 
Verbrechen wußte. es aber nicht zur Anzeige gebracht hatte. 
erhielt zwei Monate Gefüng 
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Hochanfgerichtet hand Bordrim Anderjen da. Sein Ge⸗ 
jicht war Fager und von fiefen Furchen durchzogen und seugte 
von tiefem Gram ſchwerer Monate. Eine lange Zeit blied 
es ſtill in der Verlammtung, dann ſtand Dick Johnjon auf. 

Er war ein kleiner. vertrockneter Menn. Ein Mann mit 
verichloſſenen. ebernen Zügen. und all die Milliardare vom 
Aob Hill in Frisko waren es gewohbnt, in Dick Johnſon. dem 
Hauptiaktivpnär der Colorado und Kalifornian Gold Co- den 
atten Börſenbeberrſcher zu ſehen und ihn als ſolchen zn 

Dick Johnſon ſagte mü feiner ſcharfen, hohen Stimmie: 
„Meine Herren⸗ 
General Anderſen bat eine Schlacht verloren. Das fann 

auch einem großen General geicheben, zumal wenn unlantert 
Mathenſchaften und Serrat ihm in den Zügel fallen. Ge⸗ 
neral Anderſen hat uns fünibnnderltanſend Dollars verlnren 
gebabt und vierbunder: bereis durch Veränsernng all ſeiner 
Beſizungen erihtattct. Meine Herren. es wäre mir ein Sretci 
gemeſen und eine Freude dieſe fünftmudertlanſend aus eig⸗ 
nen Lrittein zusdecken. aber ich habe das dem General nicht 
einmal angebnten: denn es würde den Gen-leman beleisigt 
baben. Ich weis autb, das es ihm eine Beung:unng fein 
mwird, auch den Keit aus cigener Krait zu decken. Weinz 
Serren. nich: General Anserhen. der zeiner größien Doch⸗ 
achtung ficzer iit. iundern Miſter Sndnen Baker, ſein Gegner 
und Veäieger in disiern Bürlenmansver üt ts. der nnfci⸗ 
SeaarPeitet bat And Unſere MRifchidigurg verdient. Das milßl 
ich bier ofken zI Xasdruck bringen. Kiäiſter Sssren Baker, 
wenn Sie es verzicben ſodten. mich in Zuknuft nicht mes⸗ 
narßsen. reerbe ich es Ihnen nicht übel nehmen. Weine 
Herren ich forSere Sie au „immen Sie mit mir ein in den 
Auf, Gearal Soodrem Anberfen., der Sentleman, deßen 
— enem ſeden von nas eint Sühre : Hip, Piv. 

Biv. Hip. Hurra:- 
Küurs s8as bsgeißtert klang ber Kuf ans den skehlen der 

eEAänner dars den Räaum. Ssdnes Barer 
da und Soverses Axderjen ftenden die Trä⸗ 

'c. Ex trat auf Zolmion zn. 
Sener Aünen. kas ar mehr, als ich erwerten 

Iyv; Prückte die Haud des Generals Ieich:. 
Eflechr, Herr Seneras 
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— Sudnen Baker batte den Augenblick benutzt, um fill den 
Soal ön verlafſen. Herr Bunderwnod, der Revorter der 
Dailn News ſchricb mit fliegendem Stift. Das muß-e eine 
Senjationsnum:ner werden! linten im großen Saate warent 
die Tänzer wieder verſammelt. Will ſak ſeinen Vater mit 
bleicher Miene die Treppe herunterkommen und eilte idm 
entgegen. 

Ba. ich habe mich eben mit MRand Allen verlobt.“ 
Und der Alte?“ 
Eir — 
Ein Schimmer auflobender Genngtunn log über Les 

Baters Geicht. aunnns ſios 
„Gißb die Serlobung jofort bekaunt.“ 
-Miner Alen will es nachßer bei der Tafel tur“ 
Tue es ſofort. Es ſtehbt alles anf dem Spiel. 
I Baker kannte des Vaters Geüicht und winkie den 

Muiikern: 
„Einen Tuſch.“ 
Alles borchte auf, auch Wiſter Allen 1irat näker. Sin 

Bafker itaud in der Miite des Saales. Sein Geñcht wai jeli⸗ 
iem Fleich. aber er Iprach mit lauter Stimme: 
rlabics unb Gentlemer! Liebe Kreunde! Ich bin ſo 

elbetli⸗s Ihnen die Mitieilnng machen 5u dürfen, daß ich 
nrich joeben mit Mißs Maud Lllen verlrbt babe.“ 

Ein Angenblick der Stille. Miſter Allen war eimas con⸗ 
LSerniert über den Vorgriff. dann rief einer von Sius 
Freunden: 

Div. Siw. Surra fur Sill Baker und ſeine Braut:“ 
SHiv, Sip. Hurra?- 

reilich waren viele baranier, die ihm das Glück nicht 
Sunten. viele aunch, die es der kleinen koketten Raud mobl 
Sunten. eber nich ans Liebe. ſondern weil ſchon in den 
Sekunden etwas nun ben SErchgeßckert war, wes? iseben ge⸗ 
Ecerge üwnrehrber WH 8218 Soninl Allen getreten. 

Sin verebrier Frcuad. freue midh anfricstE uüber 
525 Glück nujerer Kinber“ ů kritdits 

Alen ſahß in Bakers Geicht und wußte Beicheis. Bußte 
Sas dieſe Berlsbung. die Baker im Augenblick deckte. die ein⸗ 
Lige Nettuns rar für die Miſliarden. die auch er in Sas 
UEtergehrten, ‚as Sersrem Anberjen binterkisig gSürz: 
geiteckt Fatte. In diejer Aucenblicke fart der Seneral ur:d 
Dick, Joßrſes Eebeneinanber die Treppe binab. Ein ſcharse: 
Blick des Milliardenköniss trai Bcter und Atken. die nors 

    

    

   

  

r Johnion und Geueral An⸗ 
de⸗ 

Niemand wußte recht, was das bedeutete, aber jeder 
ahnte etwas; denn Miſter Jobnſon tat nie etwas obne 
Grund. und wenn er dieſen Zuruf duldete, dann wußte er, 

marum. Zudem — der General war beliebt und allgemein 

Fedauert. 
⸗Hip. Hip. Hurra!“ 
Die beiden, denen der Ruf galt, waren aus der Tür ge⸗ 
ngen. Allen und Baker ſaben den beiden mit mißmutigen 

Zlicken nach. 
„Welch eine lächerliche Komödie hat der alte Johuſon 

wicder acipielt?“ 
Baker lachte. 
„Hal den Patrioten berausgekehrt und den General ge⸗ 

deckt. Glaubt wahrſcheinlich au einen baldigen Krieg und be⸗ 
wirbt lich im voraus bei der Regierung in Waſhbington um 
die Hesreslieferungen“ 

Konful Allen antwortete nicht. Immer mehr von den 
Dingen. die ſich dort oben ereigneten, drang in den Saal, in 
dem ſich ſchon Parteten gebildet batten. Meiſt allerdings 

ſchnungen. Sie Anderien — der aalt nicht mehr mit, aber 
Spnfon? — bie Baker und Allen. 

Allen war eine Geldmacht. Jobnſon auch. 
und Baker ihm aleich? 

Allen, Anderſen und Johnſen wären ſtärker geweſen. 
Die Türen eu den Speiſeſälen wurden geöffnet. die Muſtk 
ſpielte drinnen zur Tafel. Ma häatte europäiſche Sitte bei 
dieiem Mahl angenommen und Damen und Herren jpeiſten 
suſammen. auch reichte man Wein zur Tafel. In Frisko 
war noch das Abitinenzgebot nicht wirkſam geworden. 

Eed Baker jaß neben ſeiner Braut. Miſter Allen hielt 
ſogar cine Tiſchrede auf das junge Paar. und wieder blies 
die Muſik einen Tuſch⸗ 

Miſter Bunderwood war uichi der einzige. dem es aui⸗ 
fiel, daß dieſes Brautvaar und die beiden Väter — ſie waren 
Peide Seiwer. wie auch der General — noch ſeltſamer waren, 
als Milliardäre ſich jonſt bei ſolchen Gelegenbeiten beuehmen 
mögen. Kill Baker batte einen triumphierenden Zug um 
Len Mund. der bart und ſcharf gepreßt war, Sudney Baker 
(Melte den Glü⸗klichen und ſcherzie nach allen Seiten. Kontul 
Lnen waren Worte ſeines Tvaſtes nur trocken vom 

ade gekomm Und er ſchien ſchlecht gelaunt, und Mand 

p. hurra für Miß 

   

   

  

War Allen 

  

  

    

   
     SAſemmen Renden Der KEoniul gins auf Jehnſon 3 

zn Pearsäsen eber Siefer grüßte kxra und ging r Aür, — 
Auch Miaer Sunderbers wer Eerabgelohten nund ihm 

Las daran, die Scaiatia noch zu vergrösers. Steser iate 
Es iich. Saßn JIusbn und der GSeneral nebeneinander fan⸗ 
EeEn. Er rief lant:   Shen bette e Vorjonnenes, Elecſſches im Geſicht und 

fxtEr ;;- b. gerlich auf. wenn Bill ſie anredete. Daß 
anken nicht ihrem Bräutigam galten, das 

ihren Arrgen zu leien und — gönnte es im 
en ihnen beiden 

[yrtietzung folat!] 
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Schiffe, die unter der Erde fahren. 
Der Rove⸗Tunnel bei Marfeille. 

Ende Februar w.rden die Arbeiten an der füdlichſten und 
letzten Etappe des arfeille⸗Rhonetanals zu Enbe geführt 
jein und damit wird auch ſein intereiſanteſtes Stuck, der 
Rove⸗Tunnel“, ſeiner Beſlimmung übergeben werden. Es 
wird dies der erſte Fall ſein, dat Schiffe mi! einer d⸗ iſer⸗ 
verdrängung von 120 Tonnen einen mehr als ſieb. Kilo⸗ 
meter (genan 7266 Meter) langen Weg unter der Erde öu⸗ 
rücklegen. Der Hafſen von Marſerue wird auf dieſe Weiſe 
in direlte Verbindung mit dem bereits betriebsfertigen 
Kanal Martique⸗Port le Boue⸗Aries Lommen. Es iſt dies 
ein vorwiegend künſtlicher Waſſerweg von 8i Kilometern, 
deſſen technlſch intereſſanteſter Teil — der Rove⸗Tunnel — 
durch das 270 Meter aphe Waſſiv de ia Nerthe führt. 

Das Projekt, den direkten Waſſerweg von Marſeille nach 
dem Inneren des Landes durch einen Schiffahrtstunnel zu 
eomöglichen, tauchee, wie Peter Baar im „Vörſen⸗Courier“ 
ichreibt, ſchon zu Auſang des 14. Jahrlunderts auf, wurde 
dann freilich ad acta gelegt. Das erſte Vorprojekt wurde 
im Jahre 1879 ausgearbeitet. Damals ſtund Marſeile als 
Hafeuſtadt an allererſter Stelle und entweckelte ſich in rapi⸗ 
dem Tempo. Gerade dieſe Proſperität war wohl der Grund 
dafür, daß man den Plan nicht mit dem notwendigen Ernſt 
verfolgte. In dem Maße aber, wie der Außenhandel 
Europas neue Wege eiuſcheun und immer mehr zu einem 
organiſchen Beſtandteil des Welthandels wurde, verſchob ſich 
auch das Schwergewicht des Schiffahrtsverkehrs von den 
mittelläudiſchen Häſen nach dem Norden zu: Hamburg, 
Bremen, Rotterdam, Antwerpen, und im eigenen Lande 
Le Havre, zogen einen immer größer werdenden Anteil am 
Weltverkehr an ſich. Der Gedanke „Hinaus ans dem Mittel⸗ 
meer“ war daher für Marſeille eine Lebensnotwendigkeit 
geworden. Da dieje Idee im vollen Umfange nicht en ver⸗ 
wirklichen war, ſo mußte eine Teillöſung verſucht worden 
und der große Kanal der Rhone wurde bis in den Hafen von 
Marſeille gejührt. Dadurch erhält Marſeille 

eine direkte Verbindung auf dem Waſſerwege mit dem 
Aermelkanal 

und der Nordtee. Marſeille hofft dadurch einen Teil des 
weſteuropäiſchen Ueberfecverkehrs wieder heranziehen zu 
können! 

Der Tunnel, der notwendig war, um den Rhonekanal 
mit dem Haſen von Marſeille zu verbinden (kurz Rove⸗ 
Tunnel genannt), hat eine Nusbreite von 18 Metern; dieſe 
genügt, um es Schiffen mit einer Waſſerverdrängung von 
1200 Tonnen zu ermöglichen, in beiden Richtungen gleich⸗ 
zeitig zu verkehren. Mit den Arbeiten wuükde im Jahre 1916 
begonnen. Die Ausführung wurde dem Ingenieur Leon 
Chagnaud übertragen, der u. a. auch der Schöpfer des erſten 
Pariſer Untergrundbahntunnels unter der Seine iſt. 

Im Mar 1922 war man mit den Geſteinsarbeiten fertlg. 
Es dürfte allgemein intereſſieren, daß das Werk, was die enl⸗ 
ſernten Geſteinsmengen anbetrifft, einen Weltrekord dar⸗ ů 
ſtellt. Während bei der Erbauung des Simplontunnels 
(Länge 19 800 Meter) 1 600 000 Kubikmeter Geſteinsmaſſe be⸗ 

   

  

  wegt wurden, mußten bei dem Rove⸗Tunnel (Länge 7266 
Meter] 2300 000 Kubikmeter Geſtein entfernt werden. Es iſt 

2. Beiblütt der Niuliget Vollsſt 

bemerkenswert, daß nur die Hälfte der bei dem Bau beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter Frangoſen waren, und man kann ſagen, daß 
an dem Rove⸗Tunnel 

alle Nationen Europas mitnearbeitet 
baben. Die Koſten belaufen ſich auf 142 Millionen Franken, 
von denen der franzöſiſche Staat zwei Fünftel und die Han⸗ 
delskammer von Marſeille drei Fünftel übernommen haben. 

So großartig auch die Arbeiten am Rove⸗Schiffaͤhrtstunnel 
erſcheinen mögen, iſt dies doch nur die erſte Etappe in einem 
meitausgreiſenden Plane. Es handelt ſich um den ſyſtemati⸗ 
ſchen Ausbau der ganzen Umgebung Marſeilles zu einem 
großartigen Hafenkomplex. Eine Reihe bedeutender in⸗ 
duſtrieller Unternehmungen errichtet bereits am See von 
Berre Lagerplätze, die nach einem einheitlichen Plane gebaut 
werden. Man rechneidamit, daß im Jahre 1929 Kais in der 
Länge von 12 Kilometern und Lagerplätze in der Ausdeh⸗ 
nung von 80 Hektar fertiggeſtellt ſein werden. Ein Haupt⸗ 
bahnhof wird täglich je 390 Laſtzüge in beiden Richtungen ab⸗ 
fertigen, ſo daß es möglich ſein wird, einen jährlichen Waren⸗ 
verkehr von vier Millionen Tonnen zu bewältigen. Unter 
den weiteren Arbeiten, die zum Teil ſchon in Angriff genom⸗ 
men ſind, iſt noch die Erweiterung des Marſeiller Hafens 
durch den Ausbau des Baſſius Mirabeau und die Verbrei⸗ 
terung des Port de Bouc⸗Arles⸗Kanals erwähnenswert. 

Schon aus dieſer gedrängten Ueberſicht kann man erken⸗ 
neu, welche gewaltigen Anſtrengungen hier mit Unterſtützung 
des franzöſiſchen Staates gemacht werden, um der Hafenſtadt 
Marſeille ihre frühere Steilung zurückzuerobern. Die Er⸗ 
kenntnis dieſer Pläne und Zuſammenhänge wird auch für 
die deutſchen Schiflahrts⸗ und Handelskreiſe von Intereſſe 
und ſither nicht ohne Nutzen ſein! V — 

  

Der Monnt Evereſt wird überflogen. 
Ein Plan des Fliegers Callizo. 

Der franzöſiſche Flieger Callizo, gegenwärtig Inhader 
des Weltrekords im Höhenflug, hat ſoeben ſeine Abſicht be⸗ 
kanntgegeben, im nächſten Frühſommer den Mount Evereſt 
zu überfliegen. Callizo wird zu ſeinem kühnen Unterneh⸗ 
men, das eine Parallele wohl nur in den wagemutigen 
engliſchen Mt.⸗Evereſt⸗Expedittonen hat, eine eigens kon⸗ 
ſtruierte Flugmaſchtine beuutzen, die beretts im Bau iſt. 

Das freie Amerila. 
Der Fall Cathcart. 

Die, engliſche Gräfin Cathcart, die man zwei Wochen 
lang auf der berüchtigten Einwandererinſel Ellis Island 
in einem zellenartigen Raum interntert hatte, weil ſie auf 
dem Fragebogen, der den in Amerika Ankommenden vor⸗ 
gelegt wird, wahrheitsgemäß angegeben hat., daß ſie eine 

  

geſchiedene Frau iſt, erhielt am Dienstag endlich die Er⸗ 
laubnis, Ellis Jsland gegen Bürgſchaft zu verlaſſen. Der 
Fall Catheart hat unterdeſſen in der ganzen Welt viel 
Staub. aufgewirbelt. Zahlreiche Frauenorganiiationen 
haben ſich für die Gräfin eingeſetzt, amerikaniſche und eng⸗ 
liſche Zeitungen haben täglich Dutzende von Spalten mit 
dieſer blamablen Affäre gefüllt. ů 
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Ehe⸗Romane des Lebens. 
Daß das Leben romantiſchere Verwicklungen nub 

dramatiſchere Szenen ſchafft als die Einbildungskraft des 
Dichters, iſt eine bekaunte Geſchichte; aber man erſtaunt 
immer wieder über ſolche Romane des Lebens, wie ſie ein 
anonymer enaliſcher Autor in einem eben erſchienenen Buch 
erzählt. 

Da verliebt ſich 3. B die ſchöne Tochter eines Ariſtokraten 
Sir Phil. Cheſter in einen eleganten Abenteurer namens 
Charles Hales, der lange in Südafrika geweſen war. Der 
Vater, der Schlimmes ahnt, läßt die Vergangenheit ſeines 
künftigen Schwiegerſohnes durch Detektive erforſchen. 
Unterdeſſen aber iſt die Hochzeit bereits ſeſtgeſetzt: Braut 
und Bräutigam ſtehen vor dem Altar, der Gelſtliche will 
eben die ſchickſalsſchwere Frage an ſie richten — da ſchreit 
eine Frau aus der Zuſchauermenge: „Ich proteſtiere gegen 
die Heirat!“ Sie erklärt, Hales ſei ihr rechtmäßiger Gatte, 
und die Trauung wird verſchoben. Ein paar Tage ſnöter 
mird Hales wegen ſeiner in Südafrika begangenen Ver⸗ 
brechen verhaftet. Die Frau in der Kirche aber war nicht 
ſein Weib, ſondern cine Privat⸗Detektivin, die von dem 
Vater engaaiert war, um zunächſt einmal die Heirat zu 
verhindern. 

Nicht weniger ſpannend war der Fall einer anderen eng⸗ 
liſchen Dame, Helen Pearce, die, als ſie mit ihrem Gatten 
Sir Henry Thelton nach der Trauung die Kirche verließ, 
einen zerlumpt und vperwahrloſt ausſehenden Mann an 
einem Pfeiler des Portals bemerkte. Ste beaann zu 
zittern und konnte kaum weitergehen: ſie hatte ihren erſten 
Mann geſehen. Kurz nach der Ankunft im fungen Heim 
verſchwand die Neuvermählte auf geheimnisvolle Weiſe. 

Erſt nach langem Suchen konnte Sir Henrn feſtſtellen, daß 
ſie ſich im Charing⸗Crot⸗Krankenhaus befand. Sie batte 
dort threun erſten Mann wiedergefunden: dieſer, den ſie ſeit 
langem für tot hielt, war der einzige Meberlebende bei 
einem Schiffbruch geweſen; an der Küſte eines ſernen 
Landes ans Ufer trieben, hatte er ſich unter aroßen Ent⸗ 
behrungen nach Eugland durchgeſchlagen. in London nachts 
im Freien geſchlaſcu und war zufällig in die Kirche geraten, 
in der ſeine Frau getraut wurde. Entbehrung und Alkohol 
hatten ſeine Geſundheit vollkommen vernichtet, und er ſtarb 
in den Armen Helenens 

Auch der junge Ehemann kann ſofort nach ber Trauung 
verſchwinden. Dies paſſierte dem Mafor Cecil Halder, der 
währeud des Weltkrieges auf Urlaub nach London gekommen 
war, um dort eine Dame „der Geſellſchaßt“ zu hettaten. Nach 
der Kriegstranung, die in aller Stille ſtattfand, ließ der 
Major ſeine junge Frau einen Angenblick warten, um einen 
Wagen zu holen, und — kam nicht wieder. Die Dame 
glaubte ſich verlaſſen und war in Verzweiflung. Sechs 
Wochen vergingen. Dann tauchte der Maſor wieder auf. 
Er hatte. während er einen Wagen ſuchte. aeſehen, wie zwei 
Poltaiſten eine Frau roh fortſchleppten, war mit den 
Schutzleuten in ein Handgemenge geraten und auf die Wache 
gebracht worden. Dort gab er einen falſchen Namen an und 
wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Die Frau, 
für die er ſich ſo ritterlich ins Zeug geleat hatte, war eine 
gemeine Verbrecherin. Aber wegen ſeiner Ritterlichkeit 
laſten.“ ihbm ſeine junge Frau. die er ſo lange batte warten 
aſſen. 

  

  

hat eine außerordentlich ſtarke Konzentration aller Dinge mit 
ſich gebracht. Geſchäftsviertel entſtanden, in denen ſich Laden 
an Laden, Bürv an Büro reiht, Fabrikviertel mit Hunderten 
von rauchenden Schloten, auf der anderen Seite wieder Wohn⸗ 
viertel, ebenfalls in zunehmender Spezialiſierung: Arbeiter⸗ 
viertel mit turmhohen Mietstaſernen, Villenviertet mit Garten 
und Parks. Ueberall das Beſtreben, alles der wachſenden Ent⸗ 
wicklung anzupaſſen. ů 

Hierin lag auch die Entwicklung der Markthallen 
begründet. Man brauchte Mittelpunkte in der Stadt, 
in denen alles das zu haben war, was der Menſch an 

täglichen Nahrungsmitteln braucht. Man mußte die 
Märkte von den Straßen und Plätzen des wachſenden 
Verkehrs wegen wegnehmen. Man mußte bei dem 
Maſſenangebot und der rieſigen Nachfrage auch für 
Peſonders ich einwandfreie Verkaufsſtellen ſchaffen, 
ejonders für Nahrungsmittel, die leicht verderben, 

und ichnell umgejetzt werden müſſen. Lagerräume 
ſelen notwendig. Kühlanlagen. ſanitére Prü,ungs⸗ 

bellen. 

So kam der Gedante der Markthallen auf, oder 
vielmehr er tauchte wieder auf, denn wir haben 
Unierlagen, die beſagen, daß ſchon im alten Rom 
große Hallen nach dem Muſter, griechiſcher Baſiliken 
errichter wurden, die dem Markthandel dienten. Für 
die Großſtadt iſt die Martthalle eine unerläßliche Be⸗ 
dingung geworden. Hier konzentriert ſich Ein⸗ und 
Verkauf auf einem Punkt, hier ſind Lager⸗ und andere 
Vorrichtungen, hier können die notwendigen Nah⸗ 
rungsmittelprüfungen vorgenommen werden, und die 
Hausfrau hat an einer Stelle alles zufſammen. was ſie 
für den Haushalt brauchr. 

Die Hausfrauen haben die Vorteile, die in der Be⸗ 
nutzung einer Zentraleinkaufsſtelle für ihren täglichen 
Bedarrf liegen, durchaus erkannt. Sie ſchätzen dies ja 
außerhalb der Marithalle auch, z. B. in den Kauf⸗ 
häuſern, von denen die Form der Konſumvereine ja 
noch beſondere Vorteile bietet. Dieſe Enrpicklung zum 
rationellen Einkauf auch durch die Hausfrauen prägt 
ſich beſjonders in der in den letzten Jahren ſtark ge⸗ 
ſteigerten Inanipruchnahme der Markthalle aus. Die 
Markthalle ſtebt bereits ſeit 1896. Sie iſt nicht nur heute, ſon⸗ 
dern wai ſchon bei ibrer Fertigſtellung jür die an ſie geſtellten 
Forderungen zu klein. Man hatte urſprünglich nichts als eine 
große Halle gebaut. Erſt nachher tam man darauf, daß ſo eine 
Halle auch Nebenräume, Büro, Kautine, Aborte, Wärterſtuben 
braucht, und baute ſie nachträglich ein, und zwar ſo eng be⸗ 

Die Entwicklung der Großſtädte in den letzten Jahrzehnten ů 

   

meſſen. daß ſich in dieſen Nebenräumen kein Menſch rühren 
kann. Als dann offenſichtlich wurde, daß die ganze Anlage 
ihrem Zweck nicht mehr genügen konnte, dachte man an Er⸗ 
weiterungen, aber ſie ſind bis heute unierblieben und werden 
in abſehvarer Zeit taum vonſtatten gehen, da die Mittel dafür, 
obwohl ſie ſich glänzend verzinſen und amortiſteren würden, 

  

nicht bewilligt werden können. So hat die Markthallenverwal⸗ 
tung, um einigermaßen den an ſie kulen w. Forderungen ge⸗ 
recht zu werden, die Plätze und Straßen wieder hinzugenom⸗ 

men, die um die Martthalle liegen. Zwangsläufig hat daher 
auch in den letzten Jahren eine ſtarke Ausdehneung des Markt⸗ 
hallenverkehrs auf die Umgebung des Dominiiunerplatzes ein⸗ 
geſetzt. Faſt alle umliegenden Straßen ſind in den. Geſchäfts⸗ 
berkehr mit einbezogen, und zwar ſind es nicht nur die fliegen⸗ 
den Händler, die dort ihrem „Betrieb“ nachgehen, ſondern auch 

0 

1n 

die ſtändigen Geſchäfte in den Zugangsſtraßen nehmen am 
Strom der Markteinkäuſer Anteil. — 

Mittelpunkt dieſes regen Vertehrs iſt natürlich die Markt⸗ 
halle. Darüber, was in ihr alles Lehandelt wird, braucht ſicher 

u werden. Jeder iſt wohl ſchon einmal, 
wenn auch nur aus Neugierde durch ſie hindurch gegangen, faſt 
jeder hat dort ſchon einmal ſeinen Bedarf an irgendtwelchen 
Nahrungsmitteln gedeckt, aber es iſt intereſſant, daß es nicht 
immer dieſelben Nahrungsmittel ſind, die dort gebandelt wer⸗ 
den, daß die Vorherrſchaft dieſer oder jenertKategorie wechſelt. 
Im Keller unſerer Marlthalle wurde vor dem Kriege faſt aus⸗ 
ſchließlich Butter und Eier gehandelt, die in Pommern auf⸗ 

kein Wort verloren 

   gekauft und von Händlern nach Danzig Whracht waren. Heute 
iſt es ganz anders. Butter und Eier ſind dort unten nur ver⸗ 
ſjchwindend wenig zu ſehen. Dafür hat jetzt das Fleiſch eine 

Vormachtſtellung. Lieſige Händler und Fleiſcher bieten jetzt da 
unten ihre Ware ſeil, an Martttagen aber überwiegt der vom⸗ 

merelliſche Bauer, der ſelbſt ſchlachtet und ſeine Ware auch ſelbſt 
ö auf den Markt bringt. Dieſe Erſcheinung hängt eng mit der 

neuen Reglung der Grenzen zuſammen. Das pommerelliſche 
Land kann ſeine Erzeugniſſe, die früher zum großen Teil nach 

Berlin wanderten, nicht mehr unterbringen, dazu 
kommt in neuerer Zeit der Zlotyſturz, der die Bauern 
lieber in Danzig als in Polen verkaufen läßt. 

Welche Bedeutung die Markthalle für den Handel 
bat, gehi daraus hervor, daß alle Stände ſtändig ver⸗ 
mietet ſind. Aber außer den feſten Ständen werden 
egen Tageskarten auch vorübergehend Plätze in der 

Hale vermictet, ſoweit der knappe Raum eben die 
Möglichteit vazu bietet. Im ganzen ſind in der Halle 
18¹ deſc Stände mit etwa 660 Quapdratmeter Raum, 
dazu kommen etwa 98 offene, ſogenannte „Inſel⸗ 
ſtände“ mit gegen 200 Quadratmeter Raum und 
außerdem befinden ſich im Keller noch 40 feſte unb 
etwa 60 freie Stände, zu denen dann noch etwa 60 
Lagerräume kommen, die ebenfalls alle vermietet ſind. 

Beſonders bemerkenswert iſt die Verteilung der 
verſchiedenen Arten von Lebensmitteln auf die ein⸗ 
zelnen Stände. Den Löwenanteil haben auch hier 
wieder die Fleiſchwaren. Sie nehmen nicht nur in der 
Halle 89 Stände ein, ſondern auch noch im Keller 
etwa 40, außer den freien Ständen, die faſt ausſchließ⸗ 
lich von den Pommerellern in Anſpruch genommen 
werden. Als nächſtes aber in gehörigem Abſtand 
kommen die Grünzeughändler mit 29. Ständen, dann 
die Butter⸗ und Molkereiproduktenhändler mit 23 
Ständen, nach einem weiteren Abſtand marſchieren 
die Blumen⸗ und Kranzhändter mit 14, die Herings⸗ 
ändler mit 10, die Holzwarenhändler mit 9 und die 
ackwarenhändler mit 5 Ständen. Für den Verkauf 

von lebenden Fiſchen ſind 4 Stände eingerichtet. 
Selbſtverſtändlich werden die Stände nicht koſten⸗ 

los vergeben, ſondern der Standinhaber muß ebenſo 
Miete zahlen, wie der Ladenbeſitzer. Die Mieten ſind 

von der Verwaltung feſtgelegt, und zwar auf Quadratmeter 
und Tag. Auch die Art der zum Verkauf gelangenden Waren 
ſpielt dabei eine Rolle. Für Fleiſchwaren beträgt zum Beiſpiel 
der Mietpreis pro Tag und Quadratmeter 50 Pfé., wenn der 
Stand für den Monat gemietet wird, Lanliz wenn er nur für 
einen Tag gebraucht wird. Der andere Händler braucht dagegen 
nur etwa 25 Pfd. zu bezahlen, ſoweit er nämlich einen 
offenen Stand hat. Die Hleiſchermeiſter haben meiſt ver⸗ 
ſchließbare, durch Eiſengitter völlig abgeichloſf, 
entſprechend teurer ſind. Im Keller wird jeder Stand mit 
5 Gulden pro Tag berechnet. Für die Lagerräume beträgt die 
Miete dagegen nur 10 Pig. bei monatlicher und 35 Wid., bei 
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täglicher Mietung. Für ſolche Händler, die ihre Ware nur für 
einen Tag einſtellen wollen, ſind ſogenannte Tageslagerräume 
eingerichtet, in denen die Verwaltung und nicht der einzelne 
ſeine Waren unter Verſchluß hält. 

Auch die Mietpreiſe für die Plätze außerhalb der Halle ſind 
tariflich feſtgelegt, beſonders für den Verkauf vom Fuhrwerk 
aus. Die Standgelber ſollen ſofort nach Eintrefſen am Platze 
bezahlt werden. Aber von alleln bezahlt heute niemand etwas 
gern und ſo muß der Kontrolleur von Stand zu Stand wan⸗ 
dern und ſeinen Obulus einziehen, wobei es auch vorkommen 
mag, daß einer ſeinen Stand längſt geräumt hat, ehe ſich der 
Gelderheber bis zu ihm durchgearbeitet hat. 

Die Verwaltung der Markthalle liegt in Händen einer 
Senatsſtelle, die nicht nur die Markthalle, ſondern auch alle 
anderen Marktgelegenheiten in Danzig und den Vororten, ſowie 
die Platzvergebung des Dominils regelt. Sie iſt eine der 
wenigen kommunalen Verwaltungen, die mit Ueberſchuß 
arbeitet. Und dieſer Ueberſchuß könnte noch weſentlich ver⸗ 
größert werden, wenn der Senat das Geld hätte, die Markt⸗ 
halle zu erweitern und mit modernen Anlagen auszuſtatten. 
denn außer einer Maſchine zum Hühnerſchlachten und einer 
amtlichen Wage iſt in der Halle davon nichts zu bemerken. Be⸗ 
ſonders ſehlt es an geeigneten Kühlanlagen, an geräumigen 
und luftigen Lagerräumen und überhaupt und in jeder Be⸗ 
ziehung an mehr Raum. Sämtliche Nebenräume — ihre Zahl 
iſt lächerlich gering — ſind für ihre Zwecke viel zu klein. Die 

       

          

         

        

      

    

   
    

  

   

Kolonlalwaren 
SPeriell Kaflee ersiklas-: igster Qualität und prima Schmalz 

au billigsten Preisen 

Lel. örss Altst. GSraben 33 4 6728 

Markthalle oben Stand Nr. 9/ 

Sauiil Safffre 
Taglich: Frische Räucherware 

Speꝛ.: Heubuder Aale u. Fiundern zu hbilligsten Tagespreisen 

6LSARDINEN wieder billiger 
Französische Marken. wie 

Tirot, grobe Dose, Weißblech G 150. Penanros, Dose G135 
desgleit aen 

GEMUSE-KONSERVEN 
Lelpziger Allerlei . 2-Pfd-Dose 1.00 G 

  

  

  

Junge Schnitfbohren 1.00 „. ů 
Junge Erbsen * 100 „, usw. 

Teleph F itgasse N. % KUrt Wienke ar 

  

  

  

C. Werner vorm. Noege 
Brotbänkengasse 1 Telephon 7740 
if. Bmacipr. Met Fid. 1.40 C I E. Dehnteg Kalbil-Sölar Pid. 0SU 
i Lree... 140-(ee 
Zerrctet 20— Eie ire. 0 iL BeeL, LSr. Büueä Eea. ManS 

gebt actt und lapet euch die 

Mitbürger! günstige Einkau'sgelegenheit 
tür getragene Damen- und Herren-Liarderoben 
Sowie Wirtschaftsartikel aller Art nicht entgehen 

Kleiderbörse, Poggenpfuhl 87 Tei. 571 

W-WWes MHATKHHAIIE, Stantl 121 ver Aees! 

    

   
2 — — Schweinefleiccchh 80—85 P 

bei H. Dimanski Nur bei Chilewski · Hammelkleiscchh- 50—55 P 
Eindheiscchkk. .40—50 P 

...·- 1- 2%½Markthallen-Kelier, Stand38 Sehmorbrten. 60 P5 
— .56—70 7 2 

222 . . —5 P Kalbileisch..45—50 P 
—* ..50—80 P 6 22 E b Kalbshenes Sühkkea.. Sr 80 P 

EKalbakspie SSü-ree Siãck 30 P — — D 3 EE zur Sů. . unur 

Hammelhsphe a nge vpd Breen. 4—50 P Stmuse FDSen 2rA O Enite Verkauf jeden Mittwoch. Freitag und Sounabend 
Alles vom Schlachibof untersuche Ware 

  

          
     

Nur obenl Stand Nz- 121 Nur eben! ‚ 
Telephon Nr. 2427 225 

HeEhtungl! [Ich biete aa: Hechlung ll 
1 Posten Scheizer Käãse. 170 C 
Halbfeitkse. 70—90 P 
Volli⸗ ————＋— 120—140 C 
Pa. Limburger Käse 120—130 G     

           

   

Schmalz, Fett und Margarine billigst 
Bute auf den NEen vad Stand zu adhen 

Läplich chen Hlanll 55--55 —m Kr— ini Kener 
N. Rie d! ö 

   
        

     

Der Damver Worhenmer 
1 FPl. von 1.75 G an 
1 Fl. von 2.50 G an 
1 Liter 1.75 G 

Arthur Henning, Aitst. Graben 111 (am Holzmarke.) 

  

  

Telephon 260 

  

    

     

  

     

  

Schultz, 
Speꝛialität 

Werder-Gras-Käse 
sowie sämtliche Käsesorten in bekannter Güte 

MHeilige-Geist- 
lLiasse 72 

21⁴⁷ 
Siei Oskar 

  

    

        

    
     

  

Büroräume ſind dunkel und eng. eigentlich ſtellen ſie nur ein 

Stüctchen Korribor dar. Ebenſo iſt es in der Kaffeeküche, die 

von der Kafſeemaſchine allein vollkommen ausgefüllt wird. 

Nicht viel beſſer iſt es in der Kantine und kataſtrophal wird die 

Sache vei den Aborten. Da weit und breit in der Umgegend 

teine Bebürfnisanſtalt iſt — ein beſonders arges Kapitel in 

Danzig — ſo werden die Aborte übermäßig in Anſpruch genom⸗ 

men, was zu ihrer Sauberkeit gerade nicht beiträgt. 

Ebenſo muß der Fleiſchbeſchauer, der das Fleiſch, das aus 

Mommerellen kommt, unterſucht, ſeine Arbeit an den Ständen 

direkt vornehmen, die Reinigungsmöglichkeiten ſind durch die 

Enge ver Halle ſehr beſchränkt und der Kampf gegen irgenv⸗ 

welche Schmarotzer, zum Veiſpiel die in Danzig ſo beliebten 

Ratten, ijt kaum möglich. Wer alſo in der Danziger Markthalle 

nicht das Idealbild findet, das er ſucht, der wird gqut tun. die 

Gründe in der Unzulänglichteit ver vorhandenen Ei richtungen 

zu ſuchen. Geld iſt nicht vda, alſo müſſen wir zunächſt mit dem 

zufrieden ſein, was uns geboten wird. Aber vielleicht kommen 

doch bald Zeiten, die es ermöglichen, den Auſenthalt in der 

Markthalle. dem Käufer wie dem Verkäufer. angenehmer zu 

geſtalten. 

Bei dem kaum noch auf längere 
wird man ſich alle modernen Fort 
modernen Markthallenweſens zunutze 

Danzig ſo gut wie es geht, eine Markth 

Wuirderien Anforderungen weniaſtens 

wird. 

Nurl Fierke ler Häkerg. 63 Nurl 
brima Land-, Larantie-t 

Trinkeier billigstl 

Eler. Buiter, Käse 
Ia Qualitäten zu billigsten Tagespreisen 

en gros en dòtail 

Danniger kier- uhd nutter-Mandais esellschaft m. b. fl. 
Lavendelgasse 9 Telephon 629 

4 
—— 
—en 

Eerberi:e 

    Set aufſchiebbaren Ausbau 
ſchritte auf dem Gebiete des 

machen müſſen, um 
alle zu geben, die den 
einigermaßen gerecht 

K. M. 

     

     

   
     

    

         

    
   
    

      

    

       

        

      

    Total-Ausverkauf 
Wegen Aufgabe des Geschätts 

Sümtl. Molonialwaren u. Sairituosen 
Ium und unter dem Einkaufspreis 

CEulsroard IDiller 
Telephon 914 Eäkergasse Nr. 58 Telephon 914 

I U 
Erich Jantzen 

vorm. A. Meck telephon 258 

Heilige-Geist-Gasse 19 
empliehl: pretswert 2 

15 EHl. frz. Roiweid 1.25 lexkl Stlü Sekt (Aycke Gold) G 4 
7 Fl. Bordesux Læ Dorion- —— K 

1 Ens, , Sämtliche Kolonialwaren 
10 eakl. Stever) zu billigsten Pre'sen à El. östeneicbisch Sähwer 

àFr öerSeckl Steusr) Zucker0.32,L. FPld KealleevO60 1.50 (exkl Stever] 
Sesll. Löre von G2— an en. Gries O.40. Schweden 020 

    

   

  

  

    

  

Stets garantlert frisch 
stets hilligste Pre se 

erste Beaucsqueller 

Eoꝛdrei & Bostelmann 
Eier-Groß-Hand:ung Tel. 0165 
Malergasse 3., Ede Alistadt. (Ciraben 

u. sämtl. treiverkäufl. Arzrneien in Uronen, Farhen, Seifen , de Geabted . 
Drogerie am Dominikanerplatz 

Eruno Fasel, Junkergasse 1 U. 12, 8. U. Harkthalle 
Feruruf 3770. 

fu. Strond. Liegeng.s 
Meine Sperzialitäten: 

Buddha Kaffee ασ 60P 

Meme bekanntes Lik6re..& 2 Ge2 

Weine vom Faß: 

  
        

  

8 tungl   Stungl 
ů — — Rotwein mit Steuer Liter 1. 70 

Das nillige Schweineffeisch Pid. 380 ?P Oesterr. Süßhwein. .„ „ 1.05 
EHinnfeisth.. Pftdl. 4, 50l, BllP Ham ualkeule füd. 65 Dessert-Süßwein „ „ „ 1.85 
Hammeifeisc 43, 59, 5UP KalhfeischPiüd. 48· 6U 

Sehark'es, HGeu sein Pid. 78 P 
Verkauf jeden Rittwoch. Freitag und Sonnabend 

  

Gut und billig Kaufen Sie 

  

Stand 39 Keller 
bei Balda 

Paitiewaren-HMelegenheitskauf 
Junkergasse 1 

gegendaber der Markthalle 

Leipziger Allerlei 234. Dee 1.— Celües 

V Spezial-Kaffee 
PirsGS 359. beEer Gäte. Siets risch gehrnt 

Sämtliche Kelrria waren billigst 

Johannes Halsig,. ur0 

Hiltige Preisel Eemseeese .e 
ESChE G. Sporiwagenohre Verdeck S8 G. ran Verderk 
α 75 G. agen, Schlawagen 

EmilPmig, Korkenmechergasse5/ö. a.Maxienturm 

Keller 

    

Kleider, Röcke, Blusen,. Wäsche, 

Schürzen, Strümpfe, Trikotagen 
CGroße Auwahi Billigste Preise 

  

    

  

 



      
    
    
   
         

    

       

         

       

         

         

        

          

        

       
      

          

       
         

        
    

       
    

     

  

    
     

   

     

Sovar le 
Derwönntestn 

Sicusirau 
Der Geſchicklichkeits⸗Antomat. 

Er hängt nur in den Gaſtwirtſchaften und „Kneipen“ im 
Arbeiterviertel. Dorthin, wo die beſſerſituierten, wo die 
„feinen“ Leute verkehren, wagt er ſich nicht; er würde —. 
welch ein Symbol, das ſeine ganze Gefährlichleit enthüllt! 
— ja keine Geſchäfte machen. Sein Weizen blüht nur im 
Dämmer kulturellen Analphabetentums, nur im verhange⸗ 
nen Geſichtswinkel gehetzter Menſchen zwiſchen harter Fron 
und kurzem Schlaf. ů 

Still und beſcheiden hängt der Automat in einer Ecke. Er 
macht nicht viel, Redens von ſich, Er kennt ſchon ſeine 
„Pappenheimer“, kennt ſeine magiſche Gewalt auf die Men⸗ 
ſcten., die, vom Teufel Alkohol aufgeſtachelt, und vom 
Popanz einer leiſen, aber bösartigen Habgier geritten, ſich 
an ihn verlieren, Er iſt nämlich eine „Filiale“ des Glücks, 
das ſich hier aus ſeinem imaginären Zuſtand realiſiert in 
Zurückgabe des doppelten oder dreifachen Einſatzes. Es iſt 
ein Spiel mit ſüßem Nervenkitzel, Spannung und Entſpan⸗ 
nung, Aufregung und leiſer Dramatik — das Miniaturbild 
des „müheloſen Reichwerdens“, ein ſchwacher Abglanz des 
großen, vollen Lebens draußen, das doch jeder ſo gern „er⸗ 
keben“ möchte. Der Antomat iſt gleichſam ein bißchen Schick⸗ 
ſal, Beſtimmung, oder, wie man es ſonſt nennen will. In 
jedem Falle aber lebt er von der Einbildung, die ja die 
größte Zauberin im Leben iſt und wahre Wunder geiſtiger 
Beeinfluffung vollbringt. Ja, viele Menſchen leben über⸗ 

haupt nur von ihrer Einbildung und der Einbildung der — 

Die Erholung vem Geschäft 
bei gutgepflegtem Bier und prima l-. ikoren im 

2* 
Restaurant Münz 

DANZIG, Altstädtischer Graben Nr. 1é, an der Matkthalle 

   

        
    

    

    

        

    

  

  

  

        

  

  

  ſaglich 
＋ V 

Fraſch Jero lele 
Kolnnia!waren-, Pelikatessen-, 

Wein- u. Sp.rituosen-Hand unæ 

Friedrich Lehwald 
Räker, asse I. au der Markthalle 

Telephon 1601 21¹³³⁸ 

1 Seilt W hmittel 

Spielzeugl and Sürstenwaren 
Saunend biliig 

IMA. p. Freuß 
a. d. Markthalle Lavendelgasse 92 a. d. Markthalle 

    

Zigarren. Zigaretten. Rauditahak 

VALFER EETAU 
St.-Ellsabem-Kirchengasse Mr. 11 tam Hauptbahnhof) 

Fleischergasse Mr. 92 

Rich. Utz 
Altstäcttisch. Granen 982, gegenüber der Mazkihalle 

eupfiehit — 
t zich frische ebrannten Kaffee 
jein, feinschmeckend. 1½/, Pid. O. 8U, 0.70. CO.80, 0.90, 1.—-— 

  

2¹³; 

   

      

  

  

wWwird nach nur einmaligem Versuch mit 

„HOLLANDO“ 
dem hervorragendsten Butterersatzmittel der Gegen- 

wart, nicht wieder zu de 

Täglich frisoh in fast allen Geschäften des Freistaates erhältlich 

pro Pfund 1.30 Gulden 

  

  

  

„Ium rammiskaner 
empfiehlt seine la Küche zu kleinen Preisen 

Spezlalitäten: 

Eisbein, Königsberger Rinderfleck 
Erbsen mit Spitzbein 

Ausschank gutgepflegter Biere u. Franziskaner ·Liköre 

Flaschenverkaui zu herabgese tzten Preisen 

I. V.: Affeldt 

Empfehle in bekannter Güte 

in, Hesch—-A. Mispwäen 
EAieeeeeeeeeeet 

zum billigsten Tagespreise 

Bruno Fürste, Heischemneister, 
Tel, Notamt S2420 Faulgraben Mr. 21 Fel. Notamt 8246 

Zu wirklich 

billigen Preisen 
linden Sie 

Strümpfe . Schürzen · Hemden 

Mützen 

Kurz- und Wollwaren 

Kinderwäsche 
— — 

sowie 

Haus- und Küchenseräte 

3 bei 

ö Junkergasse 2-4 

Gegenüber der Markihalle 

      

    

Lrteuren Naturbutter greifen 

anderen. So geht es auch dem Automaten, obwohl er kein 

Menſch iſt. Die rollende Kugel wird zum Schickſal, zur Er⸗ 
zeugerin jenes wollüſtigen Gruſelns, das — eine Spott⸗ 
geburt von Heldentum und Feigbeit — den Menſchen ange⸗ 

nehm befällt. Den Menſchen, der in leichtem Größenwahn⸗ 
ſinn mit dem Feuer unerbittlichen Geſchehens zu ſpielen 
glaubt und nicht erkennt, daß er nur um die elende Funzel 
ſeiner trüben Leidenſchaft tänzelt. 

Der Automat achtet nicht auf derlet empfindſame Beden⸗ 
ken. Er fordert kalt und kategoriſch ein Zehnpfennigſtück, 

um dann die Kugel freizugeben, die der „Spieler“ bei ihrem 
Abſturz durch einen Wall wagrechter Stäbchen in der Mütze 

einer beweglichen Bajazzofinur aufzufangen hat. Gelingt 
ihm dies — und dabei kommt es meiſt weniger auf Geſchick⸗ 

lichkeit, als vielmehr auf Glück an — ſo erhält er den doppel⸗ 
ten Einſatz zurück. Gelingt es ihm nicht, ſo wandert das 

Geld in den Orkus. 
Geſtern kam ich von ungefähr dazu. Es war der Wochen⸗ 

lohn eines gutbezahlten Facharbeiters, den der Menſch hin⸗ 

ter dem Automaten einſtrich. Nur ein Groſchen: potenziert 
zum Wochenlohn. Wieviele ſolche Automaten gibt es in 
einer Stadt! Da überfiel mich wie eine harte dunkle Wand 

ſchweres Traurigſein. Wieviel Arbeit, wieviel Schweiß und 
Not hängen an jedem Groſchen, wieviel Bitternis und 

Kampf! Wieviel hungernder Kinder kränendunkles Flehen, 
wieviel ſtumme Klagen und bittende Blicke der Mütter und 

Frauen mögen an den verſpielten Groſchen hängen! 

Qualitätstraucher Kaufen bei 

Pieiscüir 
Del. 50 

Flolzmoarkt Hiormoreccie- Schmiedegcesse- 
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Empfeh le meine Wurst- u. Rauchwaren in bester 

Qualität zu den billigsten Tagespreisen -· 

Markthalle Obenl 

J. Klein Stand 1411 

  

Oben! 

Stand 1411 

  

Billiges Sohlenleder 
Lederhandlung 

Danzig, Breitgasse 104 
Ipnhaber: A. Bartiowski 2¹⁶⁴h 

  

Blumenhaus Marie Arndt 
Breitgasse 29, Ecke Goldschmiedegasse - Fernspr. 575⁵ 

Verkauf von Eig. Gärtnerei: 

. Heubude, 
Schnittblumen Dammstraſe 25 

und Verkaufsstelle: 
Markthalle 

Toplpilanzen Siand 92.93 

0 0 

    

Fleischerei- 

verpachtung 
In verkehrsreicher Gegend der Stadt ist von 

SsOfort eine ¶ ?ut eine erichtete 

Fleischerei nebst Ladenlokal 

undW hnung 2u verpachten. Angebote 

und Anfragen sind umgehend an die 

Geschäftsstelle dieser Zeitung unter Nummer 

5374 au richten. 2¹²6—2 

  

     

  



    

  

[WIPTSCHAFT- FPANDEIL SCHIFEAIRIT 

  

— 
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Dentſchland vor einer Konjunhturbelehung? 
Millionen von Arbeitern und Angeſtellten, die, von der 

ungheutren Wirtſchaftskriſe vetrofſen, ihre Beſchäſtigung ver⸗ 
loren baben oder aber als 
wie die Erwerbsloſen preisgegeben ſind, warten g 
den „Silberſtreiſen“ am Horizont, der ihnen die Rü 
alten Beſchäftigung bedeutet. 

Ein wichtiges Zeichen gibt es allerbings, das auf eine bevor⸗ 
ſtehende Belebung der Konjunktur hinweiſt: das iſt die Tatſache 
der Krediterweiterung. Neue Kredite ſotken der deutſchen 
Wirtſchaft in zweierlei Form zuſtrömen: einmal aus den aus⸗ 
ländiſchen Anleihen, die in der letzten Zeit wieder ausgiebig 
gewährt werden, zum andern aber durch die von der Reichsbank 
angekündigte Milderung, wenn nicht Nitfgabe der bisher ver— 
folttien Politik der Krediteinſchränkung. Die Erweiterung der 
Kredite bedeutet aber Verbeſſerung der Konjunktur. Aus den 
Krediten kann der Produltionsapparat ergänzt oder vervoll 
kommnet werden, können Rohſtoffe gekauft, Arbeiter eingeſtellt, 
Löbne und Gehälter gezahlt werden. Auslandsanleihen be⸗ 
deuten in dieſer Beyiehung Uebertragung der Kaufkraft von 
dem borgenden Ausland auf das kredimehmende Inland. Die 
neuen inländtiſchen Kredite ſür die Wirtſchaft — ob ſie nun au 
ſrüheren Erſparniſſen bernhen oder aber urſprünglich zur Er⸗ 
weiterunng der Produltion geſchaffen werden — bedeuten eben⸗ 
falls neu hinzutretende Kaufkraft. 
Mieſo kommt cs, daß, trotdem die Auslandstredite ſchon ſeit 

längerer Zeit wieder einſtrömen, und die Erweiterung der in⸗ 
ländiſchen Kreditbaſis ſchon vor längerer Zeit angekündigt 
wurde, die Belebung ver Konjunktur noch nicht einſetzt? — Dies 
komnit daher, daß die Wirtſchaftstriſe, vor allem die gegen⸗ 
wärtige in Deutſchland, auch eine Vertrauenskriſe iſt. Das zur 
Kreditgewährung nötige Vertrauen in die Tragfähigkeit der 
Wirtſchaft iſt erſchüttert, weshalb ſelbſt die vorhandenen Kapi⸗ 
talien von den Banken nicht voll ausgelichen werden. Die aus⸗ 
ländiſchen Anleihen liegen, bevor ſie ihrer endgültigen Be⸗ 
ſtimmung zugeſührt werden, bei den deutſchen Vanken, die ſie 
aber nicht der Wirtſchaft zuführen, ſondern als Einlagen zu 
anz njedriger Verzinſung, ia ſogar ohne Verzinſung liegen 
aſſen. Soſfern der Wirtſchaft Kredite gewährt werden, ſo ge⸗ 

ſchiebt das trotz der jüngſt erfolgten Herabſetzung der Reichs⸗ 
bankzinsrate immer noch an hohen Zinſen, was einer Erweite⸗ 
runa der Kreditbaſis hindernd im Wege ſteht Iu dem relativ 
niedrigen Reichsbankzinsfuß erhalten nur bevorzugte Kreiſe 
Kredite, während die übrige Wirtſchaf: auch heute noch — wenn 
auc“ ihre Zinslaſt gegenüber 1924 weſentlich gcringer wurde⸗ 
Zinſen zahlen muß, welche unter Anrechnung der verſchiedenen 
Proviſionen eiwa das Zweiſache der Reichsbanlzinſen an⸗ 
machen. Dieſe Zinspolitik und die Vertrauenskriſe verhindern 
die als Folge der Krediterweiterung zu erwartende Belebuna 
der Konſunktur. 

Wenn wir trotdem annehmen, daß die koninntturdroſſelude 
Vertrauenskriſe einer zuverſichtlicheren Beurteilung der Lage 
weichen wird und daß brachliegende Kapitalien ſchließlich ibren 
Weg in die Wirtſchaft finden werden, ſo ſtehen wir wieder vor 
neuen Problemen, deren Gewicht nicht unterichätzt werden darf. 

Die Konjunkturbelebung pflegt inmmer mit Preiserhöbungen 
einherzugehen. Was aber der deutſchen Wi 

   

    

        

hoch. Der amtliche Großhandelsinder gibt über dic wirlliche 
Höhe der Preiſe keinen richtigen Aufſchrntß, da die Klcinhandels⸗ 
preiſe — und ſchließlich kommt es in den meiſten Fällen auf die 
Kleinhandelspreiſe an — außerordentlich boch ſind. Auch der 
Reparationsagent bat in jeinem jüngſt verfaßten Bericht auf 
dieſen Umſtand nachdrüclich hingewieſen. Er hat ein charak⸗ 
teriſtiſches Beiſpiel für dieſe Lage augeführt: Der durchſchnitt⸗ 
liche Preis von drei Sosten Rindvieh betrug im Sommer 1925 
35 Proßent des Vorktienspreiſcs, der durchichnittliche Fleiſch⸗ 
preis dieſer drei Sorten betrug im Grobhandel 119 Prozent, im 
Kleinhandel dagegen 136 bis 250 Prozent der Vorkricgspreiſe. 

Die letzte Nummer des „Economiſt- widmet der Erklärung 
der derzeitigen Höhe der deutſchen Preiſe cine beſondere Unter⸗ 
juchung, was alb auffallend iſt, weil es seigt, daß ſelbſt das 
Ausland, welches ſich über die niedrigen deulſchen Löhne. die 
die internationale Konkurrenz erſchweren. beklagt, trotzdem die 
außerordentliche Höbe des deutſchen Preisniveaus anerlennt. 
Der Preisabbau iſt unerläßlich notwendig, wenn die Ausfubr 
geſteigert werden ſoll. Nicht weniger notwendig iſt aber die 
Preisſenkung für die im Inland verorauchten Waren, ſchon 
deshalb, weil die Steigerung der Ausfuhr eine Verbreiterung 
der Produktionsbaſis vorausſetzt, die wieder nur möglich iit, 
wenn im Inland ein kaufkraftiges Publikum die Warrn auf⸗ 
zunehmen vermag. Bei den gegenwärtigen hoben Preiſen kann 
dies aber nicht geſcheben. So ſteben wir bier vor einem Pro⸗ 
blem: auf der einen Seite Belebung der Koniunktur mit ficigen⸗ 
den Preiſen. auf der anderen die Notwendiakcit des reis⸗ 
abbaues. 
Sehr verſchärft wird piejes Proklem noch durch cin zweites, 

nämlich die Notwendigkeit der Umſtellung und der Kalipnali⸗ 
fierung der Produktivn. Niemand kann ſich der. Tatſacht ver⸗ 
ichließen. daß dieſe Kationaliſierung durch Verbeſſerung der 
Organiſetion, vor allem durch Ausſchaltung der nicht lebens⸗ 
jöhigen Betriebe. unvermeidlich iſt. Dieſer Ausleſeprozeß kann 
aber nur durch einen Ornc auf die Produftion erreicht werden, 
der die lebensfabigen Betriebe zur Nationaliſicrung wingat. den 
nicht lebensfäbigen aber das Lebenslicht ausblaß. Senn nun 
umfangreiche Kredire gewäbrt werden, is wird., mie manchr 
wohlmeinende Kritiker befürchten, dieſer Kationalifernngs⸗ 
pryzeß aufgehalten. So iſt zum Beiſpicl cines der größten liebel 
die allzu große Lagerhaltung bei den Indußricunternehbriern 
und Ladenbeſtsern. Vermebrie und verbilligte Kredite ksnacn 
jedoch zur Beibehaltung der üperflaftnaen großcn Lager bei⸗ 
Sagen. indem fie das Durchbalten der Saren bis zu deren 
Preiserhühung ermöalichen. Auch ſonßt können aber dir nicht 
lebensfähigen Zetriebe mit Hilfc der ncuen Kredite zum 
Schaden des Keinigungspryzeifes lünftlich über Aañer gebclten 
werden. Die Krebitansdehnung führ: vermehrte Kachtrage Her⸗ 
bei und verhilft ſomit den Unternehmern zu Gewinnen, die 
ivntt nur Durch eine gränpliche Kafionelißrrung ver Seiricbe 3 

ren Deshalb meinen die crwähnten Siriſcheſts⸗ 
pelititer, 22 ſei beſſer, den weiteten Verlauf der Siriſchafts⸗ 
triſe mit Arbeitslyfigkeit und Kurzarbeit in Kauf zu nchmen. 
und dieſe bis zum bitieren Ende auszuünhten, als danh nach Aüs⸗ 
lcnen des Kreditſtremes die Kriſe Ait um ſo größerer Bucht 
auftreten würde. 

Das Gewick dieſer Bedenken kamn nicht beſtrinen werden. 
Sie können un? ader nicht dazn verführen, die Konjunkirr⸗ 

ans nicht uotwenbig daß die Ketienafffernuß der Praduttien 
mit wacfendem Elenb drr Sevöltrrung und mit dem weiteren 
ungebenren Axichavellen der Arbeitsloßigleit einberveht Nötis 
ißt aber, daz der Dant zur AnEHCIIFETnng Eesdrn nichi hz⸗ 

zr techniſcken Serbeßßerungen Es gehört aber auch eine 
energiiche Pee ver Hem eine verſchärftt Kontroke 
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riſchen Wirkungen der Kreditausdehnung vermieden werden. 
Freilich wäre auch die richtige Verteilung der Kredite von 
großer Wichtigteit. Selbſt bei vermehrtem Kreditumfang wäre 
eine Ausleſe unter den Kreditnehmern durchaus möglich, falls 
hierüber die allgemeinen Intereſſen der Volkswirtſchaft den 
Entſcheid geben würden Von dem Zuſtand einer durchgreiſen⸗ 
den Kredittontrolle ſind wir allerbings weit entſernt. Für jeden 
Fall aber ſoll beiont werden, daß bei richtiger Wirtſchaſtspolitit 
Konjunkturbelebung und Rationaliſierung der Produktion ein⸗ 
ander nicht ausſchließen müſſen., 

Die Juhunft des Jloty. 
Polniſche Wirtſchaftskreiſe faſſen als weſentlichſte unter den 

Mitteilungen des Finanzminiſters Zoziechowſti in der Budget⸗ 
kommiſſion folgende Cafſache auf: der Finanzminiſter hält die 
Stabiliſierung der Währung für noch nicht eingetreten, ſondern 
erwartet ſie erſt nach vülliger Sanierung. Ferner ſei die Ab⸗ 
lieferung der erzielten Fremdvaluten durch die Exporteure der⸗ 
art mangelhaft, daß ſich die Schulden gegenwärtig auf 99 Mill. 
Zloty belaufen. Die von Zdziechowſki erwähnte Deviſenbank, 
der das Deviſenrecht entzogen worden iſt, iſt die Bank für Aus⸗ ü 
wärtigen Handel. Zdziechowſti machte ferner Mitteilungen 
über die Vexhandlungen Klaruers mit Vertretern des „Bankers 
Truſt“ und der Banca Commerciale. Es müßten die Bedingun⸗ 
gen der lettteren für den Fall der il iperbeu c, des Tabak⸗ 
monopols an die Amerilener klargeſtellt werden, da das Tabal⸗ 
monobol für die durch Vermittlung der Banca Commerciale 
Italiano aufgenommene italleniſche Anteihe von 400 Mill. Lire 
mit einer Hupothel belaſtet ſei. Die Auseinanderſetzung in Mai⸗ 
land hat nach Zdziechowiki in dieſer Beziehung im weſent⸗ 
lichen eine Klärung ver Lage gebracht, dagegen ſei die Stellung⸗ 
nahme des „Banters Truſts“ noch oſfen, da der Bericht der 
Truitbevollmächtigten erſt in der Vorwoche in Neuvort einging. 
Endlich teille Zdziechowſti mit, daß tatſächlich weitere 22 Mill. 
Gold als Pfand in der Bank von England zur Sicherſtellung 
der Interventionsanleihen deponiert ſeien. Den gegenwärtigen 
Bruttodeviſenbeſitz der Bank Polſti beziffert Zdziechowſti auf 
S Mill. bar, 18 Mill. in Wechſeln und 12 Mill. in Schecks. 

  

  

Reichskanzler a. D. Dr. Wirth reiſt nach Rußland. 
Der Vorſitzende des Aufſfichtsrates der Mologa⸗Holz⸗ 

induſtrie A.⸗G., Reichskanzler a. D. Dr. Wirth, beabſichtigt, 
Expreß von unterrichteter Seite exfährt, zu⸗ 

iammen mit einem Vorſtäaudsmitglied der Geſellichaft Mitte 
Es handelt ſich um eine In⸗ 

Wirth die Betriebe im Konzei⸗ 
wiliaglen der Mologa⸗Holzinduſtrie 

1.⸗G. beſichtigen wird. Die Reiſedaner wird etwa einen 
vnat betragen, jodaß Dr Wirth zu der im April ſtakt⸗ 

indenden Generalverfammlung der Mologa⸗Holzinduſtrie⸗ 
(G. voransſichtlich wieder nach Deutſchland zurückgekehrt 

f ein wird. 

Der amerikuniſche Außenhandel. 
Das Handelsdepartement der Vereinigten Staaten ver⸗ 

öſfentlicht die Außenhandelsziffern für Januar, aus denen 
hiervorgeht, daß die amerikaniſche Handelsbilanz im Januar 
zum erſten Male feit längerer Zeit paſüv iſt und zwar um 
15 Millionen Dollars. Die Ausfuhr betrug 399 Millionen 
Dollars gegen 168 Millianen im Tezember 1928, Dzw. 447 

llionen im Januar 1923. Die Einfuhr betrue 414 Mil⸗ 
ienen Dollars gegen 394 Millivonen. bzw. 346 Millionen. 

Die Goldansfuhr betrug 3 087 00%0 Dollars gegen à 968 U00 
Dollars bzw. 73 189 0¹½ Tollars im Januar 1923. Die 
Silberausjuhr beliei ſich auf 9 763 000 Dollars gegen 7 589 UUUU 
Dollars bzw. 11 308 00 Dollars. Die Goldeinfuhr ttellte 
jich anf 19 351 000 Dollars gegen 7 216 000, bzw. 4 223 000 Dol⸗ 
lars, während die Silbereinfuhr 5 763 gegen 53 747 000 
bzw. 7 30 000 Dollars berrug. 
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Die Entwiclung des Seeverhehrs. 
Der deutſiche Spebaſenverkehr über dem Vorkrieasſtand. 

Kachdem der Verkebr der 19 wichtiaſten deutſchen See⸗ 
häfen nach einer ſteiigen Auſwärtsentwicklung ſeit 1919 im 
Jahre 1224 wieder 97,7 Prozent ſeines Borkriegsumfanges 
erreict hatte, iſt im veraangenen Jahre die Verkehrsaziffer 
von 1913 um b Prozent übertrofften worden Es ünd in 
den betrefſenden Säfen im Laufe des Jabres 48 3•1 Schiffe 
mit 23 195 000 Netto⸗KReg.⸗Tonnen eingelaufen und 50 714 
Fahrenge mit 33 516 Nefto⸗Reg⸗Tonnen abgegangen, 
und zwar entfielen auf den Nordſeeverkehr einkommend 
89 Prozent und ausgebend 80.8 Prozent der Geſamt⸗ 
tonnagc. Der verbleibende Keit wurde von den Oitfecbäfen 

Hamburs ſteht mit einem Gejamtverkehbr (lein- und 
ausgehend) von 31 3596 Schiffen mit zuſammen 883 626 000 
Netta⸗Reg.⸗Tonnkn an der Svitze der deutſchen Häfen. Ihm 
jalgen an zweiter. dritter bsw. vierter Stelle Bremen mit 
7235 Fahrseugen von 7 ½UU Neito⸗Reg-⸗-Tonnen. Emden 
mit 5118 Schiffen von 3 615 000 Netto⸗Neg.⸗Tannen und 
Stettin 6725 Schiffen von 3305 000 Retio⸗Reg.⸗ 
Tonnen. Der Verkebrsanteil her bentichen Flagge, der ſich 
1913 auf über 60 Prosent des Gefamtperkehrs Peliei, erhönte 
lich geocküber dem Byorjabre um 16 Prosent auf 48 Prozent 

S Sciemtverkehrs nnd rückie damit ein berräüch:Iiches Stũück 
an die Sorkricassiffer beran. 

Der deutiche Sroßbandel unb die Geichäftsaufßcht. Prũü⸗ 
ſidium und Vorſtand des Zentralnerbandes des dentichen 
Großhandels traten am 19. Febrrar zu einer Sitzung 3 
ſammen, in der zu Ben jchwebenden Fragen Stellung geno 
men wurde. à* SEre fengeitellt. die Neichsregie⸗ 
Tung, trosdem Re nun ſeit Nonaten prechende Ankün⸗ 
digungen bereits vorgenommen bat. die Abänderung des 
Geſchäftsauifichtsverfahreus noch nicht über 3as Stadinm 
Ler Vorberatungen Eünens Früerän koenzte. Das Präñdium 
und der Sorüend des Zentralverbandes des denrichen Groß⸗ 
Panbrls fn? der einung, daß die Abänderung des beſteben⸗ 
Sen Geſchäftsauffichtverfahsen nnter Inaniorzenahme aller 
Zar Verfügung ftebenden Mistel gefördert werden muß., mit 
KRüäckficht auf die gerodezu merträglich geworbenen Serhält⸗ 
miffe. 

Berarsferuns des dentfst-merifaniſchen Kabelverfehrs. 
Die Deviſch⸗Aflantiiche Tei⸗grasbengeiellichaft bat ſeit 
Srrzem zwei weiiert Eubelrerbindungen nam LSonbon in 
Betrieb genommen. die nach den Siationen ber Seitern⸗ 
Urien Telegrhh Corenn und der Cornmercial Cabl 
Cbrnnhann fähren urs die Exſciéterung des Kebelverfehrs 
Aπι Kerdbameriks à Grgenüand baben Durch dieie 
Seren Kabelserbinsargen wird die Benntzung Fremder 
Siantstelegranbenhrtter vermieden. Außer dieſen Koebel⸗ 

Peſtritten. 
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Ein⸗ und Ausſuhr. 
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Ruſſiſche Schißfbaupiäne. 
Der jetzige ruſſiſche Außenhaudel, der ſich beträchtlich 

ſteigert, benutzt kaſt ausſchließlich ausländiſche Schiffe für die 
Im Jahre 1924 ſind faſt fünf Millionen 

Tonnen Güter auf dem Seewege nach und von Rußland 
gejahren, eine Menge, die ſich in den nächſten Jahren weiter 
ſteigern wird. 1913 betrug der Beſtand der ruſſiſchen Han⸗ 
delsflotte 1045 Schiffe mit rund 825000 Tonnen. Heute ſind 
nur noch 270 Schiffe mit rund 300 000 Tonnen vorhanden. 
Die ruſſiſchen Schiffe beförderten im Jahre 1913 nur ein 
Siebentel der Ausfuhr und ein Viertel der Einfuhr, heute 
iſt es bei dem kleinen Schiffsbeitand noch viel weniger. Der 
ruſüͤſche Außenhandel licgt bekanntlich nicht. wie in anderen 
Ländern, in den Händen von privaten Firmen. ſondern in 

den Händen ber Regierung, ebenſo wie die Beförderung. Um 
nüun nicht ſede Seegeltung zu verlie n. und um die Waren⸗ 

ein⸗ und Ausfuhr möglichſt mit ru en Schiffen durchzu⸗ 
führen, ſoll der Wiederaufbau der Handelsflotte ernſtlich in 
Anariff genommen werden. 

Eine gründlichere Um⸗ und Neugeſtaltung der Handels⸗ 
jlotte iſt um ſo notwendiger, als der vorhandene Reſt der 
ruſſiſchen Dampier und Seglex ein Durchſchnittsalter non 
33 Jahren hat. Allein 81 v. H. aller Schiffe ſind älter als 
20 Jahre. Dieſe Zahlen allein zeigen ſchon die Notwendiakeit 
des Wiederaufbaues. Zur Richtichnur hat ſich die rulſſche 
Reaierung gemacht, rund 5 v. H. des ruiſſchen Waren⸗ 
umſchlages durch ruſſiſche Häfen bewirken zu laſſen. Daflür 
und im einzelnen iſt vorgeſehen, bis Ende 1922 230 Schiffe 
mil 75ʃ 000 Bruttoregiſtertonnen bauen zu laſſen. und zwar 
7„ Schiffe für Holzrerladungen, 20 Schiffe für Getreibe, 17 
Siffe für Nayhtha, 23 Tankſchiffe. 78 Schiffe kür verſchiedene 
Zwecke. 13 Schlepper. 3 Kühlſchiffe und ein Schwimmdock von 
(iz Tonnen Traafähiakeit. In den vier Jahren bis 1929 
iollen jährlich durchichnittlich 180 bis Ah Tonnen ge⸗ 
baut werden. 

Zunächſt werden ruſſiſche Werften herangezogen. Es 
kommen fünſ Oſtſecwerften und vier Werften am Schwarzen 
Meer in Frage. Die theoretiſche Leiſtunaskähiakeit dieſer 
Weriten beläuft ſich auf jährlich 100 000 Bruttoreaiſtertonnen. 
Es wird aber bezweiſelt. daß dieſe Leiſtung auch nur an⸗ 
nähfernd erreicht wird denn es ſehlen die Facharbeiter 
dafilr, auch iſt die Ausrüſtung der Werften nicht eine der⸗ 
artigc. daß ein ſolches Nrogramm in ſeiner Ausführung 
gewährleiſtet werden könnte. Die ruſſiſche Regieruna ſieht 
tich jetnt ſchon im Ausland um und beabſichtiat. da der Bau 
der Schifſe in Rußland infolae der maugelbaften Leiſtunaen 
der Arbeiter überdies um faſt das Dreikache teurer iſt als 
im Ausland nnd auch die donpelte und dreifache Bauzeit 
verlangt. ſofort größere Auftrüge an das Ausland zu ver⸗ 
geben Sie bat dabei wahrſcheinlich ferner den Vorteil. daß 
ihr Kredite einge-äumt und aroße Zahlunasfriſten gewäßr⸗ 
leiſtet werden⸗ Wie es ſcheint, verhandelt ſie auf dieſer 
Grundlage bereits, und zwar nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch in den nverſchiedenen anderen Ländern. Von 
Abichlüſſen iſt noch niches bekannt geworden. 

Die deutſchen Werften bemüken ſich um Aufträne, 
wenyaleich Kredite und arößere Zablunosfriſten nur mit 
Hilſe der deutſchen Reoierunga eingeräumt werden können. 
Mon beſonderem Vorteil für die dentſchen Werften iſt der 
Umitand. daß über zwei Drittel der ſämtlichen Dampfer 
mit Dieſelmotoren ousserhitet werden ſollen. Der Myotor⸗ 
ſchiffban iſt eine Spejaliät Deutſchlands. nerſiehbt es doch die 
weiſten Neubanten mit Motoren. Desbalb müßiten die Aus⸗ 
ſichten der deutſchen Werften, wenn ſie die ſanſtigen Wünſche 
der Ruſſen erfüllen können., verßältuismätda aünſtia ſein. 
Die Zumeiſuna von zum Beiſniel einem Viertel der ruſſi⸗ 
ſchen Aufträge würde einem Teil der deutſchen Werften 
aute Beßthäftiauna geben. 

Der Stlüfisperkehr im Köniasberaer Hafen. 
Der Schiffsperkehr war in der Berichtswoche vom 

14. bis 21. Februar etwas lebhafter als in den Vorwochen. 
Es kamen 21 dentſche und 9 fremde Dampfer ein und es 
gingen 19 deutſche und 2 fremde Dampfer aus Von den 
eingekommenen fremden Schiffen achörten ie 2 nach 
Schweden, Norwegén und England. ſowie ie 1 Dampfer nach 
Lettland. Eſtland und Frankreich. 11 Dampfer brachten 
Kohlen und 9 kamen in Ballaſt ein, die übrigen batten Güter 
[4 Dampfer), Kalkſteine (2 Schiffe), Güter, Zement. Heringe 
und Hülſenfrüchte ſie 1 Schiff) geladen. — Ausgehend batten 
die Tourenaüterdampſer, namentlich nach den Nordfechäfen, 
reichliche Ladung. Getreide wurde weniger ausgeführt. 
1 Dampfer war nur ausſchließlich mit Getreide befrachtet. 
jonſt wurde neben Getreide Zelluloſe. Hols und Gikter als 
Beiladung ausgeführt. Mit Abbrände aing m Schiff in See, 
nach Reval der Hamburger Dampfer „Olumpia“ mit Ge⸗ 
treide und Pflügen und nach Stettin der bieüae Dampfer 
„Tilſit“ mit einem Transvort Schusppolizei. 

   

      

   

Steigeruna der Ruhrkohlenlicferungen nach Oſtpreußen. 
Durch die günſtige Geſtaltung der Waſſerfrachten. die im 
Gegenſatz au den Eifenbabntarifen gar nicht oder nur ſehr 
wenia über den Friedensſätzen licat. hat in Oſtvreußen die 
Rubrkohle den Abiak der voberſchleſiſchen Kohle in erheb⸗ 
lichem Umfange zurückdrängen können. Im Jabre 1925 ſind 
beiſpielsweiſe in Köniasbera eingegangen: Oberſchleſiſche 
Kohble 107 000 To. Ruhbrkohle: auf dem Waſtſerwege 313 000 
Tonnen. auf dem Babnwege 6000 To. engliſche Kohle 118 000 
Tonnen. Dieſe Zablen zeigen die ſtarke Wettbewerbsver⸗ 
ſchiebung, die durch die Geſtaltung der Eiſenbahntarife ein⸗ 
getreten iſt. Früßer war Oſtyreußen ein ausgeſprochenes 
Abſakaebiet der oberichleßſchen Kohle. 

Ein italieniſches Außenhandelsmonopol? Aus Rom wird 
gemeldet. daß das Finanzminiſterium und das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium die Begründung eines Ausfuhrinſtitutes be⸗ 
ichlofen haben das die Tätigkeit ſämtlicher landwirtſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Produzenten zufammenfaſſen ſoll. 
Dieſe Maßregel bedeute, ſo wird erklärt, nicht nur die 
Schaffung einer Einßeitsfront enüber dem Auslande., 
ſondern diene gleichzeitia zur D inierung des inneren 
Marktes und zur Heritellung einer engeren Füblungnahme 
zwiichen Erzeugern und Verbrauchern. 

Antliche Börſen⸗Notierungen. ů 
Danzig, 24. 2. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

      

‚Dollar 5,18 Panziger Gulden 
Scheck London 25.20 Dansziger Gulden 

Danziger ‚örſe vom 24, Februar. (Amtlich.) Weizen. 
meiß 13,.2 E., Weizen, rot 13.50 G., Roggen 8,00—8,05 G., Futter⸗ 
gerſte 7.75—-8,%%½ G., Gerſte 825—8,65 G., Hafer 8000—8.50 G., 
II Erdijen 10,00 G., Viktoricerbien 15,00—15,00 G., Roggenkleie 

é 1 Alotu 0,.66 Danziger Gulden   550 G. Weizenkleie 6350 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
aaums waggbatfret Dangig) 

 



  
  

Das Radio — wie es im Volksmunde ſchlechthin genannt 

wird — gehört wohl zu den beliebteſten Unterbaltungen. die 

ſich der heutige Menſch leiſtet. Und mit Recht! Denn kaum 
etwas gibt es, das in gleichem Maße dem Geſchmack eines 

jeden enigegenkommt, wie der Rundfunk. eit der Er⸗ 

richtung der Unterhaltungsſender ſind ie Sendegeiſell⸗ 

ſchaften bemüht, jedem Empfänger etwas zu bieten. Der 
Wißſensdurſtige kann Vorträge bören. Sprachen lernen, der 

Sportfreund ſchon am frühen Morgen Leibesübungen nach 

Knleitung treiben. Wer den Geſang liebt, kommt auf ſeine 

Rechnung ebenſo wie der Muſikfreudige. Ein Theaterſtück 

kann man ſich vom Bett oder vom Großvaterſtuhl aus an⸗ 
hören, und auch das junge Volk kommt zu ſeinem Recht — 

der Lautſprecher läßt eine Tanzmuſik ertönen vach der man 

auch in größerer Geſellſchaft ſich in altem und neuem Be⸗ 

wegungsrhuthmus ergehen kann. 

Es darf alſo niemand ſich darüber wundern, daß er in 

immer zahlreicheren Fällen dasſelbe Bild findet, wenn er 

abends zu Freunden zu Beſuch gebt: Die ganze Familie 

hockt um den Tiſch, hat den Hörer an den Ohren und lauſcht 

— ie nach Temperament mit gefalteten Händen oder ver⸗ 

ſchränkten Armen — den Wellen, die aus der Ferne kom⸗ 

men. Freilich geht's nicht immer glatt, dafür ſorgen ſchon 

die Nebengeräuſche und die „Heuler“. Wenn auch die 

Sache noch neu iſt, daß mon vielkach ſchon zufrieden (A, 

menn man ab und zu was hört, ſo gibt das Radio doch 

ſchun ſo viel Frende. um ſtändig neue Anhänger zu finden. 

Radio — das iſt ein rechtes Kind unſerer Zeit das 

Tag um Tag neue Erfindungen hervorbringt. Ein Wort, 

das vlötzlich Allgemeinaut wird. obne daß die viel wiſſen, 

wo es herkommt und was es eigentlich bedeutet. Freilich, 

ehe ſolch ein Begriff in aller Munde iſt, dauert es oft lange. 

1887 hat Heinrich Hertz elektro⸗magnetiſche Strahlen her⸗ 

geſtent, mit denen es mbalich wurde, Nachrichten auf elektri⸗ 

ſchem Wege — ohne Drahßt — zu übermitteln. aber die 

praktiſche Anwendbarkeit war ſeiner Erfindung nicht ae⸗ 

geben. Erit ib Jahre ſpäter hat Marconi dieſe Erfindung 

in die Praxis geführt, die dann ihre Hauptentwicklungs⸗ 

zeit wohl während des Krieges hatte. Hertz ſeine Erfin⸗ 

dung „Radiv“ von radius — der Strahl. Mit Marcvni 

kam der Name „Funkentelegranhie oder Funkſpruch“ auf, 
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auf einige Fachleute, die aus miſſen⸗ 
ichaftlichen Intereſſen ſich damit be⸗ 
ſchäftigten. Dazu kommt, daß in 

Deutſchland ber Rundfunk durch Ve⸗ 
ſtimmungen und Geſetke eingeſchränkt 
war. dic erſt vor kurzer Zeitucg 
jind, ſo daß er nicht ſo zur Entwicklung 

kommen konnte, wie das zum Beiſpiel 
in England und Amerika der Fall iſt, 

wo es ſchon kange eine mächtige Ama⸗ 
teurbewegung gibt, die ihre Grenzen 
nicht an irgendwelchen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen⸗, ſondern in der techniſchen 
Erfüllbarkeit der Probleme findet. 

Heute freilich wenden ſich in Deutſch⸗ 
land und auch bei uns alle Volkskreiſe 
der nenen Erfindung zu und wie auf 

kaum einem anderen Gebiete hat ſich 
hier eine große Amateurbewegung ge⸗ 

bildet, die an der Entwicklung des 

Radiv vraktiſchen Anteil nimmt. Nun 
iſt unbeſtritten, daß die Amatenurbe⸗ 

wegung in Amerika und Eupland ſehr 

viele Neuerungen und techniſche Ver⸗ 

befferungen gebracht hat. Die Summe 

der Erfahrungen kriſtalliſierte ſich zur 
Erfindung und ſo kommi es, daß die 

Amateure dieſer Länder bezüalich der 

Leiſtungen ibrer⸗ Empfangsgeräte uns 

weit überlegen ſind. Auch bei uns iſt 
es fo, daß faſt alle Funkfachleute aus 

   

      

der Praxis, d. h. aus der Amateurbe⸗ 

wegung hervorgegangen ſind. Sie wur⸗ 

zeln ganz in der praltiſchen Tätigkeit 

und das gibt der Amateurbewegung, 

wichtigen 

Aufnaben, ihre Wichtigkeit. 
obaeſehen von 

In Deutſchlaud be 
Rundſunkteilnehmer 
eine Million. 

rechnen, jo ſind es 

In Wirklichkeit ſind 

die alltäglich vom 
flußt werden können. 
hat jeder Teilnehmer 
ren pro Monat an die 

Das ſind alſo im Jahre 
Millionen Mark. Was ge⸗ 

abzuführen 
mehr als 27 
ſchieht mit dem 
zahlt davon den 
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Wenn 
Teilnehmer nur 2 Familienangehörige 

VBau von Rundfunk⸗ 

ſendern, und 6 Krozent des Geldes 

gehen an d'e Sendeſtationen zum 

kulturellen 

NRunmdfunapparate 

  

  

geziert werden — ganz 
mit einer Unzahl von Antennen 

zu ſchweigen von den Hörern mit Rahmen⸗ oder Zimmer⸗ 

antennen aller nur denkbarer Arten — iſt hier noch nicht 

geßeben. Einmal binkt Danzig ja noch immer der Ent⸗ 

wickltung reichlich nach und daun iſt, das Problem des 

Emyfanaes gerade in unſerer Gegend noch verſchledenen 

Schwierigkeiten unterworfen, die zwar durch die Verbeſſe⸗ 

rung der Auparate immer mehr und mehr überwunden wer⸗ 

den, jedoch die Verbreilung des Radio bisher noch nicht in 

dem Maße zuſtande kommen ließen, wie es in anderen Län⸗ 

dern der Fall iſt. Seine groſßzligige Ausdehnnng dürfte das 

Radio in Danzig erſt finden, wenn hier ein eigener Sender 

errichtet wird, der einen guten, ungeſtörten Empfang ge⸗ 

währleiſtet und ein autes Programm bietet., Erſt dann wer⸗ 

den auch hier alle Bevölkerungskreiſe in den Bann dieſer 

neuen Großmacht gezogen werden. 

   

  

crfrulten Sie bei cdlet 

MBogpisscft G. 1m. 55. M. 

jetzt ſchoͤn eine nicht unbebeutende 

Danzig vorhanden. Es ſind 

zwei Gruppen, in denen ſich der Radioſport organiſatoriſch 

zuſammengefunden hat. Einmal, der „Verein Danziger 

Funkfreunde“ und die „Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft“. Wäh⸗ 

rend erſtere Vereinigung hauntſächlich die techniſche Seite 

yfleat, widmet die „Arbeiter⸗Radio⸗Gemelnſchaft“ neben den 

Fragen der Technik auch der geiſtigen Bedentung des Radio 

beſopnders vom Standynnkt der kulturbewußten Arbeiter⸗ 

ſchaft ihre Tätigkcit. 
Znnächſt iſt die Tätigkett dieſer Vereine mehr propagan⸗ 

diſtiſch als praktiſch, um die, Bevölkerung erſt für den Ge⸗ 

danken des Radio zu erſchließen. Weiter liegt ihnen die 

Reglung und Förderung aller mit dieſem neuen „Sport“ ver⸗ 

bundenen oft noch ungeklärten und ungeregelten Fragen ob. 

Zunächſt gilt es, das Recht des Amateurs und Hörers gegen 

Uebergriſfe, ſowohl des Staates, als auch einzelner zu 

ſchützen. Alle Rechtsfragen, die das Radio betreffen, ſei es 

nun die Höxererlanbnis, ſei'es das Aubringen einer Antenne, 

ſind noch ſo ungeklärt, daß der Nadioamateur vielfach der 

Willkür vreisgegeben iſt. Zum Beiſpiel verlangt die Bau⸗ 

pplizei, ehe ſie die Genehmianng einer Autenne gibt, neuer⸗ 

dings einen Grundriß des Hauſes und der auliegenden 

Straßen und außerdem noch eine Gebühr von 7 Gulden. 

Wenn man bedenkt, daß ſich ein Arbeiter ſeinen Apparat 

ſelbſt gebaut hat, ſeine Antenne ſelbſt zieht, dann wird man 

wohl einſehen, daß es ihm kaum möalich iſt, auch noch einen 

    

Immerhin iſt auch 

Radio⸗Amatenrbewegung in 

  

trägt die Zahl der 
bereits weit über 

wir auf jeden 

ſchon 3 Millivnen. 
es aber weit mehr, 
Rundfunk beein⸗ 

In Deutſchland 
2 Mark Gebüb⸗ 
Pyoſtverwaltung 

de? Die Poſt be⸗ 

Aus⸗ 

bau des Sendenrogramms. Leider iſt 

Danzia in der Ausbreitung des Radio 

noch ſtark im Nachteil. Man ſieht zwar 

eine größere Anzahl von Häuſern, die 

da der weſentliche Teil ſeines Strahles eine Funkenſtrecke 

war. Dieſer Name hat ſich bis in die neueſte Zeit erhalten 

und wir finden ihn im „Rundfunk“ wieder, obwohl bei dem 

heute angewandten Sendeverfahren keine Funken mehr 

  

entſtehen. Erſt in den letzten Jabren bat der Volksmund mit den charakteriſtiſchen Hochantennen 

das einfache und kurze Wort „Radio“ in den Vordergrund verfehen, den Empfang der Radioſtativ⸗ 

geſchoben. 
nen aus der näheren oder weiteren 

Entfernung vermitteln. Eine Be⸗ 

nutzung des Radio jedoch wie in den 

deutichen Städten. wo die Dächer meiſt 

Hatl Anrelteile * 
xum seibstbau, Kopthörer, Laut- 

sprecher kauft man am billigsten In Zoppot 

beiKHTHO Rleleieldt, larkt a 

Noch vor wenigen Jahren war die Zahl der Radio⸗ 

Intereſſenten in Deutſchland — und damit bei uns in 

Tanzig — ſehr klein. Sie beſchränkte ſich in der Hauptſache 

  

  
  

  

Hugo Herrmann 
Hauptstraſle Nr. 121 Schichaugasse Nr. 16 

Telephon 42302 Telephon 3109 

Kompl. Radio-Empfangsstationen 
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Peter Tkotz, Rundfunkhandlung 
Ueuntstrabe 6' LANGFUHR Telephon 41177 

empfiehlt 

Kompl. Radio-Anlagen ,. 
sowie sKmil. Ersatz- und Zubehörteile zum Velbstbau Bei eröſterem Einkaul 1000 Rabatt 

Akkumulatoren-Ladestation 
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Mechanische Reparaturverkstatt lü- Radio / Antennenbau * —2 
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„TELEFUNKEN“ 
Radio-Rõhren 

S 

„* 

          

      

   

  

   

  

      

       

  

e
e
e
e
e
e
e
,
 

„ 
— 

II
 
e
e
e
?
 

sowie Kleinverkauſ von Radio-Bestandteilen 

Elisebethkirehengasse 10 
Ap parate und 

Radio-Apparate Sle Kkaufen RADl Ersatzteile 

Amtliche Kadio-Zubehõrteile 2um zum Selbstbauen aller Schaltungen in für Danzig exprobten Materlalien 

amtlicl behör enormbillig
! 

Selbstben: — Fahriküte Bau lerüger Empfapgs-Anlagen unter Garantie 

e Preis e 
Erledrich Schaak uanse Biüche 22 / Tel. 684— 
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RADIO-Spezial-Haus 

Inh.: Franz Barthel 
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Langste Lebensdauerl Daher im Betriebe biilinste und beste Röhre! 

Verkauf zu Originalpreisen 
bei den Radionen nlera vnd bei der 

AEG 
Telefunken-Seneralverbetung für gen Frelstaat Lanzig 

Danzig. Elisabethwall v2 

Keihis e-Seleg-Sasse 2 
ů Càm Glochentor) 

Pleflerstadt 52 

Ratllo-Apparate: Elnzeltelle öů 

Komplette Sende- und Empfangsanlagen 

Reparaturen: Umarbeitungen 

KoHpleite 

— 
— Nadlio-et. 

Nondensatoen, 

Heixrõhren, Lautsprecher uste. 
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wegen Knüppel zwiſchen die 3 
ganze Entwicklung nufhalten. 

Der Hauptälpeck aber einer Vereinigung von Radio⸗ 
freunden muß ſelbſtvexſtändlich der ſein, für die Populari⸗ 

Apparat jelbſt bauen. 
ne M. 5 

ſierung der mit dem Empfangen verbundenen techniſchen 
Fragen zu ſorgen. Sie hat di« Auſgabe, Funkamateure aus⸗ 
zuürbilden und dem wenigen „unbigen beim Selbſtbau der 
Apparate behilflich zu ſein. Einmal, um vielen die Kenntnis 
über die Zufammenwirkung der einzelnen Elemente einer 
Empfangsanlage zu vermitteln, zum anderen aber, um da⸗ 
durch das Wellenmeer von Unkundigen und Unverantwort⸗ 
lichen, die nichts von der Sache verſtehen und darum den 
anderen den Genuß verderben, zu ſäubern. 

Durch die Tätigkeit dieſer und ähnlicher Vereine wird bas 
Intereſſe des einzelnen an dieſer neuen Errungenſchaft der 
Technik ſich auch in Danzig immer mehr ausbrelten. Bereits 
jetzt ſind ſchon, wie auch der Anhang dieſer Seite erkennen 
läßt, eine große Anzahl von Firmen verhanden, dle mit den 
Apparaten und allem notwendigen Zubehör auch für die 
Baſtler aufwarten. Und wenn Danzig erſt einmal die eiane 
Sendeſtation hat, dann wird das Radio wohl in keiner Fa⸗ 
milie feblen, und die Ausſicht nach dem Himmel dürfte uns 
dann wohl bald durch ein dichtes Netz von Antennen geſperrt 
ſein wie es in unferer Anſicht von der Langen Brſicke bereits 
angedeutet iſt. 

  

Der nene deutſche Tauchapnarat. 
Von dem neuen deutſchen Tiefſec⸗Tauchapparat iſt gegen 

Ende vorigen Jahres viel die Rede geweſen. als man verſuchte, 
mit feiner Hilfe das Wrack des geſunkenen engliſchen Unterſee⸗ 
bvotes M1 feſtzuſtellen. Die deutſche Hilfsexpedition, die allein 
über die notwendige Ausrüſtung für aroße Meerestiefen ver⸗ 
fügte, lonnte aber infolge ves ſchlechten Wetters die Stelle nicht 
auffinden, an der das Wrack liegt, und ſo wurde die Hebung 
des M 1 bis zum Eintritt günſtigerer Witterung in dieſem 

Jahre verſchoben. In⸗wiſchen ſollten die deutſchen Taucher die 
Urſachen des Unglüͤcks erkorſchen. Der neue Tiefſee⸗Tauch⸗ 
Apparat, der damals viel genannt wurde, ſtellt eine bedentende 
Leiſtung der deutſchen Technik dar, und wird in der Frankſurter 
Wochenſchrift „Die Umſchau“ eingehend beſchrieben. Die bis⸗ 
berigen Taucheranzüge konnten nur bei verhältnismäßig gerin⸗ 
gen Tiefen verwendet werden, die nicht viel über 3u Meter be⸗ 
kugen. Mit dem neuen Apparat kann man in viel größere 
Tiefen gelangen, bis zu etwa 250 Meter. Die Ausrüſtung iſt 
in allen ihren Einrichtungen überaus ſein durchdacht und bietet 
dem Taucher ein hobes Maß von Sicherbeit. 

Das Gehäuſe aus einer Aluminiumlegierung kann einem 
ſehr ſtarken Druck widerſtehen, eignet ſich daher beſonders zur 
Verwendung in großen Tiefen. Es beſteht aus einem oberen 
und unteren Teil, die durch drei übereinanderliegende Ninge 
miteinander verbunden ſind. Arme und Beine ſind mit Kugel⸗ 
gelenken angebracht. die über 25 Atmoiphären Druck aushalten 
können, was einer Tiefe von rund 3550 Metern entſpricht. Der 
0 ſinkt im Genenjatz zu anderen Tauchausrüſtungen ſehr 
raſch, 
Minute. Mit der Cberwelt iſt der Taucher nur durch das Licht⸗ 
kabel verbunden, das drei voneinander unahhängige Telephon⸗ 
leitungen entbält und ſtark genug ijt, um ihn daran wieder hoch⸗ 
zuziehen. Viel einjacher und ſchneller kann jedoch der Taucher 
zur Oberwelt zurückkehren durch die Benutzung eines Hand⸗ 
griffes. wodurch lomprimierte Luft in die Waſſerbehälter ein⸗ 
ſtrömt und das Waſſer heraustreibt. Dieſer gewaltige Auftrieb 
ermöglicht es ihm, in zwei Minuten aus einer Tieſe von 
160 Metern aufzuſteigen. Die großen Druckunterſchiede zwiſchen 
der Meerestiefe und der Meeresoberfläche, die früher den 
Tauchern gefährlich werden konnten, ſind bei dieſem Apparat 
ausgejchaltet. da in dem Gehäuſe ein ftändiger normaler Truck 
von 1 Aimofphäre herrſcht. Der Taucher bedarſ daher nicht der 
langen, über halbitündigen Ruhepauſen von 10 zu 10 Metern. 
die früher zum Emporkommen notwendig waren: er kommt in 
einer Minute aus einer Tiefe von etwa 70 Metern herauf. wãäh⸗ 
rend bei einem gewöbnlichen Tauchapnarat dazu 4 Stunden er⸗ 
fordert wurden. Direkt vor Naſe und Mund trägt der Taucher 
eine Atemmaske. die Patronen zur Abſorption der Kohlenſäure 
enthält, ſo daß »r ſteis die greiche Lufteinatmet. Ein 
anderer Vorteil des neuen Tauchapparates iſt es, daß keine be⸗ 
jonders vorgebilpeten Taucher für ihn erforderlich jind, ſondern 
bs er von iedem Taucher ohne großen Vorbereitungen benutzt 

erßen fann. 

und zwar mit einer Schnelligkcit von 8o Meter in der 
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Oie ſierbende Fubrih. 
Ein Metallacbeiter der Zirma Krupyp ſchreibt: 

Mein Weg führt mich häufig durch eine größere Zahl von 

Werkſtäkten bei der Firma Krupp. Der aufmerklame 

Siisnos ſieht nur, daß die Fabrik noch da iſt, und ſich ihr 

Bild äußerlich nicht veräudert hat. Ich aber bemerke mit 

erke . ᷣ mehr den Niedergang des einſtmals ſo ſtolzen 
erkes. 
Ueber zwanzigtauſend Menſchen haben bereits die Fabrik 

verlaffen müſfen und immer noch nehmen die Entlafſungen 
kein Ende. Die Betriebe verſallen: durch die ſeit Jahren 
E allcht gereinigten Glasſcheiben dringt trübe das 

age! ů 
Ein Walzwerk: Der Betrieb beſchäſtigte früber über 

1200 Arbeiter. Heute iſt er ſaſt ausgeſtorben. Die vielen 

EiiEiiHHHHHHAHrrrrrnrrrrr 

   
Muſſoꝛinis neuer Veiſ⸗ c:ter in Berlm. 

Graf Aldropandi Marescvtti, 

der bisherige Geſandte Italiens in Buenos⸗Aires, ver als 
Nachfolger des Botſchafters Graſen Bosdari nach Verlin kom⸗ 
men ſoll. Nach römiſchen Blättermeldungen ſoll Graf Aldro⸗ 
vandi bercits nach Verlin abgereiſt ſein, nachdem er eingehende 
butte Dungen mit Muſſolini, Grandi und anderen Miniſtern 

atte. 
rrrereeeeeeeeeee-e eeteeereee 

Glühöfen, die ſonſt einigermaßen den groken Bau erwärm⸗ 
ten, ſind verſchwunden. Martinöfen liegen verfallen. Wo 
man mit dem Auſban kam vlötzlich ein 
Gegenbefehl. 

So ſind die Mauern nur balb hochgeführt — verlaffen. 

begonnen hatte,   
An einzelnen großen Maſchinen ſieht man kleine Koks⸗ 

öfen leuchten, geſpenſtiſch — wie kleine Kobolde — banticren 
cinige Arbeiter an den Maſchinen berum — reiben ſich ihre 
klammen Hände über dem Koksjeuer — ſpringen vlößzlich 
wieder an ihren Arbeitsplatz, wenn in dem Halbdunkel der 
weiten Halle ein weißer Hemdkragen (wenn auch nur von 
Pavier] aufleuchtet. 
Die noch vorhandenen alten „Krupvianer“ ſind wieder 
ängſtlich arworden, da die jüngeren, mutigeren Kollegen, die 
gelegentlich entſchloſſen auch ihr Recht vertraten. längſt 
draußen ſind. 

Der weiße Hemdkrager verſchwindet in der A. .. 
— lanafam frißt ſich die Maſchine weiter durch den Eifen⸗ 
block. Kleine Abweichungen dari man ihr ſchon geſtatten, 
denn — cs wird ja bloß noch Schrott zerſchnitten. 

Ein Maſchinenbetrieb: Tauſende von Menſchen 
brobuzierten hier wäbrend des Kricges in wechſelnden 
Schichten Tag und Nacht menſchenmordendes Kri⸗asgerät. 
Nachdem endlich das ſinnlofe Morden vorbei war. begaann 
der Betrieb mit wachſendem Erjolge Laſtkraftwagen zu 
fabrizteren. Autvo um Auto verließ die Berkſtatt. In 
lauſendem Rhnthmus faaten Riemen neben Riemen cinan⸗ 
der nach. trieben die Maſchinen zu böchſter Arb-itsleiſtung. 
bewacht von einem Heere erſtkleſſiaer Facharbeiter. 

Gewiß. die Arbeiter wurden aufs äußerſte ana⸗ſpannt, 
und ich ſah oft mit Ingrimm die Akkordabzüge. Dennoch 
— ich liebte diefen Betrieb mit ſeinen langgeſtreckten Hallen, 
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birſe Wertſtart und al die werte chaljiengen Menſchen 
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Weit über tauſend gebeu ſchon „boxen“. 

Vor Monaten noch mußten Ueberſtunden über Ueber⸗ 

ſtunden geleiſtet werden. Plötzlich hörte alles auf: die Ma⸗ 

ſchinen ſtanden ſtill. 

Im Hauptverwaltunasgebäude, das mit 

ſeiner „Miniſteretage“, ſeinen Kanzleien und ſeiner⸗ vorneh⸗ 

men Rühe durchaus jeden Vergleich mit einem Miniſterium 

aushält, herrſcht noch die gewohnte, Sauberkeit. Dort oben 

iſt es noch genau ſo, als in jenen Glanztagen, wo man von 

der Sonne gnädiger Landesfürſten beſchtenen wurde und 

alle Welt mit Kanonen und Panzerſchiflen verſorgte⸗ 

Nur einmal hat es eine kleine Palaſtrevolntion gegeben, 

als man die übliche Rangordnung nicht einbalten, wollte und 

einige Veränderungen im „Miniſterium vornahme. Seit⸗ 

dem herrſcht wieder Ruhe — Kirchboks ruhe. bgesroß, 

Roſtige Gleiſe ichmutzige Fenſter abgebrochene 

Oeſen — verlaſſene Betriebe und müde, unfrohe Geſichter 

— dies iſt das Bild der ſterbenden Fabrik. 

  

Fuaſt 60000 Arbeltsloſe in Oſtpreußen. 

Eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage iſt trotz lebhafter 

Vermittlungstätigkeit im ganzen noch nicht feſtzuſtellen. Die 

Andrangsziffern hielten ſich mit rund 50 000 mit geringen 

Abweichungen etwa auf dem Stande der Vorwoche; die Zahl 

der unterſtützten Erwerbslofen betrug am 15. d, M. über 

45 000. Der Hötchſtſtand der Arbeitsloſigkeit ſcheint auch in 

Oſtpreußen erreicht zu ſein, ſo daß bei anhaltender günſtiger 

Witterung mit einer langſamen Belebung der Beſchäftigungs⸗ 

vrerhältniſſe gerechnet werden kann. Entlaſſungen größeren 

Umfanges ſind in der Berichtswoche nirgend mehr beobachtet 

worden. 

Ruſſiſche Aufträae für Gamburger Werkten. Zwiſchen 
Vertreter der ruſſiſchen ſtaatlichen Flotte und Hamburaer 
Werften ſollen Berhandlungen geſchwebt baben, mit dem 

Ziel, an die Hamburger Werften Aufträse für ruſſiſche 

Rechnung zu geben. Die Verhandlungen ſtecken noch in 

den Anfängen. Var allem iſt die Frage der Finanzierung 
noch ungeklärt, da die Hamburger Werjften bei ibrer finan⸗ 

ziellen Lage die von den Ruſſen verlangten langafriſtigen 
Kredite nicht geben können. Der weitere Verlauf der Ver⸗ 
hkandlungen hänat davon ab. ob die Reichsregieruna bereit 

iſt, eine ausreichende Ausfallgarantie zu Üübernehmen. 
Uebrigens verhandeln die Ruſſen auch in England und 

Italien, wahrſcheinlich werden ſie ſich auch an Frankreich 

wenden. 
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Veriammiungs⸗An⸗eiger. 
D. M. B. Achtung! Mitglieder! Donnerstag, 25. Februar gleich 

nach Feierabend, 4˙2 Uhr. findet im Catlé Derra⸗ Karthäuſer 

Straße, eine allgemeine Mruuce eere Uüupert Gra 

ſtatt. Tagesordnung: Vortrag des Kollegen Engelbert Gra 

Stuftgart, iber Rußland als weltwirtſchaftliches und weltvoli⸗ 
liſches Problen“. Kollegen! Verſäumt nicht. den guten Kenner 

Der Weltwirtichajt und prüchtigen Redner in der Abſchiedsver⸗ 

»mmlung zu bören Die Kurſusteilnehmer der freien Gewerk⸗ 

chaften haben gegen Vorzeigung der Teilnehmerkarten ebenfalls 

Zutritt. Verbandsbücher gelten als Ausweis⸗ 

Aebeiter⸗Samariter⸗Bund Danzie. Sonntag. den 28 Ke⸗ 

cruar. vormittags 9 Ubr. Turnhalle Hakelwerk: Praktiſche 

Uebung. Transvort und künſtliche Atmung. Die Mit⸗ 

alieder haben zwecks Kontrolle die Ansrüſtung und Arm⸗ 

binde mitzubringen Der Bundesnorſitzende. 

Freuenkommifſion und Franenansſchuß. Sitzung am 

Montaa, den 1. März, abends 7 Uhr, im Fraktionszimmer 

der S. D. im Velkstag. Das Erſcheinen der neuge⸗ 

wählten Genoiſinnen iit notwendig 

E.VS. 4. Bezirk Schidlin. Montaa den 1. März, abends 

7 Uhr: Mitgliederveriammlung. Tagesordnunga: 1. Bor⸗ 

traa des Gen. Holz „Trei Jabre in Sowjetrußland. 

2. Besirksangelegenbeiten. Zahlreicher Beſuch wird er⸗ 

wartet 

Arbeiter⸗Kadivo⸗Gemeinſchafl in der Freien Stadt Danzis. 
Sonnabend. den 27. Februar 1926, abends 7 Uhr, Karpfen⸗ 

ſeigen 26 großer Saal, allgaemeine Mitglieder⸗ 
nerſammlung. Alle Baſtler haben ihre Avparate 

mitzirbringen. Der Vorſtand. 
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Unſere Fliege. 
Plauderet von Karl Gpatter. Innsbruck. 

Andere Lente baben einen Hund. Oder zwel. Oder einen 
Sanarienvogel. SWir haben eine Fliege. Seit cinigen Tagen. 
Obwohl man ſonſt um dieſe Zeit allen 250 in Enropa leben⸗ 
Bergt üü.uarten jede Exiſtenzberechtigung abzuſprechen gr⸗ 
Eeig — 

Wir ſaßen alſo kürslich abends um die Lampe und dachien 
Mes andere denn an jene, im Sommer leider nicht felkene 
Swefflügler. als plöslich — weiß der Himmel von wo ſie 
berkam — eine Fliege ob unſeren Häuntern jummte. in ele⸗ 
gantem Bogen die Lampe umkreiſte. um ſchließlich auf dem 
weißen Miichglas des Lompenichirmes ſich niederzulaſſen. 
— Man jag es der Fliege an, daß ſie angeſtrengt nachdachte. 
Ddesr iſt es nicht ein untrügliches Zeichen des Nachdenkens. 
wenn ſich jemand bebächtig und dabei doch eifris am Kopfe 
Sratzt? Bir tuns mit den Händen, zie Fliege nimmt die 
Füße dazu. Das iß der ganze Unterichied. 
Wir — meine Frau und ich — bPachien nun ebenfalls mit 

Siſer nach. über was ſich die Fliege den Kopf zerbreche. 
Herausgefunden daben wir es allerdings nicht. Wer ver⸗ 
mog zu ergründen, was meinem Fliesenkspiel vorgedt und 
wWas ein Fliegenbers bewegt? 

Schließlich ichien unſerer Fliege das Kuchbenken zu dbnam 
geworden zu ſein. Sie gud Wre krpihängeriiche Stellung 
auf und unternahm eine Borichungsreiir. Umwanderte ein 
Paarmal den Lampenichiran. allersings vhne an ein Ende 
Sieſer einförmig weißben Gegend gelangen zu önnen. Sie 
jah denn auch bald dieſes Nusloſe des Beginnens ein and 
Wandte ihr Angenmerk anderen Korſchungsgebirfen zu. Sor⸗ 
erit der Slähbirne. cuf die Ke 15 niederlaſſen wallfe. Der 
troniichen Temperaiur dieſer Segend war unſere Fliege 
Aber Aicht gemachſen. „Aergerlich brummend und jammens 
verließ. kanm das ße ‚ich geſest. den gläfernen unrgrilichen 
Boden und flng. nene Pläne jafens., m immer xmher, 
kaste auf der Fentericheie auf kurze Zeit Fuß. mo es Wr 
gder guch nicht geßel Siegei)! ĩHeram iie Hort kalte Zäßr. 
EUInd is ichrang 3e ßicß denn dald Kieder in die Sfte. m⸗ 
kreiß im kütksen Gleirlns nectmals nuiere S5vie und 
landete endlich guf der Tiſchplaite. 

Zuerk Beß fie ſich auf der Zeitung nieder, die ich eben 
kas. Die Boliti ſchien e nich aülzuirbr zu ünferefieren⸗ 
nur bei der Melbasg., Pas der Sabangrlaufene cheunBae 
Sentiche Kas cTIfenshen ZSeiiungen rinen Kx⸗       

  

  

  
  

licher für den Völkerfrieben ſeien, als die Monarchien, ver⸗ 
meilte fie länger. Schließlich (wir können es beſchwörenn 
ichülttelte ſie energiſch das Köpichen und marſchiert weiter. 
Syobei ſich ergab, das fie den Aufenthalt benützt bakte. um 
ein ſichmares Zeichen ibrer antgeregelten Verdaunngstätia⸗ 
keit au binterlaßen. Das ſchmarze Vünkichen — realiſtiich 
reranlagte Naturen Kürden es Fliegendreck nennen — 
ierte (war es Zufall oder Abfcht?) ausgerechner den Namen 
es exkaiierlichen Schreibers. — 

Der Stoffwechiel ſchien übrigens unfere Fliege auf 
andere Gebanken azbracht zu baben. Sie kehrte der Seitung 
den Kücken und midmete üch einem einzigen Brotreſt. der 
einlam. gleich ciner Oaſe auf der Süſte der Tiichplakte lag. 
Bedächtig beſab ſie ſich die Oaſc. ichnüffelte daran berum. 
vackte die Broiflocke mit den Füßen, dreßte ſie nach allen 
Seiten. ſchnupperte nochmals mit dem Saugrüſſel daran, 
um dann fichtlich unbefriedigt dem Brot den Kücken zu 
kebren⸗ 

Nnun ſchien es uuierer Fliege allmählich langweilig zu 
werden. Sie befars Shlai. Auch eine Fliesge weiß. daß, 
Bat man den ganzen lieben. laugen Tas dem täglichen Brot 
nachgeiggt, abends ser Körver der Ruhe bedarf. und man 
Ens Deit ſoll. wenn Ran anbern Tags als braver. Gott und 
der Obriskeit woßlgefälisger Bärger fein Tagemwext wieder 
nengeſtärkt aufnehmen will. Freilich in das Insbettgeben 
für eine Fliege eine viel einjachere Sache. mie etwa für 
einen woßnunaslpſen Proſefarier oder den armen San⸗ 
derer, der voſt nictt meiß. wo er abends fein mũüdes Sauvt 
binbeiten inI. 
Mit beneidenswerter Grmütsrübe und ohne viel nm⸗ 
Sande zu riacßhen Hetterk alid unſer Fliegentier bie Sand 
Sian — menn es nEs zEm die Sände bisaufklettern ſſt, 

5. Wir Sedentens weniger aemüisrahis —. ittzte s„ch ein 
Pläschen aus, mo mam die Füse beanem anfleben konni⸗ 
Es gas ſich Sufriebenen Sinnes ſiorglofjem Fliegenichlaf 

Seiider leistei fie uns jesben Abend rrenſich Geſellſchaft 
Bei Tas in uniere Fliese neintens nicht mehr maxier, fanl 
Bockt æm am Abend erß zu nenem 
Seben Zn ermachen Beir Vachießen fellt ‚e tich pünkilich 
eis äsfviaiert Lein Zuckes, amot äck krit Senne an einem 

    

  

verichfüiieien iss- rder Kaeß 3 den Magen voß 
Ans wird innare fefler nns Klänzender., Sie fäntt ſich als 
Slies der Familie Das hindert ſte aber nicht. jede A! 
AEhernsg nuſererfeits extichirden abanlehnen Soauet man 
„er zu naßhe. fo fltegt ſe brrmend davon. Sie weiß ehen, 

Slkege. Bie errses auf ſich Häld in Sieſenr Falle zu 

Unſere Fliege kann aber auch anders ſein: anhänglich, 

nein aufdrinalich! Belonders dann, wenn ich mich zu einem 

kurzen Mittagsſchläſchen niederlege und ſchlafen möchte. 

Dann kommt mit tödlicher Sicherheit unſere Fliege. iucht 

üch ein beauemes Nubeplälchen auf meiner Naſe, von wo ſie 
trotz meiner Drobung: Wart, wenn ich dich erwiſch, du 

Luder!“ nur varüberachend weazubringen iſt. um dann, 

ibr ichlagende Hand wieder zur wenn die vergeblich nach 
8 wieder die Nafenſpitze zu be⸗ Nuße gekommen iſt. ſofort 

ſteigen, um die Belt von dieſem Geſichtspunkte aus zu be⸗ 

trachten. Ich halte unfere Fliege für ein Weibchen. Weil 

ſie gar ſo genäithia und nenaierie iſt uursd anderde: die 

ganse Zeit brimmmt. 
Meine Frau aber ſagt. daraus könne man nach lauge 

nicht ſchliesen. daß die Fliege weiblichen Geſchlechts ſei, 

denn? ſtecken nicht auch die Männer überall ihre Naſe hin⸗ 
ein und lieben nicht auch di⸗ Herren der Schöpfung iederzeit 
einen anten Happen? Und aibt es nicht auch unter den 

Männern ſu viele Brummer? Die Pliege ſei alio ganz be⸗ 

ſtimmt ein Fliessrich! ů ů 

Unſere Fliege intereſiert dieier Streit nicht. Sie hat 
nämlich ein Glas Aprikoſenmarmelsde entdeckt und im Mit⸗ 
telvynnkt ihres Interenßes ſteht ietzt der Inhalt dieies 
Glaſes. ů 

Ahnt fie. daß te die Stunde nützen, daß gar bald die Zeit 

kommt. wo ſie iür täglich Brot mit hunbert Konkurrenten 
tkeilen muß. wo üie nicht mehr, mie jest. nachß Gtig geduldet 
wird, ſondern ſtändig Gefahr läuft, auf einem Fliegenfänger 

eines klebrig⸗kläglichen Todes zu ſterben? —— 

  

Ein neurs Lark von Siemepd Kreyd. rr Siamund 
Frrud. der im Mai d. J. ſein 70. Lebensjahr vollendet. hat 
knter dem Titel, Hemmung, Sumopton und Angſt“ 

eine neue Arbeit geichrieben, die nächſtens in Wien in 

Buchform ericheint. Der Begründer der Pſuchologie be⸗ 
band⸗It darin zuſammenbängend das von ihm bereits öfters 
berührte Problem der Angſt. das geradezu das Kern⸗ 
problem der Keurofenlebre iſt. Im belonderen unterſucht 

er auch die Beziekung zu jener bereits außerhalb des 
Nafhologiichen li⸗genden Funktionsherabfesung, bie im all⸗ 
gsemeinen Svrachgebrauch als Hemmung“ bezeichnet wird. 

Amurſcn wieder »eſurd. Nach einer Mitteilung der 
norwegiſchen Gefanbtichaft in Berlin hat ſich vroald 
Amundſen von ſeiner Erkrankung in Amerika völlig erholt 
kud ſeine Vortragsreiſe in den Vereinigten Staaten fort⸗   aeietzt. Er beabichtigt. Mitte Märs nach Norwegen aurück⸗ 

atbebren, ů 

  

 



   

  

ů Buer Mathriuiten 

Undie Erhöhung der Erwerbsloſeunnterſtützung. 
Die Erhöhuna im Ansſchuß nochmals beſchloſſen. 

Der Senat war dem Beſchluß des Volkstages auf Er⸗ 
öbung der Erwerbsloſenunterſtützung um 10 Pfenuig vro 

Tag für Erwerbsloſe mit eigenem Haushalt nicht beige⸗ 

treten, londern hatte den Geſetzentwurf dem Volkstag zurück⸗ 

gereicht. Der Soziale Ausſchuß des Vollstages, dem geſtern 
durch das Plenum der Entwurf überwieſen wurde, befaßte 

ſich heute morgen nochmals mit dieſer Frage, ohne zu einem 
anderen Ergebnis zu gelangen. Oberregierungsrat Dr. 

Hemmen und Finanzrat Winter ſprachen gegen eine 

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung, weil die iährlich 

entiſtrehende Belaſtung von 250 000 Gulden für den Senat 

nicht tranbar ſei. — 

Auch die deutſchnationalen Abgeordneten Eichholtz und 

Weſſatowikti wandten ſich gegen die Erhöhung der 
unterſtütnng. Letzterer Redner meinte, daß die kleinen 

La gemeinben dieſe Mehrbelaſtung nicht tragen könnten. 

Er miußte ſich jedoch ſagen, laſſen, daß dieſe Erhöhung jür 

die Kommunen belanglos ſeien, da für die Landgemeinden 

die Mehrbelaſtung wöchentlich nur mehrere Gulden be⸗ 

trage. Trotzdem die Deutſchnationalen, wie geſtern im 

Plenum, ſo gegen die Erhähung wetterten, ſtimmten drei 

deutſchnationate Abgeordnete mit Sozialdemokraten, Zen⸗ 

trum, Kommuniſten und Deutſchſozialen für die Erhöhung, 

barunter die Abg. Mapen und Weſſalowiki, die ſich 

in der Hetze gegen die Verbeſſerung der Lage der Erwerbs⸗ 

loſen hervorgetan haben. Die kommuniſtiſchen Anträge auf 

Erhöhung der Unterſtützungsjätze um 80 Prozent wurden 

abgelehnt. 
Heute nachmittas wird das Plenum des Votkstages end⸗ 

güllig entſcheiden. Stimmt das Haus dem Geſetzentwurf. 
gleich wie der Ausſchuß, wiederum zu, dann muß der tat 

demſelben zuſtimmen oder den Volksenticheid he 

Der Kampf um Olivas Selbſtändigkeit. 
Ein juriſtiſches Gutachten. 

Rechtsanwalt Kuge Goldſtein in Oliva nimmt in der „O. 3.“ 
Stellung zu der E ungemeindung Olipas nach Danzig und beſchäftigt 

ſich in erſter Linie mit der rechtlichen Seite der Angelogenheit. 

Es wird darin ausgeführt: „Die Eingemeindungsſragen ſind ge⸗ 

pitlic durch die preußiſche Landgemeinde⸗Ordnung für die ſieben 

öftlichen Provinzen vom 3. Juli 1801. Der Senat wollte ſich die 

Sache weſentlich vereinfachen und ſo ſchuf er nach Zuſtimmung 

des Vollstages das Geſetz vom 3. Juni 1024, in dem unter Auf⸗ 

hedung des § 2 Ziffer 3 der Laudgemeine⸗Ordnung beſtimmt 

wurde, daß die Vereinigung von Landgemeinden, wenn ſie zu⸗ 

limmen, durch einfachen Beichluß des Senats erfolgen könne. Aber 

ie Biſfer 6 des § 2 a. a. O. iſt nicht aufgehoben morden, und 

hier wird beſtimmt, daß, wenn es ſich um Vereinigung einer Land⸗ 

Wimce mit einer Stadtgemeinde handelt, alſo wie im Falle 

liva⸗Danzig, der § 2 Ziffer 3 ſinngemäß Anwendung findet. 

Hiernach iſt anzunehmen, daß der § 2 Ziffer 3 und 6 in un⸗ 

ſerem Falle Geltung haben und ſie beſtimmen, daß die Vereini⸗ 

üg von Stadt⸗ und Landgemeinde durch Verordnung erſolgt, 

iwenn beiſandnis ver Veten einverſtanden ſin d. Wenn 

ein Einverſtändnis der eleiligten nicht zu erzielen iſt, ſo kann 

die mangeinde Zuſtimmung einer Partei, ſoſern dieſes im öffent⸗ 

lichen Intereſſe liegt, nach Anhörung des Kreistages 

durch Beſchlus des Bezirksausſchuſſes geregelt 

werden. 
Gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes findet in Preußen ein 

mehrere Inſtanzen umfaſlendes Beichwerdeverfahren bis an das 

Staatsminiſterium ſtatt. 
W Preußen iſt in ſtändiger Praxis bei Eingemeindungen, ob⸗ 

wohl eine Berorbnung ausreichte, der Weg der Geſetzgebung 

gewählt worden. Es geſchah dieſes, um die Verantwortung auf 

eine breitere Baſis zu ſtellen. 
Aber aus denſelben Gründen wie in Preußen wird wohl auch 

bei uns der Weg der Geſetzgebung beſchritten werden und 

Bollstag und Senat 

werden jemeinſam zu beſchließen haben. Bei dieſen Körperſchaften 

mird daher in unſerer Angelegenheit alle Macht und jede Ent⸗ 

ſcheidung liegen. 
Man kann bei dieſer Rechtslage daher nicht von einem Ver⸗ 

tragsangebot der Gemeinde DOlina ſprechen, ſondern nur von einer 

der Gemeinde Danzig rechtsgültig zugegangenen Erklürung von 

Oliva darüber, unter welchen Bedingungen Oliva ſeiner Vereini⸗ 

gung mit Danzig zuſtimmt⸗ Einen Vertrag haben 

Danzig und Oliva überhaupt nicht zu unter ⸗ 

zeichnen. Da Danzig der von Oliva abgegebenen Erklärung 

zuſtimmt, ſo wird eventuell auf die in der Erklärung entheltenen 

Bedingungen in dem zu erlaſſenden Geſet Bezug genommen 

werden. Die Bedingungen werden dem zu erlaſſenden Seies als 

Anlage beigefügt werden und ſie erhalten dadurch geſetzti e Gel⸗ 

tung, aber nicht durch einen Vertragsſchluß Danzig⸗Oliva, jondern 

durch die Kraſt des Geſetzes. Die Verhandlungen mit dem Kreiſe 

wegen einer Entſchädigung hätten alsdann ſpäter zwiſchen Kreis 

und Stadtgemeinde Danzig zu erfolgen. Sie haben mit dem Ein⸗ 

gemeindungsverfahren nichts zu tun.“ 
Der Verfaſſer des Gutachtens wünſcht die weitere Selbſtändig⸗ 

keit der Gemeinde Oliva erhalten, iommt aber nach Prüfung 

der Sachlage zu dem Schluß, daß die Eingemeindung ſich kaum 

abmenden ͤſſe. Das wäre nur möglich, wenn Dliva die von 

Danzig erhaltenen Vorſchüße zurückzahle. Aus eigenen Mitteln ſei 

das t möglich und eine Anleihe werde Oliva zu dieſem Zwecke 

kaum erhalten. Wenigſtens habe man bisher noch nie gehört, 

daß eine durch Defraudationen in ihrer wirtſchaftlichen Kraft ſchwer 

beeinträchtigte Gemeinde zu ihrer Sanierung eine Anleihe er⸗ 

halten hat. Der Meinung find auch wir, Quertreibereien Lönnen 

wohl die Eingemeindung Olivas erſchweren, jedoch nicht verhin⸗ 

dern. Für den VBerluſt ihrer Selbſtändigleit dollten ſich die Olivaer 

Bürger bei den jſeren Gemeindegewaltigen bedanken, die Oliva 

in dieſe hüfloſe Lage gebracht hoben. 

  

     

  

  

Diartand in Verlin. Wie der ſozinliſtiſche 

iſt der wirtſchaftliche Sachverſtändige der Sozialdemolratiſchen 

Partei Polens, Abg. Diamand, am Witrstagareß, nach Berlin 

zu Verhandlungen im Sinne ſeiner Partei aßgefahren. Bekannt⸗ 

Ii i ö Losdan rüin auch noch vor der Völlerbundstagung nach 

De Lves bei Der Hafenausſchußpräßdent von Danzig,. 

Oberſt de Loes, würde vom Miniſterpräſidenten Skraynſti emp⸗ 

fangen und hatte mit ihm eine längere Beſprechung. 

Ermäßigung von Telegrapheugebübren. Vom 16 April 
1926 ab werden nachſtebende Telegraphengebühren ermäßigt: 

Zuſtellung eines Telegramms mit ungenügender Auſchrift 

von 60 auf 45 Pfennig, vereinbarte Kurzanichrift jährlich 
von 60 auf 45 Gulden, Telegrammzuſtellung nach beſon⸗ 

deren Oertlichkeiten (Geſchäft, Wohnung) oder bei ſonſtigen 
Abweichungen von der Regelzuſteüung, Jahres⸗Pauſch⸗ 
betrag von 60 auf 45 Gulden, Einzelgebühr von 60 auf 45 
Pfennig. 

Rückfichtsloſer Unfng. In der Babnunterfäbrung 
Brunsböofer Weg befinden ſich drei elektriſche Straßen⸗ 
Jampen. je eine an den beiden Ausgängen und., eine in der 

Mitte. Schon ſeit Jahren wurde die mittlere Lamve durch 

„Robotnik“ meldet,   

gerſchlagen der Schutzglockz und der Btirne immer wieder 

mutwillig zerſtört. Trosdeln das, Elektrisitätswert darauf⸗ 

kin dieſe Lampe tiejer in das Manerwerk eingelaſten und 

durch ein Drahtaitter noch beſonders geſchütt hat, erfolgen 

die Zerſtörnugen nach wie vor. Da es dem Städt. Elettri⸗ 

zitälswerk kaum möalich erſcheint, der Täter habhaft zu wer⸗ 

den, wird die Mittellampe als Opier fortgeſetter Zer⸗ 

ſtörungswut wieder abgebaut. Im Jutereſſe der Sicherheit 

des Publikumverkehrs iſt das außerordentlich zu bedauern. 

Es wäre nur zu wünſchen, wenn man die rücküchtsloſen 

Täter abfinge und anaemeſſen beſtraſe. 

— —ę—ę¼— ——pp—— 

Sogialdemokratiſcher VBerein Danzig · Stadt 

Freitag, den 26. Februar, abends 7 Uhr, in der Maurer⸗ 

herberge 

Wichtige Sunktionärverfammlung 

Dieſe ſonl zu den wichtigſten Vorgängen, insbeſonderr zum 

Kampf genen die Ertverbsloſen⸗Flirſorge 

Stellung nehmen. 

Einleitendes Referat Abg. Gen. Eduarv Schmidt. 

Vollzähliges Erſcheinen aller⸗ Funttionäre iſt uubedingt 

Sue 0. Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch und Ausweis⸗ 

arte. 
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Eutziehung von der Unterhaltungsgflicht. 
Mutter und Sohn. — Haſtimente. wegen Nichtzahlung der 

Der § 361 des St. 46.B., Abſchnitt 10, betrifft die Unter⸗ 

haltungsvflicht erwachſener Kinder ibren Eltern gegenüber, 

ſoweit ſie dazu ihrem Einkommen nach in der Vage ſind, 

ſowke üverbaupt folcher Perſonen, die auch ſonſt durch das 

Geſetz oder ein gerichiliches Urteil zur Unterhaltung anderer 

Perſonen verpilichtet worden ſind. Der begcichueze Geietzes⸗ 

paragraph ſiebt für die Entziehung von dieſer Pilicht eine 

Haſtſtraſe vor, in weniger ſchweren Fällen kann auch auf 

eine Geloſtraſe erkannt werden. Es gibt nun eine ganze 

Anzahl von Leuten, die in, Unkenntnis dieſes Paragraphen 

einfach glauben, ſich der Pflicht zur Unterhaltung entziehen 

zu können. Sobald dann die zu unterbaltende Perion die 

Unterſtütung einer Wohlfahrtseinrichtung in Anſpruch 

nimmt, wird durch dieſe die Angelegenheit einer genauen 

Prüfung unterzogen und der Unterhaltspflichtige heran⸗ 

gezogen. 
Das Schöffengericht hatte ſich geſtern wiederum mit zwei 

ſolchen Fällen zu beſchäftigen. In einem Fall batte der 

Pächter eines Lokals im Stiftswinkel ſich der 

Unterhaltungspflicht ſeiner betagten 

Mutter entzogen und war dafür mit der milden 

Strafe von 10 Gulden bedacht worden. Er hatte, dagegen 

richterliche Entſcheidung augernfen. Der recht aut gekleidete 

und auch körperlich keineswegs leidend ausſehende Sohn be⸗ 

hauptete, daß er nicht dazu imſtande ſei, monatlich etwa 

30 Gulden luterſtützung an die Mutter zu zahlen. Das 

Gericht ließ es bei der durch Straſbefehl feſtgeſeszten, Straſe, 

um ihm zum Bewußtiein zu bringen, daß er zur Zablung 

des Lebensunterhalts feiner Mutter verpflichtet ſei. 

Der zwelte Fall betraf ein geſchiedenes Ehepaar, bei dem 

der Mann aelegentlich der Scheidung verpflichtet worden 

war, Frau und Kind zu nnterhalten. Er dachte 

jedoch nicht daran und wurde deshalb ſchon im Jahre 1924 

zu einer Geldſtrafe von 100 Gulden verurteilt. Trotzdem 

kümmerte er ſich nicht weiter darum, ſo daß die Fran das 

Wohllfahrtsamt auch weiterhin in Anſpruch nehmen mufite. 

Diesmal war ihm eine Strafhaft zudiktiert, gegen 

welche er alaubte. richterliche Entſcheidung, anrufen zu 

können. Das Schöfſengericht erkannte ebenfalls auf eine 

Haftſtraße, die in dieſem Falle, der durch die Wieder⸗ 

minge eine Verſchärfung erhielt, auf vier Wochen feſtaeſetzt 

wurde. 

  

Die Unterſchlngungen einer Konteriſtin. 

Aus Sorge um den arbeitslolen Vater. 

Eine Kontoriſtin, die in einem hieſigen Kaufhauſe die 

Kaſſe zu verwalten hatte, machte hier kleinere Unterſchla⸗ 

gungen von Geldbeträgen, um ſich über Schwierigkeiten hin⸗ 

weß zu helfen. Sie gedachte zunächſt, dieſe Summen wieder 

zurückerſtatten zu können. Das gelang ihr aber nicht. Zn 

ihrem Unglück batte ſie auch bemerkt, daß die Unterſchla⸗ 

gungen unentdeckt blieben. Das machte ſie kühner, und erſt 

als ſie etwa 6000 Gulden unterſchlagen hatte, kam die Sache 

beraus. Sie ſtand nun vor dem Schöfſengericht und eni⸗ 

ſchuldigte ſich damit, daß ihr Vater arbeitslos ſei und die 

Familie ſich in Not befinde. Von dem untetſchlagenen Gelde 

habe ſie nichts vernaſcht, ſondern ſich dafür Kleidung gekauſt 

und im übrigen alles der Mutter gegeben. die jedoch von den 

Unterſchlagungen nichts gewußt habe. 

Der Angeklagten wurde ſonſt ein gutes Zeugnis aus⸗ 

geſtellt. Sie machte auch vor Gecicht einen guten Eindruck. 

Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Unterſchlagung 

zu ſechs Monaten Gekängnis. Ihr wurde aber Strafaus⸗ 

ſetzung gewährt unter der Bedingung, daß ſie eine Geldbuße 

von 400 Gulden bezahlt. 
  

Aenderungen im Poſtverkebr. Vom 1. März 1925 ab 

bat im Verkehr mit Deutſchland der Abſender einer Nach⸗ 

nahmefendung. wenn der in dieſem Falle in der Währung 

des Beſtimmungslandes der Sendung anzugebende Nach⸗ 

nahmebetrag einem Poſtſcheckkonto des Abſenders im Be⸗ 

ſtimmungsland gutgeſchrieben werden ſoll, der Sendung 

böw. der Paketkarte eine Zahlkarte, jedoch den im Beſtim⸗ 

mungsgebiet geltenden Vorbruck, beizufügen. — Vom gleichen 

Zeitpunkt ab ſind im Verkehr mit Deutſchland auch bei 

Poſtaufträgen, bei denen der eingezogene Betrag einem 

Poſtſcheckkonto des Abſenders im Beſtimmungsgebiet der 

Sendungen gutgeſchrieben werden foll, die im Beſtimmungs⸗ 

gebiet der Sendungen geltenden Poſtauftragsvordrucke mit 

anhängender Zahlkarte zu benußen. Jeder Poſtauftrag 

darf daher nur Papiere entbalten. die einem Zahblungs⸗ 

pflichtigen gleichzeitig zur Einlöſung vorßzuzeigen find. ‚ 

Ein ſpätes Opfer des Krieges iſt der Kriminalaſſiſtcnt 

Gen. WilIi Döhring geworden. der jest ploslich und 

unerwartet einem Lelden erlegen ijt, das er ſich wahrend 

des Krieges zugezogen hatte. Der Verſtorbene war ein un⸗ 

ermüblicher Wegbereiter für den Sosialismns⸗ wobei ihm 

bervorragende menſchliche Qualitäten gute Dienſte leiſteten. 

Im Kreije ſeiner Freunde und Bekannten wird das An⸗ 

deerten des jung Verſtorbenen ſtets in Ehren gebalten 
werden. 

  

Unſer Weterbericht. 
Sorherſage: Meiſt dieſig und neblig, ruhig und trocken, 

langiame Abkühlung. Nachtfroſtgeiahr. Folgende Tage ruhlg, 

trocken, kälter. Marimum 5.5; Minimum ＋ 1.6. 
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Die schmaclthafteste 

3-Pfęg.-zigarette 

Cigaretteniabrik „Stambul“ J. Borg A. G. 

Großer Einbruchsdiebſtahl in ver Langgaffe. 

In der Nacht zum W. Februar 19026 tiſt in der Eiſen⸗ 

handlung Miſchke ein größerer Einhruchsdiebſtahl ver⸗ 

übt worden. Die Täter lind durch den Hausflur und 

weiter durch die Bodenluke des Hauſes, Gr.⸗Gerbergaſſe 18, 

auf das Dach geſtiegen, baben dann, ein Giebelfenſter des 

Nachbarhauſes eingeſchlagen und ſind durch dieſes einge⸗ 

ſtiegen. Aus dem Geſchäft haben ſie nach Erbrechen der 

Geldſchräuke eine große Summe Geld und eine Anzahl 

—icheumeſſer entwendet. Es handelt ſich um Taſchenmeſſer 

14.K Perlmuttſchalen, 2 Klingen und 1 Schere. Perſonen, die 

über den Einbruch und die Täter nähere Angaben muchen 

können, werden gebeten, ſich auf Zimmer 87 des Polizei⸗ 

präſidiums zu melden. Die Angaben werden auf Wunſch 

ſtreng vertraulich behandelt. 

  

Polen auf der Danziger internationalen Warenſchan. 

Das polniſche Handels⸗ und Induſtrieminiſterium teilt amt⸗ 

lich mit, daß es, dem Geſuch der Danziger Meſſeleitung 

Folge leiſtend, die Teilnahme Polens an der in; Danziga vom 

21. April bis zum 2. Mai ſtattſindeuden internationalen 

Warenſchau veſchloſſen habe. 

Abſchwüchung im Außeuhandel Danzigs. In der erſten Februar⸗ 

dokade, vom 11. bis 20. Februar, wurden aus Danzlig insgeſamt 

055 404 Doppelzeutner verſchiedener Waren ausgeführt, wovon nur 

6500 Doppelzentuer, und zwar Schrwefelkiesabbrände, auf dem Land⸗ 

wege. Die größten. Poſitionen entfallen auf Kohle mit 380 570 und 

Holz mit 23ʃ 805 Doppelzentuner. Weiter kommt Zucker mit 25 020, 

Rohzucker mit 3919 Doppelzentner uſw. Eingeführt wurden im 

ſelten Zeitraum 61 514 Doppelzeniner, woran 5450 Doppelzentner 

Kohle auf dem Landwege. Auf dem Waſſerwege wurden 22 600 

Dopvelzentner Kohlen eingeführt. Ferner waren es Heringe mit 

17 573, Chileſalpeter mit 10900, Reis mit 2770 Doppelzentner uſw. 

Zanberſchau Kaßuer im Wilhelm⸗Theater. Am Freitag, 

den 25. Februar, beainnt im Wilhelm⸗Theater ein Gaſtſpiel 

der Zauberſchan Kaßuer. Laßner wird ohne jede Mit⸗ 

wirkung den gaanzen Abend a illen. Die ungeheure Viel⸗ 

ſeitigkeit, die hier gezeiat wird, iſt erſtaunlich. Es handelt 

ſich hier um die Illuſion, die in einer ſo geſchickten Weiſe 

  

ausgeſührt werden, daß der Zuſchauer vor einem Nätſel 

ſteht. Der Vorverkauf für die mit Freitag, den 28. Fe⸗ 

bruar, beginnende Zauberſchau iſt bereits bei Paul Otto 

Krauſe, Langgaſſe, eröffnet worden. 

Inm öſterreichiſchen Generalkonſul ernannt, Der lang⸗ 

jährige öſterreichiſche Konful in Danzig, Herr Erich Gel⸗ 

horn, iſt zum Generalkonſuß der Republik Oeſterreich für 

das Gebiet der Freien Stadt Danzig ernannt worden. 

Eine netze Arbeiter⸗Chorgemciuſchaft. Die Arbeiter⸗ 

geſangverein „Freie Liedertafel“⸗Ohra und „Liederfreunde“⸗ 

St.⸗Albrecht baben ſich zu einer Chorgemeinſchaft zuſammen⸗ 

geſchloſſen und zu ihrem Dirigenten den Genoſſen Abolf 

Müller gewählt. Die⸗ Chorgemeinſchaft wird demnächſt 

zwei Liederabende verauſtalten, und zwar am 7. März in 

Prauſt, im „Prauſter Hof“, und am Sonnabend, den 13. 

März, in der Sporthalle in Obra. 

Polizeibericht vom 25. Februar 1926. Feſtgenommen 

wurden 9 Perfſonen, darunter 1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 

1 wegen Zechyrellerei, 1 wegen, Hausſriedensbruchs, 4 wegen 

Obdäachloſigkeit, 2 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 25. Februar 1926. 

Todesfälle: Proluriſt Otto Ruhnau. 40 J. 2 M. — 

Sohn des Dr.-Ing. Konrad Naapke, 8 Std. — Kaufmann 

Wolf Gordon, 4% J. 4 M.— Bürovorſteher Theodor Senik, 

54 J. 8 M. —. Cobn des Kutſchers Guſtav Jeſchke. 4 M.— 

Unehelich: 1 Tochter. 
ä——525ꝛ522225ß

2— 

Waſſerſtaudsuachrichten vom 25. Febrnar. 

  

      

   

Strom⸗Weichſel 23. 2. 24. 2. Grauden. 4223 ＋ 2.28 

Krakalu.. .20 —14 Kurzebrack.. 42.61 ＋2.67 

23. 2. 24 2. Montauerſpitze ＋I.98 —2.0 

Zawichot ... X.50 T,07 Picck 42.05 2.11 
23. 2. 24. 2. Dirſchau ＋2.06 ＋2 0% 

Warſchau. 480 ＋1.83 Einlage • 2.00 ＋2, 10 

24. „, 24. 2. Schiewenhorſft ＋2,20 2, 30 

Plok.... JI.81 ＋ 1.8ʃ1 Nogat⸗Waſſerſt. 

24. 2. 25.2. Schönau O. P.. 46.60 6.70 

Thorn... 2,% .. 15] Galgenderg O. P. 4.60 ＋ 4.60 

Fordon .. 42,05 —2,15 Neuhorſterbuſch . 2,02 2,00 

Culm . X.0s L2.0% Anwachs *„ 

—...— — —..i.i/imX— 
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt. Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen, Teil: Friß Weber; für Inſerate: 

Anton Fookenz; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co., Danzig. 
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Nachdem auf Grund des Geſetzes beir. die 

Anlegung und Veränderung von Straßen und 

MPlätzen ete. am 2. Juli 1875 in der Burch das 

Wohnungsgeſetz vom 28. März 1918 abgeän⸗ 

derten Faſſung der Fluchtiinienplan für eine 

Freifläche zwiſchen Bahnhof Strohdeich und 

Breulenbachbrücke von uns nach Anhörung des 

Baupolizeiamts im Einverſtändnis mit der Ver⸗ 

ſammlung der Stadtbürgerſchaft aufgeſtellt wor⸗ 

den iſt, der Plan lt. Bekanntmachung vom 

20. Januar 1926 während 4 Wochen offen ge⸗ 

legen hat und Einwendungen gegen ihn nicht 

erhoben ſind, haben wir dieſen Plan Lemüß 

§e8 des vorbezeichneten Geſetzes förmlich feſt⸗ 

geſtellt. 
Der feſtgeſetzte Plan liegt 8 Tage, vom Er⸗ 

ſcheinen dieſer Bekanntmachung ab, in unſerm 

Stadterweiterungsamt, Rathaus Pfefferſtadt, 

Zunmer 62, während der Dienſtſtunden, zu 

jedermanns Einſicht aus. 2135%5 

Der Senat. 

Verwaltung der Stadigemeinde Danzig.



  

   
    
    
    

  

       

  

       

     
   
   

  

   

— — Diune E Wilhelm-Theater m 
Am 23. Februar 1920 Moralien iDegtun, ‚Scne⸗ — 2 

ees ne, e lesa, MESSEHALLELE., LECHNIE ,- 
11 kieute, Donnerstsg, den 28. Februar, abends 3½ Uhr: vertaufen. (20 pie LD‚. 

Kriminalassistent Eimer getem Greil“ ——    
   
   
        

Hans Schwarz e, H. SöhrGriasterEet Kundeg—.—e 

Weege, ee⸗ 2 großße Bettoeſtelle Weltmeister München G. Nober, Os'preullen 

Ieloléee einer Wente in der tiche von 200 (l mii verschedenen Spocis- m. gut. Matraßz. u. mehr. 

lemen hat Schwarz vich verpflichtet, obige drei Ceener innethalsn Fenſter billig zu vertauf. 

40 Mmuten Kamp.eit zu besieben. Gefinet ihm dieses nich', do Paradiesgaſie 11. part. 
ird di- i- ine e ů E ilt. ——ie wird die Pramie unter seine (begner oleichm Bie vertei Gutes Vlüſchfoſa 3. KI. 

Amerika aeren Holland — Cbaiſelongue 60 G., mod. 

Paul Behn Samson degen Leo Frenken Vettgeſt., Küch.⸗Einr. 155 

Welweiser de., holl ndischen Riecen 9. b. fAf 20517 ů 
. Ib, 1. öů 

      i Lönrin 
— Ein Leiden, das er sich während des] 

(Lrieses in treuer Dſlichterfüllung sur Umer- 

eebooten zugezogen hatte, machte seinem f 

Songen Leben ein Ende. 205052 

Ehre seinem Andenkenl 

    

       

  

   

       

     

  

    

  

       

       

    

   
    

    

    

    

     

  

  

  

   

         

  

oie Beamten der usl.-Hontrolle Derurense Entecheidungesekamp Plüſchſoſa, 

des polkxel- Präsſulums Wannl. viehe Krat — (ileicne Tech it 
i H. Joset Ellet gegen Anton Gerikoff Chaiſelongue 

Champion Schweiz Eutopameisier. üOen Senie 0, ncufte 8 (20515 
tterkagergaſſe 9. 

Vorr- — Ketterkagergaſſe-2,—Part. 
on iI nd Sabe Ereymann, — mark!. 3 8 Gobelln⸗ (20 514 

  — Klnbgarnitur Stüdttheater Danzigs e, 
Intendant: Rudolf Schaper 

laufen, „Teilz. geſt., Tri⸗ 

Heute, Donnerstas, 25. Februar, abends 7 Uhr: ü — nilalislirchenga Je5—P5i. 
Dr Schwarzes Plano 

blllig zu rerkauf. (20513 —— 

Lundegalſe Nr.- 69 Sine höchst interessante Hevue 
Leltsamer Exner mentel 

VV 25 Piaunino. Eicene prunkhante Buhnendekoration. 7V 
gebraucht, mit voll. Ton, 

Muſikaliſche Leliung: Overndirehior Cor,etius Kun Q M 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 11 Uhr 5 * 

Freitag, 25. Februar, abends 712 Uhr. DPauer“ VeiungelMei SunSIe f 

ie W. „Der fröhliche Weinberg“. O „ 5 . 

* 

— 

Eg:tle Ggpoulbeg. J v 
Sonnabend, 27. Februar, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ ͤů — 

Dauerkarten Serie lli. 
2E Der Schatzgräber 

Oper in eißem Vorſviel, vier Aufzügen und einen 

Nachſpiel von Franz Schrener. 
In Szene geſetzt von Oberipiellemter Hans Schmid. 

  

       
          

   
     

  

     

    

zu verkaul. Große Woll⸗ Leenhalte Ausstattung. Eigene Gepädt- 

webergaſſe 8, 3 Tr. Herr⸗ wagen. 6000 kg Apparate u- llusionen. 

mann, Pianolager. (20512 
Un:er andzrem gelangt zur Hufführung 

MPianos 
zu Kauf u. Miete 

Heinrich Müller, 
Langgalle 212 I. (20511 

4 neue große Wandbilder 
und faſt neuer grauer An⸗ 
aug zu verkaufen. (20503a] 

  

   

   
   

    

    
   
   

    
        

    
    

     

  

         

karien haben keine Güttiqkeit. Neu ei ſtuoiert 

Ermäßigte Schauſpielpreiſe „Wiihelm Tell“ 
Schauppiel 

      

  

    

      

    
   

  

     

  

    
    

      

Clelhs, das ypnollsiere Meuium 
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Das Verschwinden einer 

Die Likörfabrik in der Wasserllasche 
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lebenden Dame in der Lult 
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sesangverein Libertas k. V., Danrig! — Linf, if eo m, der Münstliche Menscn: 

e,1SLe . FEGORHDEV VASCVSS , —————— zaubert, achrelht, zprient 
ced u. Fuhtraß z. verl, gang- A lst Meoma Mensch ocker Hasen EAE 

Montag, den 1. März, nbends 7½ Uhr 
im gropen Saa e 

des Friedrich-Wirhelm-Schützenhauses 

Grohes Winter-Konzert 
Solistin: Ei. Marls Kisflel. 1. Altistin vom 

hiesigen Staduheater 

Am Flügel: Wab'er fanit 
Aẽns der Vortrasstolxe: Kompositiones von Hetsr, 

Slicber. Becker. Woblgeuln, Rielz 
Soll: Brahma Zigemerlieder nd Scnubert.Liecder 

Erstauhührung for Danzig: Choral von Leuinen 
von Becker urt. götiger Mitwirknos nes M.-t.. V. Thalia 

Urauhpöhrung Hymnus an tlen Rhein 
Tert u. Mwnil des eimnheimischer Kamponislen K. A dani 
Flpgel: Crotrian-Sleinwer. 8. d. Plieszid Heirricksdori 
Volkttivulche Prehe 250, 2.00 1.50 vns 1.00 C bei 
Herminn Lau. Lanesssse 7. usd an der AbendEsse 
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ſuhr, Friedensſteg Nr. 10, — 
π— —H— 20D21 3 Tr. * — E Das Verschwinden eines lebenden ů 

Gut erhaltener (20 501a Pierdes nebst Kutscher 
Sportwagen mit Verde x von der Bühne 

2 — — 2 
Eür 35 2 zu Lechimien 

I 
F voſſe O. chinterhehns 1 21s55“ und vieles andere mehr 

2 Kommen Sehenl Staunen! 

Sp x F tu OsSe N 
Süroe voevertriſlt alles bisher Dagewesene! 

iů Wer Kassner nicht genchen, 

Eamten Muttnes, ber het Grosses verssumt! 

tränke 7 Seeee- -eer⸗ 

Agtang 8 Unr. Kassendüsung 6 ½ Uor. 

2 Ferkel preise der läize 1—5 Golden 

Vorverkaul: Paul O·o Krause, Lan ęeasse. 
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verkauft diese und nächste VWoche zu 

5 Wochen alt. und eine groß, allßbergewöhnlich Giſchwanne 

billigen Preisenl Sbes Mse. t —— 
Kleiner Laden Verpachtung von Grasnutzungen. 

i oder Geſchäft zu mieten Die Grasnutzung des rechts- und uUnksleitigen 

Archt. Ang u. M. G. a. Radaunedammes wird am Dienstag, den 

* 
b 8. Mot U 

2 Tauſche 2 „Dreiichweinsköpie“ in Guteherberge in je 2⁰ 

Weinbandels — fiesellschaft Vorger 8 Meter langen Strecken öffentlich meiftbietend 

b. üt gegen 2 Z., oder Stube. vom 1. pril d. Js. ab auf 12 Jahre neu ver⸗ 

m. 

9. März d. 38., vorm. 9 Uhr, im Galthaus 

abinett, Siall und etwas pachtet werden. 

Cartenland. Stadtgobiet. Die Bekanntgabe der Pachtbedingungen 
ur Hundenasse 15, Vis-à-vis Haunmostamt Süia . Zoppor, Pau⸗erſolgt im Termin. 

naſie 4b, trt. (20 507 
———— Danzig, den 23. Februar 1926. 

Chevaar ſucht kl. 
—e ———————————— Deree Stüchen m. Koch⸗ Der Deichhauptmann 

gelegenbeit. Ana. m. Vr. des Danziger Deichverbandes. 

  

   
     

   

         

  

     
    

  

  

Abonnementskonrerte Iohn à ftosenherg 
S. Konzert 

Mntwoch, tlen 3. MaE 1825. abends T. 30 Uhr 
Friedrich Wühelm-Schützenhaus 

Kammermusikabend 

KLIMNGLER-OUARTETT 
unter Miütwirkurg von 

Karl Wendel (2. Bratsche) 

Nüedrsee En 
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— —ů u. 5371 0. d. Exp. d. Bl. M. Poerkſen. 

1w. sintenie-Konzert—— Srmäbist e , iindes RHUvebo in is Talellören 
Duiver 0 NKonrert Gc I SS-%h MOEBELSTOEFE ſucht leeres Iimmer wie Bananey Cuerry Braudy Danz. ——— 

vigeat: Wpsse PienCersgertt Sobelln, 1à0 cm breiti 41, 4.10. 3.80 G Arded. Vunter 6470 au Dit Eelster bisheadel. Aeilermian ** p. Lu. 2.50 
  

    
   

  

   

Solist: Gregor Piatigorsky, Seriin      
   

          

Sebelin, Verdn-e, 130 cm b    

  

   

   

    

   

5. 9.45 G M——— „ Trinkbranntwein (wie Kognak) p. Ltr. 2.60 
Vortragstolge: l. iAlon Hrackrer. Andanie 2 

ger Mrbgelssgnen Sirbwie f-aAioil. 2. 70cner Eardn EMövemiüscne, 130 em breit von 10.89 G6 ff i — ittt.. p Utr. 3.75 

Korrert iör Serre 2n — Saa b J0r. Sk. Chaiselonguedechen in Rips 18.50 (i Leeres Zimmer Ceeg Muns,- Verschni —2* b Lu. 3 5⁰0 

is: c Pis — Chalselonguedecken in Godel 2.50 G6 zu rermiet. Petershagen [Peinster Kirschsait 2u Puddings . . p Fl. 1.20 
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